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Sonntag, 28. Juni 1931 


der deulſchtumsbund-Prozeß 


Me 


9 


ur 


den Nachweis zu erbringen 


rst. Poſen, 27. Juni. 


Unſer geſtriger Bericht mußte in dem Augen⸗ 

ick unterbrochen werden, als Sejmabgeordneter, 
Oberstleutnant a. D. Grache, zu der Anklage 
und den einzelnen Punkten der Vorwürfe Stel⸗ 
lung nahm. Das Gericht hörte mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit zu. Wie wir bereits berichtet haben, 
ging Abgeordneter Grache nach den grund⸗ 
lätzlichen Ausführungen auf Einzelheiten ein, um 
die Antlagepunkte fachlich zu entkräften. Die 

usführungen verfehlten nicht den Eindruck auf 
alle Zuhörer und beſonders auch auf die zahl- 
reichen Vertreter der Preſſe. 


Nach dem Abgeordneten Grache ſprach Stu: 
dienrat Heide lt zu der Anklage. Er ging gleich⸗ 
falls auf die Einzelheiten ein und erklärte, daß 
die meiſten Punkte der Anklage, heute nach acht 
und zehn Jahren ſich ſelbſtverſtündlich ganz ans 

ts ausnehmen müßten als damals. Damals 
war das hieſige Gebiet bekanntlich kurz nach dem 
Umſchwung in eine neue Staatlichkeit gekommen. 
Es beſtand ein ganz neues Recht, das durch die 
internationalen Verträge entſtanden war. Die 
ungeſchulte Bevölkerung wußte damals gar nicht, 
was ſie tun und laſſen mußte, um ihr Lebensrecht 
zu erhalten, um den Beſitz nicht zu verſchleudern. 
und um über Staatsangehörigkeit, Optionsrecht 
ujm, Bejheid zu mijjen. In dieje Zeit der neuen 

Probleme trat der Deutſchtumsbund, um mit 
Rat und Tat den deutſchen Volksgenoſſen 
beizuſtehen, um fie vor Schaden zu be- 
wahren,. Niemals habe der Deutſchtumsbund 
immer habe er nur im Auge gehabt, gerade die 
Geſetze mit allen ihren Rechten und Pflich⸗ 
ten zu erfüllen. Das war eine Tätigkeit, 
die gar nichts Fremdes ſei, auch der P olene 
bund in Deutſchland übe eine ſolche Tätigleit 
aus. Es ijt möglich, daß in der Zeit auch Ele- 
mente im Deutſchtumsbund waren, die nicht nach 
den genauen Anweiſungen der Zentrale gehan⸗ 
delt haben mögen; niemals ſei es aus böſem 

len geschehen, eher aus Unkenntnis. Immer 
aber habe die Leitung ſtrengſtens angeordnet, 

s nur im Rahmen der Staats⸗ und inter⸗ 

nationalen Geſetze tätig zu jein; immer ſei darauf 
geachtet worden. daß alle dieje Vorſchriften ſtrickt 
innegehalten worden ſeien. 


Studienrat Heidelck geht ebenfalls auf Ein⸗ 
zelheiten ein, die in der erſten Inſtanz in Brom⸗ 
berg verſtändlicherweiſe viel ausgiebiger verhan⸗ 
delt morden find, die nunmehr aber kurz erledigt 
werden können, darum iſt die Vernehmung auch 
ſehr bald zu Ende. Die übrigen Angeklagten, die 

teen Krauſe, Schmidt, Dobber mann, 
Fräulein Seiler, erklären fiğ mit den 55 
der beiden Hauptangellagten inen un 
geben feine weiteren Erklärungen mehr ab. 


N r Mittagspauſe wurde weiter verhan⸗ 
delt. bs wird hauylfächlic die Bemeisaufnahme 
durchgegangen. Immer wieder jtellt der Staa . 
anwalt Kuziel erneute Anträge, um re 
weiſen, daß der Deutſchtumsbund eine 8 
Organiſation geweſen ſei, deren Staatsfeindlich⸗ 
leit aus dem Brieſwechſel erhellt. Es gab ſehr 
intereſſante Szenen, bei der Briejverlejung 
die an ſich meijt entlaſtend, nich í $ 
Laitend gewirkt haben. Einige Heine 
Epifoden jollen nachſtehend geschildert werden. 


Die Schulſtatiſtiten, die vom ee 
Angejertigt worden find, ſind bekanntlich zu Ja 
Swed angefertigt worden, um den benepen ee 
geordneten die Möglichkeit zu geben, 41 85 

ultusminiſter in Warſchau den Eins 
meis zu führen, daß beſondere Maßnahmen sas 

utz der Schulfinder und des Unterrichtes ea 
griffen werden müßten, wenn die Rechte 
inderheit nicht angetaſtet werden jollten. In 
Auftrage der Abgeordneten hat ae 
Dobbermann ſolche Statiſtiten geſammelt. nt 
Staatsanwalt läßt Briefe verlejen, aus dene! 


pai A li 
mann tatſäch lich ſolche Statiſtiten gejammer? 
babe. Aber Dobbermann hat das gar er x 
leugnet, er erklärt: „Ge wi ß, ich ha t 5 ant in 
! Statiititen geſammelt. g Schlie⸗ 
den beiden Jahren, ſondern auch N a ch Er KUA 
gung des Deutſchtumsbundes. IM yak ſalche 
beute noch jedes Jahr eine 
Statiſtit au.“ 


die Geſetze gewendet, im Gegenteil, 


trachtet, daß Dobber⸗ 


Der Staatsanwalt verſucht nun auch aus den 
Statuten des Bundes N weilen; daß der Bund 
mit geheimen Zielen gearbeitet habe. 
Das erhelle daraus, daß der Bund nich tange⸗ 
meldet geweſen ſei, daß man die Vorſtände der 
Polizei verheimlicht habe uſw. Es wird nun 
durch Belege von der Verteidigung nach⸗ 
gewieſen, daß dies unzutreffend wäre. In Poſen 
war der Deutſchtumsbund eingetragener 
Verein, alle Vorſtandsmitglieder und der Beirat 
waren, wie das Geſetz es vorſchreibt, dem Gericht 
durchaus bekannt. In Bromberg war der 
Kreis verein der Stadt eingetragener 
Verein, die Zentralvereinigung hatte 
die Eintragung beantragt, aber auf 
dieſen Antrag nie eine Antwort erhalten. 
Das kommt öfter vor, auch bei anderen Ver⸗ 
einen. Es jei aljo gar nicht die Schuld der An⸗ 
geklagten, daß der Zentralverein in Bromberg 
nicht eingetragen worden fei. Abg. Grache 
erklärt dann dazu: „Durch die verſchiedenen 
klärungen des Herrn Staatsanwalts wird der 
Eindruck erweckt, als ob der Deutſchtums bund, 
deſſen Vorſitzender ich war, eine geheime und 
im Verborgenen arbeitende Organiſation geweſen 
ſei. Ich erkläre, daß das unzutreffend iſt. 
Der Bund war ſehr bekannt und arbeitete 
in aller Oeffentlichkeit. Das erhellt 


Heute: 


Leitartikel; Kirchliche Völkerver- 
ständigung? 

Der Leutschtumsbund-Prozeß. — 
Immer noch weitere Sparaktionen. 
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Saisonbelebung. 
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Die Frau auf Reisen. — Wenn in- 
der fragen, 


„Kinderland“: 
Das Vermächtnis der Indianer. 


— —ͥ a 


Er. ferner e Anteilnahme die Anweſen⸗ 


heit des Mitr, Bouton aus Amerika, der eine 
Reihe amerikaniſcher Blätter vertritt. Auch aus 
Paris iſt ein Vertreter anweſend, der die Ver⸗ 

andlungen mit Raute Teilnahme verfolgt. Die 
Preſsetiß e ſind ſtändig ſtark beſetzt. 


Ergänzend iſt zu ſagen, daß drei Ver⸗ 


ſchon daraus, daß die Eingaben beim Völker eidiger tätig find und zwar die Herren Spiher 
und in den Jahren 1920, 1921/22 ja immer Bromberg, Grzegorzewſki⸗Poſen und Pniewſki⸗ 


b 

die Unterſchrift trugen: „Deutihtumshbund 
zur Wahrung der Minderheitsrechte 
—Graebe. Dieſe Eingaben wurden der pol⸗ 
niſchen Regierung vom Völkerbunde 
Jugeſtellt und niemals hat die polniſche 
Regierung erklärt, daß ſie dieſe Vereinigung 


leine Geheimorganiſat 
in aller Oeffentchlikeit. 

Der Staatsanwalt gibt dann zu, daß er des⸗ 
wegen auch gar nicht Anklage erhoben habe 
und daß das auch nicht weſentlich ſei. Es 
kommt zu verſchiedenen Ausſprachen mit den 
Anwälten und dem Staatsanwalt, die aber 
zeitweiſe ſo leiſe ſind, daß an den Preſſetiſchen 
kein Wort zu verſtehen iſt. Der Staats⸗ 
anwalt erſucht, Brieſe zu verleſen, die Ver⸗ 
ineng, bringt immer wieder auf dieje Briefe 
neue Beweiſe, die entlaſtend wirken. 

Die Sitzung wird dann ſchließlich unter⸗ 
brochen und auf den heutigen Sonnabend vor- 
mittag vertagt. 


waren, 


* 


Zu unſerer geſtrigen Meldung iſt noch nachzu⸗ 
tragen, daß die Oeffentlichteit durch neue 
Preſſevertreter bereichert worden iſt. 
Neben den bekannten Herren ſind noch zu er⸗ 
wähnen: Mſtr. Ceble vom „Mancheſter Guardian“ 
au London, der eigens zu dem Prozeß aus Lon⸗ 
don in den Nachmitagsſtunden eingetroffen iſt; 


Warſchau, 27. Juni. 

Die bisherigen Sparmaßnahmen der Regie⸗ 
rung reichen offenſichtlich noch nicht aus, um 
das Gleichgewicht des Stantshaushalts wieder: 
herzustellen. Infolgedeſſen beſchäftigt jih ſowohl 
die -Regierung als auch die Oeffentlichkeit mit 
neuen Abbau: und Einſchränkungs maßnahmen. 
Der bereits ſeit längerer Zeit diskutierte Plan, 
drei Miniſterien aufzulöſen und ihre Funktion 
mit anderen Miniſterien zu verbinden, ſcheint 
jetzt ale Geſtalt zu gewinnen. Auch eine 
ganze Reihe von Poſten des polniſchen Auslands⸗ 
dienſtes ſollen eingeſpart werden. Es handelt ſich 
dabei zum Teil um eine 

Verminderung der bisherigen Ueberbeſetzung 

in vielen Auslandsmiſſionen. 
Einige F und Konſulate find über: 
zählig, und in entfernter gelegenen europäiſchen 
Ländern ſollen ſie auch ganz verſchwinden. 
Gehaltabbaumaßnahmen 

werden jetzt in den Direktionen der ſtaatlichen 
Banken durchgeführt. x 

Die Beamtenorganiſationen haben inzwiſchen 
feierliche Proteſtentſchließungen gegen die ver⸗ 
ſchiedenen Gehaltskürzungen angenommen. Die 
Eiſenbahnerverhände haben geſtern bereits Dar- 
über mit dem Verkehrsminiſter verhandelt. Die 
Mitgliederverbände der Beamten werden vom 
Miniſterpräſidenten erſt am Dienstag empfangen 
werden. Die Oppoſitionspreſſe warnt ihon ſetzt 
davor, irgendwelche Hoffnungen auf dieſe Unter⸗ 


nicht kenne, im Gegenteil, auf alle diese Cinsi ir 


en 


wir arbeiteten ginnen Tonnen. 


Poſen. 

Wie geſtern früh amtlicherſeits mitgeteilt wurde, 
war das Gericht darauf eingerichtet, mehrere 
Tage, auch über den Sonntag hinweg, zu 
verhandeln. Es ſind aber ſo große Fortſchritte 
gen, mi, den, und zwar durch die ruhige, ſach⸗ 

i zeſchigte Art Be: vorſigenden Richters, 

í dit dle m ic z, 

heicheint ſchon he 


NE. S 
te die 


nicht gefällt werden wird, ijt jo gut wie ſicher. 
Man nimmt an, daß die Urteilsverkündigung nach 
den Feiertagen erfolgt. 


Die polniſche Preſſe der Nationaldemokraten 
iſt bemüht, objektiv und ruhig zu berichten. 
Nur der „Nowy Kurjer“ leiſtet ſich in der 
alten Weiſe einen Extratanz, indem er mit Ver⸗ 
dächtigungen arbeitet und Pfadfinder und 
Deutſchtumsbund durcheinander en mit eige⸗ 
nem kindiſchen Senf verſieht und fo ſeine 
Leſer irreführt. Es iſt bedauerlich, daß 
dies Blatt nicht die geiſtige Einſtellung hat, 
mit den Mitteln zu arbeiten, die einem Blatte 
ziemen, das ſich zur anſtändigen Preſſe zählt. Wir 
werden dem Blatt keine Objektivität eintrichtern 
können, aber wir wollen auch dieſen merk⸗ 
würdigen Eiertanz, den der „Nowy Kurjer“ auf⸗ 


führt, d iſtoriſchen Wahrheit Haser fejt gehäſſiger pi 
gehalten habe, Der Eindruck auf die Auslands: Selbſtſucht unter Fortführung des Welt: 


preſſe iſt auch dementſprechend. 
(Fortſetzung auf der 3. Textſeite.) 


Immer noch weitere Sparaftionen | 


Das große Loch im Staatshaushalt 


(Telegr. unſeres Warſchauer Berichterſtatters) 


redung zu ſetz ; € 
deuten Pine Möglichkeit an, daß die Kürzungs⸗ 
maßnahmen irgendwie weſentlich geändert werden 
könnten. 


Deulſch⸗-polniſches Roggen- 
abkommen nicht verlängert 


Die Verhandlungen über eine Verlängerung 
des deutſch⸗polniſchen Roggenabkommens ſind 
durch den deutſchen Reichsgetreidekommiſſar ab⸗ 
aptent worden. Näheres im heutigen Handels- 
eil unſerer Zeitung. 


Akrainerführer erhält 1 Jahr 
Fuchthaus 

CH Wariman, 27. Juni. (Eigene Drahtmel— 
dung.) Der frühere ukrainiſche Senator Ko icli, 
einer der Führer der linksraditalen Selrob⸗Par⸗ 
tei, wurde geſtern von dem polniſchen Bezirks⸗ 
gericht in Röwne wegen angeblicher ſtaatsfeind⸗ 
licher Reden des letzten Wahlkampfes, zu einem 
Jahr Zuchthaus verurteilt, allerdings unter An⸗ 
[sonung jeiner langen Ur 
ſofortiger Freilaſſung gegen Kaution 


zen, und auch die Regierungsblätter | gegenſeitigen Vertrauens, der 


Steuerreklamationen 


selbständig u. richtig durch 
Das Polnische 


Einkommensteuer 


Abbeſtellung von Anzeigen 


Gesetz 

in deutsch. Uebersetzung 
Preis z! 7,50. 

év gaben in allen Buehhandlangen. 


fir. 146 


Kirchliche 
Völkerverſtändigung? 


Auch in den deutſchen Tageszeitungen 
Polens haben die Bemühungen der evan⸗ 
geliſchen Kirchen um Völkerverſtändigung 
immer wieder ihren Niederſchlag gefunden, 
im beſonderen durch Berichte über die 
Stockholmer Bewegung und den Weltbund 
für Freundſchaftsarbeit der Kirchen, an 
deſſen Landesvereinigung Polen alle evan- 
geliſchen Kirchen Polens und neuerdings 
auch die orthodoxe Kirche Polens beteiligt 
iſt. Jetzt haben gegen ſolche kirch⸗ 
lichen Friedensbeſtrebungen 
ſich gewichtige Stimmen erhoben: 
die Profeſſoren D. Althaus in Erlangen 
und D. Hirſch in Göttingen haben in einer 
öffentlichen Erklärung der ökumeniſchen 
Bewegung den Vorwurf gemacht, daß lic 
den Schein einer Gemeinſchaft dort vor⸗ 
getäuſcht habe, wo man in Wahrheit das 
Lebensrecht des deutſchen Volkes mißachte. 
Es ſei Chriſtenpflicht, gegen ſolche Un: 
wahrhaftigkeit und Gewiſſensverwirrung 
der kirchlichen internationalen Konferenzen 
Stellung zu nehmen. 

Aber auch ſonſt hört man: Was geht 
die Kirchen die „Friedens“ 
Politik der Staaten und des 
Völkerbundes an, er ſie in pe 

öſten Problemen der Abrüſtung, der 
ungelöſten Proble nen RN W 


Tone be. Neparation der 
Daß das Urteil aber heute noch 


union, des Minderheitenrechtes ihren Aus⸗ 
druck findet. 

Gewiß iſt es nicht Sache der Kirchen, auf 
alle die politiſchen Fragen die allein rich⸗ 
tigen Antworten und techniſchen Löſungen 
zu geben. Aber alle dieſe Dinge ſind letzten 
Endes geiſtige Fragen, Rechtsfragen, ſitt⸗ 
liche Fragen, deren Entſcheidung das 
Gebiet der Weltanſchauung, der Religion, 
berührt. Die Staatsmänner, die an die⸗ 
ſem Problem zu arbeiten haben, ſind Ver⸗ 
treter ihrer Völker und abhängig von der 
öffentlichen Meinung ihres Landes, von 
der ganzen geiſtigen Atmoſphäre, in der 
die Staaten heute vielfach auf dem Boden 
Feindſchaft und kurzſichtiger 


krieges mit anderen oft noch grauſameren 
Mitteln einander gegenüberſtehen. Frank⸗ 
reich und Polen auf der einen Seite und 
Amerika auf der anderen Seite ſind Schul⸗ 
beiſpiele für dieſe Einſtellung. In dieſer 
Lage ſehen die Kirchen, ſo begrenzt ſonſt 
ihre Mitarbeit an den politiſchen Pro⸗ 
blemen ſein mag, ihre große Aufgabe, den 
Geiſt feindſeligen Haſſes unter den Völkern 
zu bannen und den Geiſt des Friedens und 
Nächſten⸗ 
liebe und auch der Feindesliebe zu pflegen 
und zu ſtärken durch immer erneute 
Appelle an das chriſtliche Gewiſſen der 
Völker oder wenigſtens der Chriſten in den 
verſchiedenen Völkern. Solche Gewiſſens⸗ 
appelle ſoll man nicht leicht nehmen und 
auf dem Boden des Völkerkebens, der poli- 
tiſchen Intrigen und kriegeriſchen Span: 
nungen für einen Verſuch mit untauglichen 
Mitteln anſehen. Es iſt ſchließlich doch jo, 
daß nicht bloß die Panzerkreuzer, die 
ſchwere Artillerie. die Luftbomben und die 
Giftgaſe das entſcheidende Wort ſprechen 
und die einzige Macht darſtellen; auch die 
öffentliche Meinung iſt eine Macht, und 
das internationale Recht, mag es zum Bei: 
ſpiel in den Minderheitsfragen noch oft 
mit Füßen getreten werden, es iſt eine 
Macht, die je länger je mehr ſich ſchließli 
doch irgendwie durchsetzt. Den Gedanken 
eines internationalen Rechtes zu klären 
und zu ſtärken, nicht bloß im Sinne eines 
lodifizierten Völkerrechtes, ſondern in 


terſuchungshaft und jo- Sinne einer ſittlichen Weltordnung, das 
` ijt eine Aufgabe, an der mitzuarbeiten di 


* 


internationalen 


Kirchen als ihre Pflicht e ee zu 
wahrem Frieden und zu rechter Feindes— 
liebe die Religion die Kräfte darreicht. 

Aber nicht bloß um ſolche grundſätzliche 
Einſtellung idealer und theoretiſcher Art 
geht es, ſondern auf ganz praktiſche 
Dinge richtet ſich die internationale Zu— 
ſammenarbeit der Kirchen. Der Kriegs⸗ 
ſchuldlüge iſt man nicht aus dem 
Wege gegangen, ſondern auch die chriſt— 
lichen Vertreter der „Sieger“ ſtaaten haben 
die Auffaſſung von der Alleinſchuld 
Deutſchlands öffentlich zurückgewieſen, 
chenjo wie man deutlich vom Treu- 
bruch von Verſailles geſprochen 
hat und in der Abrüſt ungsfrage 
klar Stellung genommen hat. Auch für die 
Nückkehr der deutſchen Miſſio⸗ 
nare in ihre Arbeitsfelder hat man ſich 
mit Erfolg eingeſetzt. In der oft behan⸗ 
delten Min derheitenfrage hat ſo⸗ 
eben Lord Dickinſon, der Mitglied des eng⸗ 
liſchen Oberhauſes und Ehrenſekretär des 
Weltbundes für Freundſchaftsarbeit der 
Kirchen iſt, bemerkenswerte Ausführungen 
gemacht und es deutlich ausgeſprochen, daß 
der Völkerbund auf dieſem Gebiet verſagt 
habe, weil man dieſes Problem mit alten 
Methoden der allmählichen Angleichung 
an das Mehrheitsvolk löſen wolle, ohne 
ſich bewußt zu ſein, daß eine ganz andere 
Auffaſſung von Menſchenrecht erforderlich 
iſt. Ebenſo führte Lord Dickinſon öffent⸗ 
lich laute Klage über die Unduldſamkeit 
der Mehrheiten gegenüber den Minder⸗ 
heiten in Italien (Tirol), in Frankreich 
(Elſaß), in der Tſchechoflowakei, in Polen, 
in Jugoſlawien und in Rumänien. 

Dieſe internationale Verpflichtung und 
Betätigung der Kirchen zugegeben, ſo bleibt 
es doch ein Verdienſt jener beiden Pro⸗ 
ſeſſoren, in ihrer öffentlichen Erklärung 
darauf hingewieſen zu haben, daß man 
auch auf die nationale Verpflich⸗ 
tung der Kirchen ſich beſinnen muß. 
Denn Sprache und Volkstum nimmt der 
Chriſt aus der Hand ſeines Gottes als 
Gabe und Aufgabe, die er nicht verküm⸗ 
mern laſſen darf, ſondern mit denen er in 
der Welt zu arbeiten hat. Darum iſt das 
Recht auf die Mutterſprache und ihre 
Pflege in allen Kirchen der Welt von jeher 
eine Selbſtverſtändlichkeit. Keine Kirche 
wird dazu ſchweigen dürfen, wenn man 
irgendwo, wie jetzt zum Beiſpiel im Kreiſe 
Schwetz, den Verſuch macht, die Mutter- 
ſprache aus dem Religionsunterricht zu 
verdrängen. Internationale kirchliche Kon⸗ 
ferenzen ſtehen manchmal in Gefahr, einem 
Pazifismus Raum zu 
geben, dem der Verſailler Vertrag der voll- 
lommene und unabänderliche Ausdruck von 
Gottes Willen iſt. Weil die Siegerſtaaten 
Deutſchland augenblicklich unter die Füße 
getreten haben, darum ſoll Deutſchland 
dort auch ruhig liegen bleiben und ja nicht 
den Weltfrieden ſtören durch Rechte. die es 
geltend zu machen verſucht. Daß eine 
ſolche Auffaſſung mit Chriſtentum nichts 
zu tun hat, iſt ſelbſtverſtändlich, muß aber 
vielleicht immer wieder einmal ausge— 
ſprochen werden. 

Ebenſo geht es nicht an, daß die 
Kirchenführer verſchiedener Völker ſich zu: 
ſammenſetzen, über den Weltfrieden ver- 
handeln, gemeinſame Andachten und 
Gottesdienſte halten und daß daneben der 
Kampf des Alltags weitergeht, wie er 
etwa in dem Streit um den Dom zu Riga 
zum Ausdruck kommt, den die evangeliſchen 
Letten den evangeliſchen Deutſchen nehmen 
wollen. Eine Anwendung auf die evange— 
liſchen Polen und auf die evangeliſchen 
Deutſchen in Polen vermeide ich) aber 
ſie liegt nahe genug. Nicht gegen die 
Tatſache einer kirchlichen Verſtändigungs⸗ 
arbeit wird man ſich zu wenden haben, 
ſondern gegen die Gefahren, die damit ver- 
hunden ſind und gegen die Art, in der ſie 
manchmal betrieben wird, bei der innere 
Wahrheit und Gerechtigkeit leicht gefährdet 


wird. Lic. Dr. Kammel. 


Regierungsmaßnahmen gegen 
Wahlſtörungsverſuche in Spanien 


Paris, 27. Juni. (R.) „Havas“ verzeichnet 
Madrider Gerüchte, nach denen die Extremiſten, 
unter ihnen viele Fliegeroſſizie re, für den 
Wahlſonntag Unruhen in ganz Spanien pla⸗ 
nen, die durch Kundgebungen und Provokationen 
der Arbeiterſchaft hervorgerufen werden 
joten. Um Wahlſtörungsverſuchen zu begegnen, 
jeien dem Leiter der Gendarmerie unbeſchränkte 
Vollmachten gegeben worden und die Negie- 
rung habe erklärt, daß fie alle notwendigen 
Maßnahmen treſſen werde, um die Ruhe und 
Ordnung während der Wahlen aufrecht zu er⸗ 
halten. Wie es heißt, foll der Kommandeur der 
Sicherheitspolizei einem Attentat enigangen 
ſein. 


> Poſener Tageblatt 


Frankr 


\ Pr. Berlin, 27. Juni. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident verlas 
geſtern in der Kammer die Antwortnote 
der franzöſiſchen Regierung auf den 
Moratoriumsvorſchlag des Präſidenten Hoover. 
Die Note enthält die ſchon mehrfach mitgeteilten 
Forderungen, den Betrag der ungeſchützten An⸗ 
nuitäten der B. J. Z. in Baſel zur Verfügung zu 
ſtellen, die darauf Kredite an Deutſch⸗ 
land und anderen mitteleuropäiſchen Staaten 
geben ſoll. Dadurch würde 1. das Prinzip der 
Reparationsleiſtungen nicht angetaſtet und 2. die 
der franzöſiſchen Anſicht der deutſchen wirtſchaft⸗ 
lichen und finanziellen Kriſe zu Grunde liegende 
Urſache des Kredit mangels behoben. 
Die franzöſiſche Regierung erklärt ſich vorbehalt⸗ 
lich der Zuſtimmung des Parlamentes bereit, den 
Hooverſchen Vorſchlag mit dieſer Einſchränkung 
anzunehmen. Außerdem wünſcht die franzöſiſche 
Regierung, daß die letzten gegenwärtig noch lau— 
fenden Verträge ausgeführt werden, was für die 
deutſche Wirtſchaft nur von Nutzen ſein könne, 
Außerdem wünſcht die franzöſiſche Regierung feſt— 
zulegen, daß die von der internationalen Zah: 


Ausnutzung des Moung-Planes wiederum von 
Deutſchland zurückgezahlt werde. Die fran: 
zöſiſche Regierung iſt auch der Anſicht, „daß alle 
ſachlichen Vorkehrungen getroffen werden, damit 
dieſe Summe ebenſo wie die zur Erleichterung 
des Reichsbudgets auf Grund der einjährigen 
Zahlungsausſetzung des Young-Planes zu erwar⸗ 
tenden Summen, nur zu wirtſchaftlichen Zwecken 
Verwendung finden können, damit die Gefahr 
einer Dumpingwirkung beſeitigt wird“. Endlich 
werde es angebracht ſein, vor Ablauf der ein⸗ 
jährigen Friſt an eine der von Deutſchland für 
Wiederaufnahme ſeiner Zahlungen zu treffenden 
Maßnahmen zu denken. 


In ihrer Antwort betont die ameri⸗ 
kaniſche Regierung, daß ſie hoffe, die fran- 
zöſiſche Regierung werde den Aufenthalt des 
Schatzſekretärs Mellon zur Verſtändigung 
benutzen. Wie aus Waſhington berichtet wird, 
iſt man in Regierungskreiſen der Anſicht, daß es 
beſtimmt zu einer Einigung zwiſchen Paris 
und Waſhington kommen wird, wenn auch gewiſſe 
Einzelheiten noch der Klärung bedürfen. 
In einem Communiqué gab Stimſon ſeiner Be⸗ 
friedigung Ausdruck über Frankreichs Wil⸗ 
ligkeit auf ſämtliche deutſche Zahlungen für ein 
Jahr zu verzichten. Mehr habe Hoover 
nicht vorgeſchlagen. Ueber das Ver⸗ 


legt, zum Communiqué Stimſon feſtzuſtellen, 
daß die amerikaniſche Regierung weder nach⸗ 
geben werde, noch Kompromiſſe 
ſchließen wolle, ſondern nach wie vor dar⸗ 
auf beſtehe, daß Hoovers Plan, völliger Ber: 
zicht auf alle deutſchen Zahlungen für die Friſt 
eines Jahres durchgeführt werde. Man 
hofft, daß Frankreich im Intereſſe der Behebung 
der Weltkriſe einen Weg finden werde, dieſes 
Ziel in die Tat umzuſetzen. 


Praktiſch beſtehen für die amexikaniſchen und F 


franzöſiſchen Vorſchläge einige Gegenſätze, 
die zwar nicht recht bedeutend find, die 
aber von Frankreich nur als Handelsobjekt 
gemacht und bald beſeitigt ſein dürften. Dieſe 
Gegenſätze ſind 1. daß die franzöſiſche Regierung 
von vornherein feſtſtellen will, nach Ablauf des 
Schuldungsjahres müſſe Deutſchland 500 Mill. 
aus den ungeſchützten Annuitäten zurückzahlen, 
2. iſt die Zurverfügungſtellung deutſcher Gelder 
an mitteleuropäiſchen Staaten, wie Frankreich 
es wünſcht, für Deutſchland völlig wnan n ehm- 
bar; denn hierdurch würde anſtatt, daß man 
Deutſchland mit einem Kredit zur Hilfe kommt. 
im Gegenteil das deutſche Geld für Frankreichs 
Verbündete benutzt werden. 3. iſt der Vor⸗ 
ſchlag Frankreichs, mit dem eine Kontrolle 
für die Verwendung der erſparten Beträge 
vorgeſchlagen wird, für Deutſchland völlig 
un annehmbar, weil dies auf Hineinmen⸗ 
gung politiſcher Argumente in vollkom- 
men wirtſchaftliche Pläne hinüber⸗ 
leiten würde. 
* 


London, 27. Juni. (R.) Der Waſhing⸗ 
toner Korreſpondent der „Times“ er⸗ 
klärt, die franzöſiſche Anregung, die 24 Millionen 
Pfund Sterling ungeſchützter Zahlungen zu Are: 
diten nicht nur an Deutſchland, ſondern 
auch an andere mitteleuropäiſche 
Staaten zu geben, ſtelle eine Abweichung 
von dem Hoover⸗Plan dar, die zu 
ſchwer wiegend jei, als daß fie für die ame- 
ritaniſche Regierung annehmbar ſein könnte. Um 
dieſe Klauſel werden ſich die Verhandlungen in 
Paris zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und 
Mellon bewegen, und auch Stimſon werde 
ſich damit befaſſen, wenn nicht bis zu ſeiner An⸗ 
tunft in Europa eine Einigung erzielt ſein ſollte. 
Die Regierung der Vereinigten Staaten ſei ſich 
der Schwierigkeiten bewußt, die 
einige Länder Europas durch den Hoover-Plan 
erfahren würden, indeſſen ſei ſie der Anſicht, daß 
ſolche Schwierigkeiten durch andere Mittel bei⸗ 
elegt werden können als die in der franzöſiſchen 
Role vorgeſchlagenen. Das Statsdepartement fei 
äußerſt oßtimiſtiſch bezüglich der Ausſicht. Frank⸗ 
reich zu einer Abänderung ſeiner Vorbehalte be⸗ 
wegen zu können. In ähnlichem Sinne berichtet 
der Washingtoner Korreſpondent der 


mende Regierung, 


eich und Amerika 


(Telegr. unſerer Berliner Redaktion) 


F í 
„Morningpoſt“, die Annahme der franzöſi⸗ 
ſchen Vorſchlage durch die Vereinigten Staaten 
könnten viel weitergehend ſein, hätte die franzö⸗ 
fü Regierung angeregt, die fraglichen Summen 
ür die Verbeſſerung des deutſchen Kredits allein 
zu verwenden. Nach Anſicht des Neuyorker 
Korreſpondenten des „News Chro⸗ 
nic le“ wird die amerikaniſche Regierung vor- 
Kune daß, wenn andere Länder durch den 

ufſchub der Reparationszahlungen in Schwierig⸗ 
keiten geraten, eine gemeinſame Anleihe für fie 
durch die Bank von England, die Federal 
Neſerve Bank, die Bank von Frankreich und 
die B. J. Z. herausgebracht werden jone. 


Die franzöſiſche Preſſe 
über die Antwort an hoover 
Paris, 27. Juni. (R.) Da bei Erſcheinen der 

Morgenpreſſe der Nachtſitzung der Kammer noch 
immer andauert, beziehen ſich die Betrachtungen 
auf die franzöſiſche Antwort auf Hoovers 
Vorſchlag. 

Das „Echo de Paris“ meint, das Opfer Frank⸗ 
reichs ſei bereits vollzogen, Mellon ſei jetzt be⸗ 
ruhigt. Mellon habe im voraus gewonnenes 
Spiel. Frankreich werde eine große Erniedri⸗ 


— 


gung zuteil. Hoover habe Frankreich vor die 
vollendete Tatſache ſeiner Entſcheidung geitelli 
und fie durch zwei Demarchen in Paris 
unterſtützt. Vor der geſtrigen Kammerſitzung 
habe eine dritte Demarche unternommer 
werden ſollen, die ſchließlich infolge der Klugheit 
Mellons und des amerikaniſchen Botſchafters durch 
einen abmildernden Brief erſetzt worden fei (cs 
handelt ſich um das in der Kammer durch Laval 
gegebene Schreiben des amerikaniſchen Botſchaf⸗ 
ters). Hoover habe ſich durch die ſogenannte 
Heiligkeit der Verträge keineswegs 
einſchüchtern laſſen und ſei vorgegangen, 
ohne ſich um den Text der Verträge zu kümmern. 
Werde ſich der Young⸗Plan von dieſem Schlage 
jemals erholen? Eine Art Börſenplebiſzit 
habe durch die Kursſteigerungen der Wertpapiere 
den deutlichen = Amerikas begrüßt. In Wirk⸗ 
lichkeit beſtehe keine Beziehung zwiſchen 
der Bezahlung der Reparationen und der Wie⸗ 
derherſtellung der Weltwirtſchaft. Es gebe aber 
eine pſychologiſche Einſtellung, die das 
annehme, und das ſei für die deutſchen Diplo⸗ 
maten ein Trumpf. Die „Ere Nouvelle“ ſchreibt 
man dürfe aus der Tatſache der gleichen Höhe 
des Gläubigerſpruches und des Anleihebetrages 
nicht eine rechtliche Verbindung zwi: 
ſchen beiden ableiten. Im Gegenteil, 
die Kredite, die Frankreich Deutſchland 
gewähre, dürften nicht auf den Betrag der 


deutſchen Zahlungen beſchränkt blei- 


ben, ſondern müßten nach den in Frankreich vor⸗ 
handenen flüſſigen Mitteln bemeſſen 
werden. 


Sitzung der franzöſiſchen Kammer 


Die Kammerrede Lavals 


Paris, 27. Juni. (R.) In der Racptiigung der 
Kammer nahm kurz vor der bereits gemeldeten 
Abſtimmung Miniſterpräſident Laval das Wort 
um Hoover ⸗ Plan und den damit zuſammen⸗ 
A Problemen. a ging 
er auch auf die Rundfunfrede Dr. Brünings 
ein. r führte u. a. aus, die Regierung hätte 
eine energiſche Note gemäß dem Reflex 
eines Volkes, das ſo viel gelitten habe, und das 
ſein Recht nicht verkannt wiſſen wolle, auf⸗ 
jegen können; er fei aber nicht jier, daß 
man damit gutgetan hätte. Hätte man etwa 
kurzerhand den Vorſchlag Hoovers ebenſo an= 
nehmen ſollen, wie die anderen Großmächte es 
bereits getan haben? Die Kammer würde das 


nicht „ e haben. Die Regierung 
habe deshalb die von ihr gewählten Methoden 
vor ogen. Präſident Hoover habe eine 


e 
vor E j altloſe Zuſtimmung gefordert, die 
franzöſiſche Regierung jedoch einmütig eine Ant⸗ 
wort mit Vorbehalten abgefaßt. Sy t han⸗ 
dele es ſich darum, ob man gut oder ſchlecht 
ehandelt habe. Wenn Deutſchland nicht mehr 
. den amerikaniſchen Vorſchlag geſchützt 
werde, werde es mit einem Moratorium an 
rankreich herantreten. Der Finanzminiſter 
be aber auseinandergeſetzt, daß der abgeänderte 


rikani Vorſchlag für Frankreichs Finanzen 
0 t i a ei Se das M. ovium. 
ine andere Jypothe e wolle er nicht ins 


Auge faſſen. Das Problem jei jo heikel, 
daß er nicht zögere zu erklären, wenn die Kam⸗ 
mer die Regierung ſtürzte, würde die kom⸗ 
e falls fie die Intereſſen Frant- 
reichs nicht verraten wolle, mit Amerika 
auch nicht brechen können. \ 
„La Gauche“ jagt, Frankreich verweigere 
ewiß nicht ſeine Mitarbeit an der wirt⸗ 
ſwaftlichen Wiederherſtellung Europas, es 
weiſe lediglich auf den Gegenſatz zwiſchen der 
außergewöhnlich wohlwollenden Behand⸗ 
lung elende und den Opfern hin, die 
rankreich bewilligen fole. Amexila habe 
kein Ultimatum an Frankreich 
erichtet. Niemals hätten die Vereinigten 
taten an Frankreichs Adreſſe eine belei⸗ 
digende Forderung geſtellt. Man habe 
behauptet, Amerika dürfe, wenn es auch Deutſch⸗ 
land ſtütze, nicht in die Angelegenheiten Frank⸗ 
reichs eingreifen. Vor zwei Tagen habe nun in 
einer Rundfunkrede der deutſche Reichskanzler 
einen Appell an Frankreich zur Zuſam⸗ 
menarbeit gerichtet. Die heiligen Rechte 
rankreichs würden verteidigt werden. Als 
rankreich ſich 1926 in einer noch viel kritiſcheren 
Lage befunden habe als Deutſchland heute, habe 
man nicht an auswärtige Hilfe appelliert. 
Frankreich habe ſich die notwendigen Opfer 
auferlegt. Deutſchland wende ſich nun an Frank⸗ 
reich. Frankreich habe gegenüber Deutſchland 
eine Politik der Zuſammenarbeit betrieben. Er 
meine nicht, daß der Augenblick gekommen ſei, 
auf dieje Politik zu verzichten. Deutſchland 
erlebe ſchwierige Tage. Es werde in Frankreich 
unter gewiſſen Bedingungen die notwendige 
Unterſtützung finden. Die Regierung werde dem 
Reichskanzler jagen, damit dieje Politik europäi⸗ 
ſcher Zujammenarbeit eine günſtige Ent: 
wicklung nehmen könne, müſſe die | 
über Deutſchland ſchwebende dunkle Atmojphäre 
verſchwinden. Zwiſchen der Stahlhelm⸗ 
tundgebung und zwiſchen den gegenwärtigen 
Forderungen beſtehe ein großer Wider⸗ 
ſpruch. Die Regierung werde dem Reichskanzler 
weiter ſagen, daß Frankreich entſchloſſen 
ſei, Deutſchland zu Hilfe zu kommen unter der 
Bedingung, daß die 10 Milliarden, um die das 
deutſche Budget erleichtert werden würde, nicht 
zu Rüſtungen gegen Frankreich oder gegen den 
Frieden dienen. (Lebhafter Beifall.) Die Re⸗ 
gierung werde Dr. Brüning ferner ſagen 
und das ſei bereits Präſident Hoover 
worden —, Non die Stimmung der öffentlichen 
Meinung Frankreichs ſowie die heutige Kammer: 
ſitzung bewieſen, daß die Regierung nicht un⸗ 
geſtraft mit der Empfindlichkeit eines Landes 
ſpielen könne. (Lebhafter Beifall.) 
Laval fuhr fort: Um ihre Pflichten erfüllen 
zu können, wird die Regierung gegenüber dem 


übrigens 


erklärt 


ſo 


daß ſie nicht für die Regierung, ſondern für 
Frankreich pi ſtimmen habe. Es gehe um ein 
nationales Intereſſe, und die Kammer werde 
ſagen müſſen, ob Frankreich morgen die Verhand⸗ 
lungen einſtellen ſolle. 


Die Abſtimmung 


in der franzöſiſchen Kammer 
Paris, 27. Juni. (R.) Nachdem Miniſterpräſi⸗ 
dent Laval den Standpunkt der Regierung und 
verſchiedene andere Redner die Siel- 
lungnahme ihrer Fraktionen präziſiert hatten, 
wobei Leon Blum ankündigte, daß er und ſeine 
Freunde für die Regierung ſtimmen werde, 
wurde zur Abſtimmung geſchritten über die Tages⸗ 
ordnung Fougère, für die Miniſterpräſident Qaval 
die Vertrauensfrage ſtellte. Die Tagesordnung 
wurde mit 386 gegen 189 Stimmen angenommen. 
Paris, 27. Juni. (R.) Die von der Regierung 
gebilligte und von der Kammer angenommene 
abgeänderte Tagesordnung Fougère lautet: Die 
Kammer billigt die Antwort der ſran⸗ 
zöſiſchen Regierung an den Präſiden⸗ 
ten der Vereinigten Staaten. Sie rech⸗ 
net damit, daß die Negierung aaa nanter 
rte i i von ſämtlichen natar⸗ 
e eee eee ee 
ſchützten Annuitäten jowie die Notwendigkeit einer 
Politit des Friedens und der wirtſchaftlichen 
Zuſammenarbeit ſichern wird. Sie lehnt 
jeden Zuſatz ab und geht zur Tagesordnung über. 


Pr. Berlin, 26. Juni. 


Nachdem die franzöſiſche Antwort auf amerika⸗ 
niſchen Wunſch etwas geändert worden war. 
iſt die Erklärung herausgegeben worden, daß 
Stimſon ſich nach Europa einſchiffe. Da Stim⸗ 
ſon immer wieder erklärte, er werde ſich nicht 
nach Europa einſchiffen, bevor der Erfolg der 
Hoover⸗Aktion ſichergeſtellt fei, jo iit mit 
einiger Sicherheit anzunehmen, daß das Mora⸗ 
torium, wie vorgeſehen, am 1. Juli in Kraft 
treten wird, Es muß ſchon deshalb in Kraft 
treten, weil ſonſt der urſprüngliche Gedanke 
Hoovers, durch eine Hauſſe der Vörſen eine 
„Ankurbelung der Proſperität“ herbeizuführen, 
einen derartigen ſtimmungsmäßigen 
Rückſchlag erleiden müßte, daß die ganze 
Aktion entgleiſen könnte. Denn der Opti⸗ 
mismus, den die plötzliche Initiative Hoovers 
den Börſen juggerierte, iſt vorläufig noch das 
einzige Geleiſe, auf dem die Aktion läuft. Da 
aber hinter dieſer Aktion zweifellos Wallſtreet 
mit all ſeinen Machtmitteln ſteht, ſo unterliegt 
es keinem Zweifel, daß die kleinen politiſchen 
Knüppel, die Frankreich dazwiſchen zu werfen 
verſucht, niemand zum Stolpern bringen können. 
Sieht man außerdem, daß kein einziger Staat, 
nicht einmal Frankreichs Verbündete, es wagen, 
dem Vorſchlag Hoovers auch in Einzelheiten zu 
widerſprechen, ſo verſteht ſich von ſelbſt, daß 
Frankreich mit ſeiner Hartnäckigkeit tý nur in 
eine weitere Iſolierung hineinmandvrieren kann. 

Aber die Aktion Hoovers bezweckt politiſch und 
wirtſchaftlich keine weitere Teilung in 
Intereſſengruppen, ſondern die Hinwegräumung 
der Mipßverſtändniſſe zwiſchen den Staaten. In 
richtiger Erkenntnis dieſer Tatſache hat Brüning 
ſeinen Appell an Frankreich gerichtet, Frank⸗ 
reich befindet jih gewiſſermaßen in einer Jwangs⸗ 
lage: es kann den deutſchen Vorſchlag einer 
Ausſprache nicht ablehnen, da dies einer 
Desavouierung der Idee Hoovers gleim- 
kommen würde. Nun iſt aber die Lage Frank⸗ 
reichs in Verhandlungen, die auf Druck Amerikas 
und auf Initiative, Deutihland: 
zuſtande kommen, wenn auch nicht polttiſch 
doch zumindeſt pſychologiſch im 
Hintertreffen. Aus dieſer Lage verſucht nun 
Frankreich herauszukommen, und Amerika will 
ihm augenſcheinlich hierbei behilflich ſein, indem 
es nicht den Gedanken ablehnt, „den Hoover⸗Plan. 
mit dem Poung⸗Plan in Einklang zu bringen“. 
Praktiſch bedeutet es ſchon die Annahme des 
Hoover⸗Planes durch Frankreich, wenn es das 
Jugeſtändnis macht, daß Deutſchlands ungeſchüzte 


8 feine Sprache führen, die der | Zahlungen in Form von Krediten wieder zurück⸗ 


Würde des deutſchen Volkes Abbruch tut. Sie 
will, daß dieje beiden großen Völker die wohl: 
tuenden Geſetze des organiſierten Friedens 
(lebhafter Beifall) wiederfinden können. 
Laval richtete zum Schluß einen dringenden 
Appell an die Kammer, wohl zu überlegen, 


gegeben werden ſollen. Insbeſondere wenn man 
ſich an den ſtarren bisherigen franzöſiſchen Stand⸗ 
punkt erinnert, daß Deutſchlands Finanzlage in 
keiner Weiſe ſo ſchlecht iei, daß ein Ent⸗ 


| egenkommen überhaupt notwendig werden 


önnte. Die Situation hat fih grundlegend ge- 
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Der Freiherr vom Stein 


r am 29. 


Juni 1831 


Von Alfred Loake 


Am 29. Juni d. Is. find es 100 Jahre her, daß Daß er trozdem als Staatsmann und Patriot 


der große Staatsmann und Staatsreformer Preu⸗ 
bens Freiherr vom Stein auf feinem 
Schloſſe Kappenberg in Weſtfalen ſein ruhmreiches 
Daſein beſchloß. Es werden aus dieſem Anlaß in 
Deutſchland und namentlich in dem Lande, wel: 
chem er die meiſte Zeit ſeines Lebens gedient hatte, 
Gedenkfeiern ſtattfinden, bei welcher Gelegenheit 
leine Verdienſte in das übliche offizielle Licht der 
Anerkennung gerückt werden ſollen. Sogar Ge⸗ 
Be zmünzen ſind ihm zu Ehren geprägt worden. 
zeſonders werden Stein die heutigen ſogenannten 
demokratiſchen Kreiſe als ihren Geſinnungsge⸗ 
hoſſen für fiH zu reklamieren trachten. Sie be⸗ 
denken nicht, daß ſie ſich hierbei einer bedenklichen 
Selbſrtän iſchung ausliefern. Ihr vermeintliches 
politiſches Vorbild huldigt ohne Zweifel Tibe: 
ralen Ideen, deren Urſprung in dem eingehen: 
en Studium der engliſchen Nation mit ihren 
nhrfaſſungsgeſchichtlichen und nationalökonomi⸗ 

en Eigenarten zu ſuchen iſt. Außerdem mögen 
larke Annäherungen an die Gedankenwelt der 
Hanzöſiſche n Revolution mitgewirkt haben. Steins 
überalismus entſprang u. a. der Verſuch, die 
ſeiner Anſicht nach überlebte abſolute Monarchie 
in Preußen durch eine verfaſſungsmäßige erſetzen 
zu laien, Er erreichte fein Ziel nicht, zog ſich 
ſtatt deſſen das allerhöchſte Mißtrauen des Königs 
Friedrich Wilhelm III. zu, was ſchließlich teils 
zu verhaltenem, teils zu offenem Bruch führte. 
Die Demokraten ſollten aber nicht vergeſſen, daß 
eine ausgeſprochene Doppelnatur war. 
Seine Familie gehörte zu der Reichsritter⸗ 
chaft, und dieſe war wiederum reichs⸗ 
unmittelbar. Dieſer Reichsadel — es han⸗ 
delte ſich um ca. 350 Familien — unterſtand 
keiner landesherrlichen Gewalt, ſondern war ge> 
nau wie die deutſchen Fürſten nur dem Kaiſer 
und Reich unterworfen und ſtand wie jene im 
Genuß beſonderer Vorrechte. Durch die Rhein- 
hundsafte (6. Auguſt 1806) verloren dieſe Reichs⸗ 
adligen ihre Selbſtändigkeit und wurden unter 
landesfürſtliche Hoheit geitellt, der Freiherr vom 
Stein unter Herzoglich Naſſauiſche. Noch in 
Artikel 58 des Einführungsgeſetzes zum Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch vom 18. Auguſt 1896 wurde die 
Garantie etwaiger landesgeſetzlicher Privilegien 


7 dieſem vormaligen Reichsadel ausdrück⸗ 


lich ausgeſprochen. Stein legte auf feine Reihs- 
unmittelbarkeit das allergrößte Gewicht, ja er 
Bing jo weit, fih für ebenbürtig mit Gr. König- 
Preußen au halten. Im 

runde ſeines Herzens war er adelsſtolz, und er 
hat auch von dieſer ſeiner gewiß nicht demokrati⸗ 
ſchen Einſtellung kein Hehl gemacht. Er glaubte 
feft an die Zukunft des Adels: „Ariſtokratie wird 
nie untergehen, wenngleich die Amzäunung der 
Stammbäume verſchwunden; ſie iſt zu tief im 
menſchlichen Gemüt verwurzelt; ſie findet ſich 
überall, ſelbſt in der Schweiz unterſcheiden fih 
die Herren von der großen Maſſe.“ Findet ſchließ⸗ 
ich noch die Tatſache Berückſichtigung, daß bei 
den Steinſchen Reformen die Schichten unterhalb 
der Bürger und Bauern, die doch auch zur Nation 
gehörten, die Häusler und Tagelöhner auf dem 
Sande, die Geſellen und Fabrikarbeiter in den 
Städten, ſo gut wie unberückſicht blieben, ſo wird 
noch niemand gut behaupten können, daß Stein 
ein eee ee ee der 1848⸗Demokraten geweſen ift. 


Großes vollbracht und Größeres vorbereitet hat, 
darüber ſind die Akten geſchloſſen. Nicht die eine 
oder andere Partei ſollte ihm bei der Wiederkehr 
eines 100. Todestages Kränze der Dankbarkeit 
Kelten. das geſamte nationale Deutſch⸗ 
land hat es zu tun. Denn letzten Endes war es 
der deutſche Gedanke, der ihn bei all feinen 
ſtaatsmänniſchen Handlungen leitete. 

Heinrich Friedrich Karl Reichsfreiherr vom 
und zum Stein wurde am 26. Oktober 1757 
in Naſſau an der Lahn geboren, Sein Baier Karl 
Philipp war Geheimer Rat beim Kurfürſten von 
Mainz, die Mutter Henriette Karoline entſtammte 
dem rheiniſchen Geſchlecht der Landwerth von 
Simmern Nach genoſſenem Hausunterricht bezog 
der 16jährige Reichsbaron die Univerſität Göttin: 
gen, wo er ſieben Semeſter Jurisprudenz ſtudierte. 
1777 trug er fih als Praktikant in die Matritel 
des Reichskammergerichts in Wetzlar ein — wo 
auch 1772 Goethe tätig geweſen war — und wurde 
auf Betreiben der Mutter 1780 von Friedrich 
dem Großen, ohne ein Examen abgelegt zu haben, 
in die innere preußiſche Verwaltung übernommen 
und zum Kammerherrn ernannt. Mitgewirxkt bei 
dieſer ungewöhnlichen Karriere hatte der Miniſter 
von Heinitz, der die Familie vom Stein von Najjau 
her kannte. Er G Chef des Bergwerks- 
Departements. Er | plug feinem Schützling Stein 
vor, in dieſe Vehörde einzutreten. Dieſer willigte 
gern ein. „Das Leben,“ ſo urteilte er ſpäter, 
„in einem auf die Natur und den Menſchen ſich 
beziehenden, die körperlichen Kräfte zugleich eni- 
wickelnden Geſchäft hatte den Nutzen, den Körper 
zu ſtärken, den praktiſchen Geſchäftsſinn zu be⸗ 
leben und das Nichtige des toten Buchſtabens und 


der Papiertätigkeit fennen zu lernen.“ Als 
rendar arbeitete er ſich allmählich in ſeine neue 
Laufbahn ein. Auf einer Keije nach dem Ruhr: 
gebiet eignete er ſich die erſten Kenntniſſe auf 
dem Hebiete der Berge und Hüttenkunde an. 
1781 erfuhr Stein eine Vermehrung ſeiner Ar⸗ 
beiten und Befugniſſe. Er wurde Dezernen: bei 
der Bergwerks- und Hüttenadminiſtration und be- 
kam die Hüttenwerke Sorge, Thale (Harz) und 
Gottow (Altmark) zugewieſen. In demſelben 
Jahre begleitete Stein den Miniſter Heinitz und 
den Oberbergrat Graf Reden (den. Vater des 
oberſchleſiſchen Bergbaus) nach dem Oſten. Mitte 
September finden wir ihn in Bromberg. Die 
im Netzediſtrikt empfangenen Eindrücke bereiten 
ihm wenig Freude. In einem Brief an die Mutter 
ſchreibt er, die polniſchen Adligen ſeien mit der 
neuen (preußiſchen) Regierung unzufrieden. und 
da der Befehl ‚ergangen iſt, daß ſie einen Teil 
des Jahres auf ihren Gütern zubringen ſollen, 
jo jei eine große Zahl der letzteren zu verkaufen; 
man könne hier ſein Kapital zu 8 bis 10 Prozent 
anlegen, eine Rente, die ſich noch ſteigern läßt, 
wenn man die zu Meltorationen erforderlichen 
Mittel beſitzt. Von Bromberg aus unternahmen 
er und Reden dann eine Informationsreiſe durch 
Polen nach Schleſien. Sie weilten in Warſchau, 
Kielce und Krakau, beſichtigten die Salzwerke 
von Wieliczta und Bochnia und landeten im No⸗ 
vember 1781 in Breslau. In einem längeren 
intereſſanten Bericht iſt das Ergebnis dieſer Reiſe 
niedergelegt. 1782 wurde Stein Oberbergrat, 1784 
Direktor der weſtfäliſ en Bergwerke. In letzterer 
Eigenſchaft hat er viel für die Hebung der Indu⸗ 
ſtrie in der Grafſchaft Mark getan und iſt mit 
Vorſchlägen für eine Reform des ihm unterſtellten 


Refe⸗ 


Zum 100. Todestag des greiheren vom Stein 


Das Geburtshaus des großen preußiſchen 
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wie Bülow es ſieht! 


Bülows Kriegskritik. 

Der dritte Band von Fürſt Bülows „Denk ⸗ 
oürdigkeiten“, der unter dem Titel Welt- 
Itieg un aer 82h | eni im Verlag 
Allſtein (Preis: broſch 14.—, Gbn. Mi. 
17.—) erſchienen ii efi aße die 1 
Memoiren des Fürſten. Im demnäch ei 
nenden vierten und letzten Band wird Er 
gend⸗ und Diplomatenjahren berichtet. 

Dieſer neue Band bringt die Erinnerungen 
des Geſtürzten, des Ingktiven. Nur einmal noch, 
im Winter 1915 kehrt Fürſt Bülow in eine diplo⸗ 
matiſche Tätigkeit zurück. Er, der 8 Bot⸗ 
ſchafter in Rom war, der in der Villa Malta als 
piner der berühmten Fremden von Diſtinktion 
lebt, den freundſchaftliche Beziehungen mit den 
meiſten italieniſchen Politikern verbinden, foll 
Unterhandlun en mit dem im Weltkrieg neu⸗ 
tralen und igon der Entente zuneigenden Ita⸗ 
lien verſuchen. Seine Kenntnis der italieniſchen 
kerrſonen und Methoden, ſeine Runt: zu vermit⸗ 

eln find umſonſt. Er errät, daß im . 

ſchon überſchritten wor t. 
alien erklärt den Krieg, Bülow ver: 
läßt Rom und die Villa Malta, die er erſt nag 
dem Weltkrieg durch das n des 
3 önigs Victor Emanuel 5 en und in 5 
er, ein Achtzigjähriger, ſterben wird. 

Jahren ho Di toden die Nerger Sahne 
gen über ein ent reement mit Re) 
es vollziehen fd ein W Wechsel in der Behandlun 
Sn iens, der migen, ag, d g na 

Adir mit de ongovertra 
Generals e anders, Fer Seſchlshaber 
er türkiſchen Streitkräfte an den Dardanellen 
Bird, zu erregtem Proteſt des Zaren. Zwei 
Nen an kriege werden geführt. Dieſe Spannun⸗ 
gen und Erſchütterungen ſind die Vorzeichen einer 
set linitiven ruppierung in Europa, bei der die 

Tipfe-Entente nicht nur ein . Phantom, 

‚dern politiſche und militäriſche irklichkeit iſt. 
Sin jagt in feinen , „Denkwürdigkeiten“ dem 
"Bohne nach, daß er alles Wichtige anders gemacht 
ee würde als Bethmann und Jagow. Er holt 

der Kritik der Aktion des Juli 1914, des von 


> 


Berlin zugelaſſenen öſterreichiſchen Ultimatums 
an Serbien, zu ſchwerſten Eligen gegen fie aus, 
Und er hält jeinen Erben vor, daß fie in dieſem 
Balkankonflikt und in der Einſchätzung Rußlands, 
Frankreichs u und Englands ſein Beiſpiel von 1908, 
die Löſung der bosniſchen Kriſe, falſch kopiert 
ätten. 
? Die „Denkwürdigkeiten Bülows“ ſind für dieſen 
Hochſommer und Herbſt 1914 die eines Augen⸗ 
eugen. Sie haben in den römiſchen Kapiteln 
1 Ueberblick. Denn der ehemalige 
e ler genießt das Vertrauen nicht nur der 
Köni in⸗Mutter Margherita, auch das des Papſtes 
Benedikt XV., und ſein aTa e Konner mit den 
teunben aus früherer geit auert an. Mit der 
eberſiedlung nach Deutſchland im Mai 1915 wird 
das Geſamtbild auch für Bülow dunkel, von der e 
Ahnung, daß ein Sieg in dieſem Weltkrieg nicht 
nd ti) iſt, daß Deutichland in der Gefahr der 
Niederlage ſchwebt, überſchattet. Eine Korreſpon⸗ 
denz mit Bethmann, noch aus dem Jahre 1915, 
ift der Niederſchlag dieſer fee ga Er ſieht 
die Kataſtrophe. pas Schickſal Deutſchlands im 
November 1918. Das neue Regime lehnt er zu⸗ 
erſt aufs Icheoffite ab. Jedoch in ijem. and kün⸗ 
digt fih | hier und da die Ausſöhnung des 
Greiſes mit Ver Tatſachen an 
Die Gabe, zu charakteriſieren, Menſchen 1 1 755 
f ildern, iſt die ſtärkſte, die den ift⸗ 
e er Bülow auszeichnet. Sie bestatigt fieh 
beſonders in dieſem dritten, vorletzten Bande 
ſeiner „Denkwürdigkeiten“. 


Alte Schwänke 
Von Montanus 


Der Fuchs und das Eichhörnchen 
Niemand ſoll lügenhaften Menſchen glauben, 


damit er nicht betrogen werde. Laßt euch dar⸗ 
über folgende Geſchichte 1 in Eichhörn⸗ 
chen ſprang in einem Walde von einem Baum 


zum andern. Ein & guys ſtand darunter, ſah zu 
und begann über das Tierchen zu ſpotten: „Du 
überhebſt dich ſehr mit deinem Hüpfen und bill 
doch nicht iin ſtande. die ſchönen Klute deines 
Vaters nach, hmen. Der tat ſogar die Augen 
zu und konnte blindlings von einem Baum zum 


Staatsmannes: Schloß Naſſau bei Lahnſtein. 


andern ſpringen.“ „O,“ verſetzte das Eichhörn⸗ 
en, „was mein Vater konnte, das kann ich auch,“ 
tat dabei die Augen zu und wollte mit einem 
Sprunge auf den nächſten Baum hinüberſetzen. 
Aber es erben den Aſt und fiel auf die Erde 
herunter. Der Fuchs indes, der nur darauf ge⸗ 
wartet hatte und eben kein plumper Geſelle war. 
erhaſchte es im Nu und wollte es freſſen. 


Als dies das Eichhörnchen merkte und ſah, daß 
es jetzt ſterben müßte, bereute es ſehr, dem listigen 
Fand gefolgt | zu jein, erfand bald ſelbſt eine Liſt 
und ſagte: lieber Fuchs, du tuſt auch nicht, 
wie dein En Vater getan hat. Wenn diejer 
nämlich etwas 1 eſſen bekam, ſo lobte er ſtets zu⸗ 
vor Gott, du ab 5 willſt win ohne Gebet freſſen.“ 

„Ei,“ entgegnete der Fuchs, „hat mein Vater 
es io gemacht, ſo kann ich es auch tun.“ Hierauf 
ließ er das Eichhörnchen los, ſetzte ſich auf ſeine 

interbeine und begann zu beten und den lieben 
Hott zu loben, daß er ihm diesmal eine ſo gute 
Speiſe wie dieſes ichkätzchen hier verſchafft habe. 
Dieſen Moment hatte das ſchlaue Tierchen er⸗ 
wartet. Während der Fuchs mit gefalteten Vor⸗ 
derpfoten jo daſtand, ſprang es raſch wieder auf 
den Baum zurück und fing an, den Fuchs zu 
necken und ſeiner Torheit wegen zu verlachen. 
Dieſer ärgerte fih über ſeine Dummheit ſelbſt 
nicht wenig und verſprach ſich: jo wie er ein an= 
ars ae machen 1 ſie vor allem 

ndern zunächſt zu verſpeiſen und erſt nachher 
Gott zu loben. Wegkürzer. 1560.) 


Von einem fleißigen Studenten 


Ein Bauer ließ ſeinen Sohn ſtudieren. Der 
machte ihm natürlich ein tüchtiges Loch in ſeinen 
Säckel, ohne jedoch dabei mit Ernſt und Eifer zu 
lernen, zumal auch der Vater von alledem nichts 
verſtand. Eines Tages aber, als der Sohn nach 
Hauſe kam, vom Vater neuerdings Geld zu ver- 
langen, begann den guren Mann die Sache zu 
verdrießen. Er ſtand in ziemlich übler Laune 
auf ſeinem Hofe gerade damit beſchäftigt. Miſt 
aufzuladen, als der Sohn vor die Tür trat und 
dem Water bei dieſer Arbeit zuſah. Da ſagte der 
Bauer: „Mein Sohn, was heißt eine Gabel?“ Er 
dachte, daß der Sohn, wenn er ſchon jo viel Geld 
zum Studieren brauche, auch etwas willen müſſe. 
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Zum 100. Todestag des Freiherrn vom Stein 
Friedrich Carl Freiherr vom und zum Stein 
Der große deutſche. Staatsmann Freiherr vom 
Stein, der durch ſeine Reformen, wie die Auf— 
hebung der Leibeigenſchaft und die Einführung 
der Selbſtverwaltung auf Grund der Städteord⸗ 
nung vom Jahre 1808, das preußiſche Staats⸗ 
weſen in ſchwerer Zeit neu geſchaffen hat, iſt vor 
nunmehr 100 Jahren, am 29. Juni 1831, auf ſei⸗ 
nem weſtfäliſchen Beſitz Schloß Cappenberg ge⸗ 

N ſtorben. 


Bergbaus mehrfach hervorgetreten. Anter anderem 
brachte er die Gründung einer Bergbau-Hilfskaſſe 
in Vorſchlag. 1785 erhielt Stein vorübergehend 
eine diplomatiſche Miſſion in Sachen der Grün⸗ 
dung des Fürſtenbundes, die er zur vollen Zu⸗ 
friedenheit ſeines Königs erledigte Der Nach⸗ 


folger Friedrichs II., Friedri Ihelm Eu ó 
a tein 1787 zum He ihein ne neu 
gegründeten RIA po Kriegs⸗ und Domänen. 


kammer in Hamm, ein Jahr ſpäter zum eriten 
Direktor der Cleviſchen Kammer. Dieſe Berufung 
war inſofern eine der wichtigſten Epochen in 
Steins Leben, als er hier in langjährige Be⸗ 
ziehungen zu der lebenskräftigſten ſtändiſchen 
Organiſation trat, die der preußiſche Staat beſaß. 
Er ſah ſich zum hen einer ſtaatlichen Einrich⸗ 
tung erkoren, deren Bedingungen ſtändiſches Wefen 
und Selbſtverwaltung, Berechtigung und Mit⸗ 
arbeit der Untertanen waren. Er wurde dadurch 
für immer gefeit gegen abſolutiſtiſche Anwand⸗ 
lungen. Der Chauſſeebau und das Poſtweſen 
wurden in der Grafſchaft Mark durch Stein aufs 
tatkräftigſte gefördert, wirtſchaftliche Reformen 
und die Selbſtverwaltung der Städte von 1790— 


Der Student antwortete: Gabelinum, — „Was 
heißt Miſt?“ fragte er weiter. „Miſtelinum.“ 
— „And was heißt ein Wagen?“ — „Bagelinum.” 


„Ei,“ rief jetzt der Bauer, „jo nimm das Gabe⸗ 
linum und wirf das Miſtelinum auf das Wage⸗ 
linum!“ Nach welchen Worten er ſogleich aug 
dem Pe Sohn die Miſtgabel in die 
Hand und weiter ſprach: „Und das jei fortan 
deine Schreibfeder und laß das Studieren Stu- 
dieren ſein.“ (Gartengeſellſchaft. 1560.) 


—— 


Büchertiſch 


Jetzt hab' ich's verſtanden. Was der Anfänger 
vom Radio wiſſen muß. Von E. Aisberg. 
Mit 84 Bildern im Text und zahlreichen Rand- 
Feten Kartoniert Rm. 2,20. Franckh'ſche 

erlagshandlung, Stuttgart. Das it ein ganz 
originelles Buch, Geſpräche über den Rundfunk, 
denen man mit wachſendem Vergnügen folgt. 
Jedermann muß und will doch von den Grund⸗ 

agen des Rundfunks etwas willen, und nament- 
lich der Jugend wird ein Buch Spaß machen, das 
die an fih ſchwierigen Dinge in jo friiher, leben⸗ 
diger, humorvoller Form beſpricht, und dabei 
durch viele Bilder und Zeichnungen ſo klar macht, 
daß auch der techniſch Unbegabte den Ausführun⸗ 
gen weiteres folgen kann. So verdient das 
Buch ſeinen Titel: Jetzt hab' ich's verſtanden. Es 
iſt erſchienen bei der Franckh' ſchen Verlagshand⸗ 
lung in Stuttgart (Preis kartoniert Rm. 2 20). 
Von Mathematik iſt fuit gar nicht die Rede, höch⸗ 
Kany in Fußnoten, die der, der davon nichts 
hören will übergehen kann. Uebrigens ſind die 
einzelnen Geſpräche früher in der bekannten Zeit⸗ 
ſchrift „Radio, Bildfunk, Fernſehen für Alle“ ab- 
ee worden, und das! Buch ſei auch als Grund⸗ 
age für die Lektüre dieſer dem ernſthaften Radio⸗ 
Eia wirklich empfehlenswerten Zeitſchrift emp⸗ 
ir en. Es iſt klar, daß ſich ſolche Jeitſchrift, nicht 
amit abgeben kann, neu hinzutretenden Leſern 
immer wieder die Grundſätze des Rundfunks vor 
Augen zu führen, „Radio, Bildfunk, Fernſehen 
für Alle“ baut vielmehr bewußt auf dem, was 
der Leſer aus Aisberg, „Jetzt hab ich's verſtan⸗ 
den“ gelernt und erfaßt hat, auf, entwickelt und 
vervollſtändigt es nach den verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen hin. 


‚er die gewonnenen Produkte nach Stettin, 


ruchtfolge einführen. Er gedachte die R 
Br er nehs wie d 
iele 


1791 durchgeführt. Im Juni 1793 heiratete Stein, 
der inzwiſchen Präſident⸗ der märkiſchen und de- 
ſignierter Präſident der Cleviſchen Kammer ge⸗ 
worden war, die Gräfin Wilhelmine von Mall⸗ 
moden, Die Braut erhielt einen Brautſchatz 
von 10 000 Talern; dafür beſtimmte ihr der 
Bräutigam zum Wittum 2000 Taler in Gold, 
außerdem als Hausmiete die jährliche Summe von 
40 Dukaten. Mit ſeiner jungen Frau ſiedelte 
Stein 1793 von Hamm nach Cleve über. Eine 
feiner erſren Amtshandlungen war die Beſchir⸗ 


mung der ſtändiſchen Verfaſſung in den ihm an⸗ 
vertrauten cleviſch⸗märkiſchen Provinzen. Er ſetzte 
es bei der Regierung in Berlin durch, daß ent⸗ 


ſprechend dem Staatsrecht von Cleve⸗Mark die 
Stände ohne vorheriges Geſuch alljährlich einbe⸗ 
rufen wurden. Im Frühjahr 1796 erfolgte Steins 
Beförderung zum Oberpräſidenten über die 


Kammer⸗Collegia der Provinzen Minden, Ravens» 


berg, Tecklenburg und Lingen, Cleve und Mörs, 
Mark und Geldern. Was er in dieſer Amtsſtellung 
Großartiges geleiſtet hat, läßt ſich in Einzelheiten 
gar nicht anführen Nur einige Hauptpunkte ſeien 
herausgegriffen: Die überaus ſchlechte Lage der 
weſtfäliſchen Fabriken wurde gebeſſert, die drücken⸗ 
den Binnenzölle aufgehoben und durch einen 
Grenzzoll erſetzt, das Armenweſen geregelt, Ar⸗ 
beitshäuſer eingerichtet, der Durchſtich des Rheins 
zwiſchen Weſel und Xanten ſowie die Umdeichung 
der Stadt Ruhrort vollzogen, Straßen und 
Chauſſeebauten gefördert, die Stellung der Höri⸗ 
gen auf den Domänen gemildert, die Freiheit der 
Bauern teilweiſe durchgeführt — kurz, es gab 
kaum ein Gebiet, auf dem ſich das ſtaatsreforme⸗ 
riſche Talent Steins nicht bewährte. 1802 wurde 
er als Oberpräſident nach Münſter verſetzt. Da⸗ 
mals entſchloß er ſich, jeme linksrheiniſchen und 
einen Teil feiner rechtsrheiniſchen Beſitzungen zu 
verkaufen. Ihre bedenkliche Lage an der franzö⸗ 
ſiſch⸗deutſchen Grenze, die Gefahr der Plünderung 
bei kriegeriſchen Verwicklungen ſowie die geringen 
Erträgniſſe waren für dieſen Entſchluß maßgebend. 
Er wollte eine Gütermaſſe erwerben, die einer 
inneren Verbeſſerung fähig und gegen den Druck 
des Krieges mit möglichſter Wahrſcheinlichkeit ge⸗ 
Be ſei. Er wandte a sga Blick oſtwärts, in 
ene Regionen, die er einſt auf ſeiner polniſchen 
Reiſe der Mutter als beſonders vorteilhaft für 
den Güterkauf bezeichnet hatte. pe wählte er 
ſchließlich, nachdem er ſelbſt an Ort und Stelle 
fih überzeugt hatte, die Herrſchaft Birnbaum. 
Er erſtand ſie für 243 000 Taler. Mitkäufer zu 
einem Drittel war der Kammerherr v. Trof fe. 
Das für den Kauf notwendige ee n⸗ 
kolat (Staatsangehörigkeit) verlieh der preußiſche 
König unter der Bedingung an Stein, daß er im 
Sinne der alten Koloniſationspolitit des Staates, 
für jede 2000 Taler des Kaufpreiſes eine Familie 
anzuſiedeln habe. Er hatte große Pläne mit ſeinem 
neuen Beſitz vor: auf der ſchiffbaren Warthe oere 
rank⸗ 


furt a. O. und Berlin ſchicken. In dieſem ZJuſam⸗ 


menhang ſchloß er auch gleich Kontrakte wegen 


Lieferung von Baus und Brennholz ab. Statt 
der Dreifelderwirtſchaft wollte er eine ee 
e des 
er Schafe zu veredeln und auf 
Weſſe den Ertrag von Milch und Wolle zu 
verdoppeln. Ein Teil der vorhandenen Seen und 
die beträchtlichen Brüche ſollten trockengelegt und 
ſo der Heugewinn geſteigert werden. 


Das Bistum Münſter war zu einem Teil nebſt 


anderen Gebieten erſt auf Grund eines 1802 in 
Paris unterzeichneten Vertrages an Preußen ge⸗ 
fallen als Entſchädigung für die im Luneviller 
Bon an Frankreich abgetretenen linksrheini⸗ 
chen Landesteile. Steins Beſtreben in ſeiner 
Stellung ging nun dahin, Münſter ebenfalls in 
ſtändiſchem Sinne zu organiſieren mit möglichſter 
Ausſchaltung der Bürokratie. „Die Bildung zweck⸗ 
mäßig eingerichteter Stände halte ich für eine 
große Wohltat für die Provinzen. Sie erhalten 
eine wohltätige, auf Verfaſſung und geſetzliche 
Ordnung ſich gründende Verbindung zwiſchen dem 
Untertan und der Verfaſſung. Sie belehren die 
Untertanen über die Abſicht der letzteren. Sie 
machen dieſe mit den Wünſchen und Hoffnungen 
jener bekannt.“ Bei der A die in jeder 
Ständeverſammlung den Keim zu einer Revolu» 
tion zu erblicken begann — die franzöſiſche hatte 
die Gemüter ängſtlich werden laſſen —, ſtieß Stein 
jedoch auf entſchiedenen Widerſtand. Das Kabinett 
entſchied gegen ihn. Er mußte ſich auf einige ver⸗ 
waltungstechniſche Verbeſſerungen und Aenderun⸗ 
gen im Schulweſen beſchränken. 1804 war ein 
Miniſterpoſten frei geworden, das vereinigte Fa⸗ 
briten- und Akziſe⸗Departement. (In Preußen 
gab es ſeit 1 ilhelm I. das General⸗ 
direktorium als oberſte Staatsbehörde. Es beſtand 
aus Fachminiſtern für das ganze Land und Mi- 
niſtern für die einzelnen Provinzen.) Außerdem 
war dieſem Reſſort ie Salzadminiſtration 
und die Seehandlung angeſchloſſen. Trotz anfäng⸗ 
licher Bedenken, die auf Intrigen zurückzuführen 
ſind, erhielt Stein Ende Oktober 1804 die Er⸗ 
nennung zum Miniſter der erwähnten Porte⸗ 
feuilles. Stein verließ Weſtfalen ungern. Aber 
„wenn man innig überzeugt iſt, daß Deutſch⸗ 
lands Veredlung und Kultur feſt und unzer⸗ 
trennlich an das Glück der preußiſchen Monarchie 
ekettet iſt, ſo kann man gewiß nicht einen Augen⸗ 
lick zwiſchen Pflicht und Perſönlichkeit ſchwan⸗ 
ken.“ Alſo der deutſche Gedanke war für 
ihn eee Stein trat ſofort mit Reform⸗ 
plänen hervor. Bereits das erſte „Publicandum 
8 der Reform der A ührung beim 
Salzweſen“ fand die Königliche Billigung. Sie 
erbrachte Verbilligung und Vereinfachung in der 
Verwaltung. Auch bei anderen ihm unterſtellten 
Behörden verminderte er die Schreiberei, ſo beim 
ade und Zoll⸗Departement. Die veraltete Zoll- 
politik leitete er in neue Bahnen, wodurch die 
Wirtſchaft aus ihren Feſſeln herauskam. Er 
wandte ſich auch in Merten Morten gegen die 
Verſchleuderung von Staatsgeldern und machte 
hierbei ſelbſt vor der Perſon des Königs nicht 
Halt. Alle dieſe friedlichen Reformmaßnahmen 
unterbrachen jäh die kriegeriſchen Ereigniſſe vom 
Jahre 1805, in welchem Napoleon über Oeſterreich 
und Rußland Sieger blieb. Am 15. Februar 
1806 hatte Preußen mit Napoleon in Paris einen 
Vertrag unterzeichnet. Erſteres erhielt Hannover, 
mußte ſich aber verpflichten. ſeine Häfen und 
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Flußmündungen an der Nordſee dem Handel und 
der Schiffahrt der Engländer zu verſchließen. Das 
bedeutete für Preußen Bruch mit England. Stein 
ſetzte dem Kabinett auseinander, was für preußi⸗ 


zum Kriege mit England käme. Demgemäß wurde 
eſchloſſen: Wenn der Staat vor dem Untergang 
bewahrt werden wolle, ſo bleibe nichts anderes 
übrig, als auf Grund von Unterhandlungen mit 
frankreich die ee Sperre gegen den eng⸗ 
iſchen Handel aufzuheben. Doch alles umſonſt: 


Zurückhaltung hervor und ſetzte eine Denlſchrift 
auf, die ſpäter die Ueberſchrift bekam: „Darſtel⸗ 
lung der fehlerhaften Organiſation des Kabinetts 
und der Notwendigkeit der Bildung einer Mini⸗ 
ſterial⸗Konferenz“. Sie richtete ſich vornehmlich 
gegen die Kabinettsräte, welche ſich zwiſchen den 
König und das Generaldirektorium geſchoben 
hatten, erſterem allein über Staatsangelegenheiten 
Vortrag halten durften und ſein Vertrauen ge⸗ 
noſſen. Soll es anders werden, ſo muß wieder 
eine unmittelbare Verbindung zwiſchen dem König 
und den oberſten Verwaltungsbeamten hergeſtellt 
werden. Sie müſſen geſetzlich und öffentlich dazu 
berufen und mit Verantwortlichkeit ausgerüſtet 
werden. Stein ſchlägt die Errichtung von fünf 
Miniſterien vor: für Kriegsweſen, für auswär⸗ 
tige Angelegenheiten, für allgemeine Landespoli⸗ 
zei, für 1 Einkommen und für Rechts⸗ 
pflege. nn Beſchlüſſe gi faſſen find, fo * 5 
die Miniſter unter dem Vorſitz des Königs. Die 
Kabinettsräte ſind vom Vortrag ausgeſchloſſen. 
Natürlich traf der Verfaſſer der Denkſchrift damit 
den Nagel auf den Kopf, doch wurde ſie mit ſehr 
gemiſchten Gefühlen entgegengenommen. Dem 
König, der überdies Stein ſowieſo innerlich ab- 
geneigt war und ihm ſeine geringe Sympathie 
wo es anging fühlen ließ, wurde ſie überhaupt 
nicht vorgelegt. Im Auguſt 1806 verlor Stein 
infolge Bildung des Rheinbunds feine Reichs⸗ 
unmittelbarkeit, ſein kleines Territorium fiel 
weder an Preußen noch an Defterreih, ſondern 
an Naſſau, das mit Napoleon verbündet war. 
Eine Wendung, die ſeinen tiefen daß gegen dieſes 
Staatenbündnis zur Folge hatte. Bei Ausbruch 
des Krieges 1806 fiel Stein die Aufgabe zu die 
finanziellen Mittel für ſeine Führung zu elot 
fen, Es gelang, wenn auch mit Mühe. Nach den 
Niederlagen waren ſeine Vorkehrungen ſo um⸗ 
ſichtig, daß alle Kaſſen ſeines Reſſorts gerettet 
wurden. Es waren die Summen, mit denen der 
Krieg von 1807 geführt worden iſt und die über 
ihn Finanz dem Hofe, dem Heere und der Be⸗ 
amten Heft das Dafein erhalten haben. Nachdem 
noch Stein an einer Beratung in Oſterode am 
21. November teilgenommen hatte, in der, nicht 
zuletzt auf ſein Eingreifen hin, der König beſchloß, 
den Krie aßſt ede trat ein Ereignis ein, das 
mit der Verabſchiedung Steins endete. Ihm war 
im Anſchluß an jene Oſteroder Verhandlungen 
das Außenminiſterium als Beweis beſonderen 
eu 8 oben, a: 1 ra aus, 
jedoch, er Ze e en 
fi dem Monarchen feine Saar Ben — 
in gemäßigterer Form, zu unterbreiten. Der König 
eignete ſich wirklich die Idee des Miniſterkonſeils 
an, aber es ſollten in ihm nur drei (ſtatt fünf) 
vertreten ſein. In Königsberg wurde darüber 
reit verhandelt und die Sache ſchließ⸗ 
lich aufs perſönliche Gleis geſchoben. Stein 
glaubte ſich hinſichtlich der Geſchäftsverteilung im 
Miniſterkonſeil, das ſchließlich in Stärke von vier 
Perſonen vom König genehmigt worden war, 
zuri e len und machte feinem Merger in nicht 
gerade freundlichen Worten Luft. Nun kam der 
Konflikt: der König hatte während der Friedens⸗ 
verhandlungen der Seehandlung den Auftrag ge⸗ 
eben, 100 000 Taler zwecks Beltreitung es Hof» 
alts Napoleons an das franzöſiſche Hofmarſchall⸗ 
amt zu zahlen. Er hatte es getan, ohne Stein, 
den Chef der Bank, zu fragen. Jetzt fragte die 
Bank an, wie es fortan nach Beſtehen des Konſeils 
mit der Zahlung gehalten werden ſolle. Der 
König ſtellte das Schriftſtück Stein zu, der lehnte 
die Beantwortung ab. In ſeiner Erwiderun 
heißt es: „Beiſpiellos iſt es übrigens wohl, da 
die Koſten des Hofſtaats des Eroberers des größ⸗ 
ten Teils der Monarchie von dem aus dieſen 
Provinzen verdrängten Monarchen bezahlt werden 
ſollen.“ Daraufhin erhielt er eine Kabinettsorder, 
in der er als widerſpenſtiger, trotziger, hartnäcki⸗ 
ger Staatsdiener hingeſtellt wird. Falls er ſein 
reſpektwidriges und unanſtändiges Benehmen nicht 
ändere, hätte der Staat keine Verwendung mehr 
ür ihn. Das Schreiben ſtammte aus Memel! 
uf der Stelle bat Stein um ſeinen Abſchied, 
der ihm am 4. Januar kurzerhand bewilligt wurde. 
Stein hätte gewiß mildere Formen wählen können, 
aber er fühlte ſich eben den Hohenzollern gleich⸗ 
geſtellt, der reichsunmittelbare Freiherr neben 
dem reichsunmittelbaren Fang 
Die erſte Lebensepoche des Reichsfreiherrn vom 
und zum Stein iſt von mir aus dem Grunde aus⸗ 
iebiger behandelt worden, weil fie 
hat die weniger befannt find. Außerdem bilden 
ie den Schlüſſel für das, was der innenpolitiſche 
Reformator Preußens ſpäter in die Tat umgeſetzt 
hat. Betref's deſſen, was ſich nach dem wenig 
würdigen Abgang am 4. Januar 1807 ereignet 
„laſſen ſich die Grenzen der enen des 
Lebensbildes des großen Mannes erheblich enger 
ziehen. Jeder halbwegs geſchichtlich Eingeweihte 
muß nämlich wiſſen, aus welchem beſonderen An» 
laß das mediatiſierte Mitglied der deutſchen 
Reichsritterſchaft jo eng mit dem Schickſalsweg 
der preußiſchen Geſchichte verbunden iſt. Von 
Königsberg kehrte Stein tief erbittert nach ſeinem 
Stammſitz Naſſau zurück. Hier entſtand im Juni 
desſelben Jahres die ſogenannte „Naſſauer 
Denkſchrift“, welche als die bezeichnendſte 
Kundgebung des Autors Bern! worden iſt. 
Die Grundbaſis bildet die Beſchränkung des per⸗ 
ſönlichen a aa der Monarchie, auf der ſich 
eine große Anzahl umwälzender Verwaltungs⸗ 


veränderungen vollziehen ſollten. Angeregt wurde, 


er zu dieſer bedeutſamen Publikation, welche den 
Titel „Ueber die zweckmäßige Bildung der oberſten 
und der Provinzial⸗Finanz⸗ und Polizeibehörden 
in der preußiſchen Monarchie“ trägt, durch den 
Fürſten Anton Radziwill (den ſpäteren Statt- 


ſche Intereſſen auf dem Spiele ſtänden, wenn es 


die engliſche Regierung verhängte die Blockade 
gegen Preußen und erklärte ihm ſchließlich den 
Krieg. In dieſem Moment trat Stein aus der 


der Staatsku 


des Bauernſchu 


Dinge ent⸗ E 


halter des ſeinerzeitigen Großherzogtums Poſen), 


der mit der Prinzeſſin Luiſe von Preußen, einer 
Schweſter des bei Saalfeld 1806 gefallenen 
Prinzen Louis Ferdinand, vermählt war. Der 
Fürſt hatte Stein angefragt, welche Reformen 
notwendig ſeien in bezug auf die Stellung, welche 


den ehemals polniſchen Provinzen Preußens ver⸗ 


waltungstechniſch einzuräumen ſeien In der 
Denkſchrift wird alles genau einer Unterſuchung 
unterzogen, die Provinzen, der König, die Stände, 


die Kreiſe, die Domänen und Nittergüter, der 


Adel, die Dorfgemeinden, Zünfte und Innungen, 
Stadtverwaltungen, Heer, Schule, Bürgerſchaft 
uſw. Gleichzeitig werden Theſen aufgeſtellt, wie 
die beſtehenden Zuſtände ſtaatsfördernd umzuge⸗ 
ſtalten wären, um die Wiederkehr einer Kata⸗ 
ſtrophe wie Jena zu verhüten. In den Vorder⸗ 
grund ſtellt er die provinzielle und ſtädtiſche Selbſt⸗ 
verwaltung und Feſſelung der Bürokratie. Sie 
ſollte, und das iſt beſonders wichtig, die Vorſtufe 
ſein für die Errichtung von Reichsſtänden. Auch 
Stein gehörte ſomit zu den Patrioten, welche die 
Wiederaufrichtung eines einheitlichen „Deutſchen 
Reiches“ erſtrebten. Sehr eingehend beſchäftigte 
ihn auch das polniſche Problem. In der Dent- 
ſchrift heißt es: „Die polniſche Nation ift ſtolz 
5 ihre Nationalität, ſie trauert, ihre Sprache, 
ihren Namen erlöſchen zu ſehen, und feindet den 
Staat an, der ihr dieſes Leid zufügt. Sie würde 
zufriedengeſtellt werden, ſie würde dieſem Staate 
anhängen, wenn man ihr eine Verfaſſung gäbe, 


bei der ihr Nationalſtolz beruhigt und ihr der P 
Beſitz ihrer Individualität geſichert wird. Dieſe 


nicht zu zerſtören, ſondern auszubilden, wird jeder 
für einen Gewinn halten, der nicht mechaniſche 
Ordnung, ſondern freie Entwicklung und Ver⸗ 
edlung der eigentümlichen Natur jeden Völker⸗ 
ſtammes für den Zweck der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft hält.“ Das hat, wohlgemerkt, ein deutſcher 
Patriot geſchrieben. Indem Stein dergeſtalt über 
die höchſten Aufgaben der Staatskunſt nachſann, 
waren ſeine Freunde geſchäftig, ihn zur Arbeit 
am Staat zurückzurufen. Auf Empfehlung Harden⸗ 
bergs berief Friedrich Wilhelm III. am 5. Juli 
1807 Stein zum „Premier⸗Miniſter, des Innern, 


der Finanzen uſw.“. Stein nahm an: „In dieſem 


Augenblick des allgemeinen Unglücks wäre es ſehr 
unmoraliſch, ſeine eigene Perſönlichkeit in An⸗ 


rechnung zu bringen, um ſo mehr, da Eure König⸗ 
liche Majeſtät ſelbſt einen fo hohen Beweis von 
Standhaftigkeit geben.“ 

Worte, und ſie bezeichnen unleugbar einen der 
größten Momente im Leben Steins, zumal er 
vorbehaltlos dem Rufe folgte. Leicht wurde es 


as ſind wahrhaft edle 


ihm anfänglich zwar nicht gemacht, ſich zu be⸗ 
haupten, aber allmählich gelang es doch. Selbſt 
mit der königlichen Familie kam der vornehme 


Reichsfreiherr langſam ins Einvernehmen. Cha⸗ 
rakteriſtiſch iſt eine einen g der Königin Luiſe: 


„Wenn nur Stein in ſeinen Formen Herr iſt und 
immer weniger ſein will als er iſt, dann geht die 
er Diſſentieren, nicht disputieren iſt die 
Hadptjache, und viel Geduld. Der König hängt 
an ſanfter, oireina er Form 1 Als Genie 
1 


ahren 1867/03 fertig, einmal die Zahlung der 
Kriegskontributionen an Napoleon I. in die Länge 
u ziehen. Ihre Herabſetzung erreichte er bei dem 
mperator allerdings nicht. Dann bewirkte er 


einen nennenswerten 1 Aah auf dem Gebiete 
es em 9. Oktober 1807 f 
erſchien ein ei mit der Ueberſchrift. „Edikt, 
den erleichterten Beſitz und den freien Gebrauch 
des Grundeigentyrts jowie die perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Landbewohner betreffend.“ 
wurde eine großzügige Reform der Bürokratie in 
Angriff genommen und teilweiſe durchgefuhrt 
Eine Anzahl von Behörden wurde aufgehoben, 
andere zuſammengelegt, das Perſonal verringert 
Die Rechtspflege wurde überall von der Staats⸗ 
verwaltung getrennt. 
Provinzen wurden ſtatt der 


nter 


Weiter 


Für die einzelnen 
bisherigen 
Kriegs⸗ und Domänenkammern „Regie 
rungen“ eingeführt. Letztere erhielten große Selb: 
ſtändigkeit und nahmen den Miniſterien viel Ar⸗ 
beit ab. Genau im Sinne Steins mündeten die 
Geſamtregierungsgeſchäfte des Landes in fünf 


Miniſterien. Am 19. November 1808 erſchien die 


„Ordnung für ſämtliche Städte der Monarchie“, 
a. „Städteordnung“ genannt, durch welche die 
Städte das Recht der Selbſtverwaltung erhielten. 
Schließlich wurde noch auf Steins Betreiben die 
werbefreiheit und die allgemeine Wehrpflicht 
eingeführt. Dieſe ſegensreichen Reformen find es 
e durch die der Name Stein einen Ewig⸗ 
eitswert erhalten hat. Es iſt erklärlich, daß dem 
kühnen Bauherrn eines derartigen modernen 
ſtaatlichen Neubaus zahlreiche Widerſacher er- 
wuchſen. Es wurden ihm Schlingen gelegt, die 
ihn am Ende zu Fall brachten. Durch Spione war 
ein Brief Steins an den ruſſiſchen Feldmarſchall 
ürſten Wittgenſtein in franzöſiſche Hände ge⸗ 
allen, in dem die Möglichkeit eines allgemeinen 
Volksaufſtandes in Preußen gegen Napoleon in 
rwägung gezogen wurde. Stein gab feine Ent- 
laſſung, der König behielt ihn zunächſt, aber unter 
Verzicht auf die Mitwirkung bei den Geſchäften 
des Miniſteriums des Aeußern. Aber nach und 
nach gewann die Oppoſition — beſonders der durch 
die Reformen in ſeinen Rechten ſich beſchränkt 
fühlende Adel — die Oberhand, und am 24. No⸗ 
vember 1808 gewährte der König, dem man einge⸗ 
redet hatte, Stein ſei Revolutionär und wolle 
eine Teilung a ähnlich derjenigen Polens, 
das Entlaſſungsgeſuch. Der Monarch vermied es 
beſtimmte Motive anzugeben, und beſchränkte ſi 
darauf, zu erklären, die Entlaſſung ſei zur Not⸗ 
wendigkeit geworden. Für die n ihm 
(Stein) erwachſenen Ausgaben wurde die Weiter⸗ 
zahlung des Miniſtergehalts auf ein Jahr verfügt 
und außerdem eine Penſion in Ausſicht geſtellt. 


Kaiſerlich franzöſiſches Dekret, datiert Madrid, 
16. Dezember 1808: „Der p. p. Stein, der Unruhen 
in Deutſchland zu erregen ſucht, wird für einen 

eind Frankreichs und des Rheinbunds erklärt. 

ie Güter, die beſagter Stein, ſei es in Frank⸗ 
reich, fei es in den Ländern des Rheinbundes, 
beſitzen ſollte, werden mit Beſchlag belegt. Per⸗ 
ſönlich wird beſagter Stein überall, wo er von 
unſeren oder unſerer Verbündeten Truppen er⸗ 


n richte jetzt zuſammen⸗ 
bekam es 1 vom Sten in den î 


teicht werden fann, verhaftet“ Gleichzeitig murde 
in Berlin die Ausweiſung Steins aus Preußen 
gefordert. Dem enklaſſenen Staatsmann blieb 
infolge dieſer Aechtung nichts anderes übrig, als 
zu fliehen. Er begab ſich zunächſt nach Oeſterreich, 
wo er in Prag, Brünn und Troppau Aufenthalt 
nahm. Neben ſeeliſcher Depreſſion hatte er auch 
unter finanziellen Nöten zu leiden. Als ein Brand 
im Februar 1812 ſeinen Birnbaumer Beſitz arg 
mitgenommen hatte, bat er die preußiſche Regie⸗ 
rung um Anterſtützung. Er erhielt fie in Geſtalt 
von unentgeltlicher Lieferung von Bauholz und 
Kalk und Zahlung von 20 000 Talern in ſchleſi⸗ 
ſchen Pfandbriefen. Auf eine Einladung Kaifer 
Alexanders hin begab fih Stein im Mar 1812 
nach Rußland. In unmittelbarer Nähe des Zaren 
at er viel dazu beigetragen, daß die ruſſiſche 

iderſtandskraft gegenüber der „Großen Armee“ 
nicht erlahmte. Mit der preußiſch⸗ruſſiſchen Allianz, 
eine Folge der Konvention von Tauroggen (30. De⸗ 
zember 1812) erreichte das Leben Steins ſeinen 
Höhepunkt. Ohne ihn würde Rußland, nachdem 
es die feindliche Invaſion abgewehrt und das 
Herzogtum Warſchau, ganz oder teilweiſe, okku⸗ 
piert hatte, ſich auf ſich ſelbſt zurückgezogen und 
einen neuen Angriff Napoleons abgewartet haben. 
Ohne Stein — darin liegt ſeine hiſtoriſche Größe — 
würde Preußen in das Verſtändigungsfahrwaſſer 
mit Frankreich gelaufen oder ſchweren inneren 
Wirren verfallen fein. Nach Tauroggen war Ruk: 
land ehrlich entſchloſſen, den Krieg an der Seite 
reußens bis zur Vernichtung des revolutionären 
Napoleoniſchen Weltreichs fortzuſetzen. Allein 
wäre es dazu, weil die Widerſtandsfähigkeit des 
Gegners mit der Annäherung an ſeine natürlichen 
Hilfsquellen wuchs, nicht imſtande geweſen: die 
Streitkräfte zunächſt von Preußen — von Stein 
wohlvorbereitet — mußten hinzukommen. Dieſe 
militäriſchen Leiſtungen waren mit das Werk des 
Reichsfreiherrn, ohne den die innere Reform 
Preußens, die Vorbedingung feiner Machtentfal⸗ 
tung, niemals geglückt wäre. Ohne wieder in den 
direkten preußiſchen Staatsdienſt zurückzukehren, 
hat Stein in hervorragendem Maße an der Be⸗ 
freiung Deutſchlands in den Jahren 1813—1815 
mitgewirkt und insbeſondere während des Wiener 
Kongreſſes hinter den Kuliſſen eine maßgebliche 
vaterländiſche Rolle geſpielt. Bemerkenswert iſt 
vielleicht, daß er Propagandiſt war für Wieder⸗ 
errichtung des deutſchen Kaiſertums mit einem 
Habsburger an der Spitze. Viel Anhänger hat er 
mit dieſer abwegigen Kaiſeridee indeſſen nicht 
gefunden. ; 

Nach dem zweiten Pariſer Frieden (1815) 
ſich Stein vom öffentlichen deben zurück. us 
feiner Herrſchaft Birnbaum hatte er nicht die er⸗ 
warteten Vorteile erzielt. Im März 1813 zum 
Beiſpiel mahnten ihn ſeine Gläubiger um die 
rückſtändigen Zinſen, ſo daß er n war, 
die Intervention des Zaren Alexander zu er⸗ 
bitten. Dieſer half ihm mit 80000 polniſchen 
Gulden (1 polniſcher Gulden damals — 0,8 Reichs⸗ 
mark). Es war naheliegend, daß er danach ſtrebte, 
fi) dieſes für ihn unrentablen Beſitzes zu ent- 
ledigen. Er tauſchte ihn ein gegen die dem preußi⸗ 
chen Staat infolge des r 
beſchluſſes zugefallene Prämonſtratenſer⸗ 
Kappenberg, ſüdlich von Münſter. Bis 1831 
lebte er abwechſelnd hier oder auf ſeinem Stamm⸗ 
ſitz an der Lahn. Im 74. Lebensjahre iſt er dann 
in ſeinem weſtfäliſchen Schloß heimgegangen, viel 
ewundert, aber auch reichlich verkannt. Von ſei⸗ 
nen zwei Töchtern vermählte ſich die ältere mit 
dem fränkiſchen Standesherrn Grafen Girch, die 
jüngere heiratete den niederſächſiſchen fen 
Kielmannsegg. Söhne waren der Ehe nicht ent⸗ 
ſproſſen. Von Steins Geſchwiſtern war Johanna 
Luiſe mit dem ſächſiſchen Geheimrat Grafen Wer⸗ 
thern, Marie Charlotte mit dem hannoverſchen 
Diplomaten v. Steinberg vermählt. Die drei 
Brüder hinterließen keine männliche Nachkommen⸗ 
ſchaft. Sie ſtanden in holländiſchen, öſterreichiſchen 
und franzöſiſchen Kriegsdienſten, wie das damals 
ſo üblich war. Somit war der Reichsfreiherr Karl 
vom und zum Stein der letzte Träger dieſes 
ſtolzen Namens. Er ſtarb wie er gelebt hatte, 
bis zuletzt ſich ſelbſt getreu in der moraliſch⸗xeli⸗ 
giöſen Geſinnung, die ihn zu allen ſeinen Taten 
befähigt hatte. Was an ihm ſterblich iſt, ruht im 
Schatten ſeines Waldes in der Familiengruft zu 
Frücht, die er würdig hatte herrichten laſſen und 
zu der Tauſende national geſinnter Deutſcher in 
dieſen Tagen hinwandern werden. Ein Stück 
Lebensbeichte legte er ab, als er kurz vor feinem: 
Heimgang ſeinem Freunde Friedrich Schloſſer die 
Verſe Herders bekannte: 

„So laſſet denn im Wirken und Gemüt 
Das Ich uns mildern, daß das beſſre Du 

Und Er und Wir und Ihr und Sie es ſanft 

Auslöſche und uns von der böſen Unart 

Des harten Ich unmerklich ſanft befreie.“ 
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überfalls zu verantworten, Den Vor Uhrte 
Bird es ſieben Vochen regnen? Wegen Meineides zu 3 Jahren] Wogen ven PAN 
d N ; A 
~E Polen, 27. Juni. Zuchthaus und 5 Jahren hr- Am 17. März ſah der Landwirt Alfons Decker 
Heute Siebenihläfer. Wi aus Chojniki, wie der ihm gut bekannte Spitzbube 
in dente. Sonnabend — — ift Siebenſchläfer. Wie verluſt verurteilt C erwiuſti Holz ſtahl und ſich davon machte. Mit 
n jedem Jahr wird das Wetter an dieſem Tage fan Stiefſohn Rauſch lief er Czerwinjfi nach 
0 ur viele von uns von erheblicher Bedeutung] em, Poſen, 27. Juni. Der Tiſchlermeiſter Anton und forderte die Rückgabe des Holzes. 
ein. Denn wir ſind doch alle — ein ganz klein Cichocki aus Obornik machte größere Einkäufe Cg. griff nach ſeiner Axt, mit der er die beiden 
wenig mindeſtens — abergläubig, und wenn es And bezahlte die N mit eigenen echſeln tätlich bedrohte und etwa 500 Meter bis zur Woh⸗ 
auch nur in dieſem einen Punkt ift, daß wir in m e von 300 Zloty. Als die Wechſel ihm am nung Deckers verfolgte. Sogar in die Wohnung 
hr 3 Wetter unſerer Urlaubs: und Erholungstage] Fälligkeitstage Wir wurden, beſtritt et ganz] drang er ein. Otto Rauf ſchlug er mit dem Beil- 
abhängig glauben vom Wetter am Siebenſchläfer.] | entihieden, die Wechſe W SERED: UNE nipitie über den Kopf. Dem Vater des jungen R., 
enn es Sonnabend regnet, jo wird es nach Fin, Zivilprozeſſe vor dem Um el In Obornik der feinem Sohn zu Hilfe kam, griff er an die 


f ihocH, keinen Wechſel unterſchrieben ürgte 
uuſerer Meinung fieben Wochen, aljo den ganzen beſchwor & behauptete, daß die Unlerſchriſt] Gurgel würgte ihn und warf ihn zu Boden. Der 
Juli über regnen! — Der Tag hat übrigens ſeinen een Imeift 


4 i Angeklagte beſtreitet jede Schuld und behauptet 
uf dem ihm vorgelegten Wechſel gefälſcht ſei. ! 5 t ptet, 
damen von fieben Brüdern aus dem Gefolge des Eichoett Me PAA Meineiden unter nklage | leinerfeits en worden zu ſein. Um den 
tömifhen Kaifer Decius, die in eine Felshöhle geſtellt. 1 t Ina gewinnen, behauptet er, 
uert wurden, weil fie ſich geweigert] Bei der Verhandlung vor der Strafkammer des fluter Bolat“ 2 cba n wie „Du ver⸗ 
hatten, den heidniſchen Götten zu opfern und zum hieſigen Landgerichts beſtreitet der Angeklagte á , . 
Chriſtentum übergetreten waren. Der Legende | Die Schuld und behauptet, unſchuldig Ge ‚fein. | Die Anklagerede des Staatsanwalts war von 
nach [liefen fie aber nur in ihrem Grab und Der fr eg ER A MER 127 1 * a — 02 gi ~ l E 2 55 . b 
0 i äter“ ae. | graphologe Heinr rudzinſki behauptet, daß die ` er Angeklag 
ern ann nene. i 25 Ih PRIA mit der vom Angeklagten] als notoriſcher Spitzbube bekannt ift, wurde 
: aß kein Zweifel beſteht, daß] er nur wegen Diebſtahls zu einem einzigen 


Aus Stadt und Sand +: 


f 


Leibesverſtopfung, abnormale Zerſetzung und 
Fäulnis im Darm, vermehrter Säuregehalt des 
Magenſaftes vergehen bei Gebrauch des natür⸗ 
lichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers. In Apotheken 
und Drogerien erhältlich. 
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Ein Radballſpiel zwiſchen Liſſa und Krotoſchin, 
das ſich nach einer auſe anſchloß, bewies eben⸗ 
falls, daß die Krotoſchiner den Liſſaern immer 
mehr das Leben ſchwer machen werden. Sie 
ließen ſich nur knapp mit 3:2 ſchlagen. Im 
nen ah bei dem ſehr große Anforde⸗ 
rungen geſtellt wurden, fiel der erſte Preis Herrn 
Neugebauer aus Deutſch⸗Koſchmin zu. Das 
Geſamtergebnis (der erſte Preis im Kunſtreigen⸗ 
fahren auf Saalrädern fiel an den Radfahrer- 
verein Concordia⸗Liſſa, der erſte Preis für Kunſt⸗ 
teigen auf Tourenrädern an den Radfahrerverein 
Laßwitz) bewies, daß der edle und eier Rad- 


ahrſport in unſeren deutſchen Vereinen ſich noch 
immer einer ſchönen Blüte erfreut. Abends wur⸗ 
den die Verſammelten durch das Singspiel „Zi⸗ 


eunerleben“ und die vortrefflichen geſanglichen 


— 


nterſchr 


eleiſteten fei, und N K A ) 
Alſo heute ift ihr Tag! Heute wird ſich's ent- er dle Unterschrift geleiſtet habe. Das Gericht Tag Arreſt verurteilt. eiſtungen des Krotoſchiner Kirchenchors, der 
ſcheiden, ob's ſieben Wochen lang regnen wird, ſchenkte dem 15 Zeugen pernommenen geſchädig⸗ 8 unter der t. unterhalten. n e fte pielt un 
ob die Ernte ins Waſſer fällt und ob ſich unſere ten Kaufmann vollen Glauben. Auch die Be⸗ 5 j . atel 0 


Schuljugend 40 Tage über langweilen muß. weisaufnahme erwies die Schuld des Ange- Mörder Gumpert Wan familan. 


ibt' je klagten. 
großen Ren ann, . längerer Beratung wurde Cichocki zu zum Tode verurteilt 
3 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen em. Poſen, 27. Juni. Wie wit vot einigen 


Ehrenrechte für 5 Jahre verurteilt. Nach dem Tagen berichteten, follt 26. i d. J. d 
vhotographiſche Kunſtausſtellung |urteitsipeuh brach der Angeklagte ohnmächtig Prozez gegen den Mörder Bumper vat der traf. 
at. In den Räumen des Vereins polniſcher i 


zuſammen. kammer in Schrimm beginnen. Gumpert hat am 
Hotogkaphen, am $ ohennenda us, {ine et ſchon 24. September v. J. in Brodnica die Ausgedin⸗ 
jeit Were eine Ausſtellung ſtatt. 

Q 


Das Deffenllichleitsrecht 


Graudenz, 27. Juni. Dem Deutſchen Pri- 
W in Graudenz find vom 
Unterrichtsminiſterium die Rechte der ſtaatlichen 
Gymnaſien verliehen worden. Die Ba iſt 
unſeres Willens das erſte deutſche Privatgumna⸗ 
ſium im ehemals n Teilgebiet, dem dieſe 


* 


(Deutſcher Sprachvetein.) 


Zarolſchin 
x Jarotſchin, 26. Juni. Ueberfall auf 


ſchwer belaſtet. ihn auf ſeine ungebührliche Handlungsweiſe auf⸗ 
perian i tale 75 wur Anke DE 

einen Menſchen nde. Dadurch fühlte fi ; 

des Feierfags Peter Pani wegen detart gekränkt daß er ſich zu rächen A 
erſcheint die nächſte Ausgabe des „Pojener Als nach Beendigung der Feſtlichkeit der Geiſtliche 
Tageblattes etit am Dienstag nachmittag. ſich in Begleitung einiger Bauern nach Hauſe be⸗ 
1 geb, lauetrten N, und ſein Genoſſe Kulta im Ge- 

üſch auf ihr Opfer. Gerade in dem Augenblick, 


als Propſt M. ſeiner Wohnung zuſchritt, ſpran⸗ 

Kadfahrerbundesfeſt gen aus 908 Dunkel zwei Burſchen auf ihn zu 
und fingen an, ihn mit einer Zaunlatte und mit 

in Kroloſchin einer Runge erbarmungslos zu bearbeiten. Durch 

die Wucht der Schläge brach der Propſt bald blut⸗ 


Ar, Krotoſchin, 25. Juni. Am Sonntag trafen überſtrömt und ohnmächtig zuſammen. Wären 


9 i e verjhievenen Vereine des Weſtpolniſchen NS ; 
dem 29. Juni, ſein 65. Jahresfeft mit einem efi» koſten belajten, jo empfiehlt fih das sortus- Napfahrichundes hier zu ihrem Bundesfeſt zu: berbefprangen, een 


; gettesbienft der vormittags 10 Uhr in der Pau ickte reßgut oder die billigere Gepäd ſammen. on am Vorabend waren die Orts⸗ 9e 15 - z 
Kirche 5 ndet. Die Predigt dazu 9 facht, terbit cho Poſtpaket kann zur Verbilli⸗ vereine Su un Rawitſch und am Feſttag vor⸗ ätte man Want für das eben des wür⸗ 
Konſiſtorialrat Hein übernommen, Alle Freunde gung beitragen. N i mittag Laswitz, Deutſch⸗Koſchmin, Wogorzeln und [digen Herrn haben müſſen. Als der- Bruder des 
des Diatoniſſenhauſes find zur Teilnahme herz.“ Aber welche Form der Gepägbeförderung Dobrzycg erſchlenen. Im Veteinslokal des Herrn N. davon erfuhr, begab er fih nach der Propſtei 

; immer gewählt wird: die p'ema ung kann Pachale begrüßte der erſte Vorſitzende des gaſt⸗ und ſtieß arge Verwünſchungen aus. Er war mit 

\ I Augenbli es Einpackens be⸗ za Vereins, Kachelfabrikant Walter Adaſch, einem Revolver bewaffnet und drohte den Geiſt⸗ 


S gerin Michalak erdroſſelt, um ſich von det Laſt 
hotographen und Amateure medje alle Mertwürdig mildes Urteil reee ian mba ae pinat h eea 
e von der e un Fach 6 chte abale etetan Fla ma. Pap⸗ 2 255 rer ae überführt und zum Tode ver- Auszeichnung zuteil wird, 
leute, wie Bulhack aus Wilno, J. Mielczecka aus beſtrafte Arhei der St urteilt. Zu bemerken ift, daß dies das erſte Todes⸗ W 
Remberg und die Amateure J. Lendowfki, G. ros, Kreis Neutomiſchel, hat ſich vor der Straf⸗ urteil iſt, das im Gericht in Schrimm gefällt im G äftsbriefftil 
Mielfgensfti W. Jemkowfti und K. Hoffmann aus kammer des hieſigen Landgerichts wegen Raub: wurde. Unfitten im Geichäffsbriefft 
horn find mit ber ſchönſten Aufnahmen Der Zopf darf nicht ausgeriſſen werden. 
vertreten. Die Ausſtellung dauert bis Anfang . 11 = h NER 
es nd ſchließt s der Geſchäftsherr den Brief durchlas, in 
Ben Bilder ab Da nfang Juli eine aus- Die Kunſt des Kofferpackens bem Das ene ven, Ga de 
a ae hinge rend ele ſeht a kn Der Titel Se reichlich anſpruchsvoll — was [find mit leicht Ae Seidenpapier auszu- ſagte er N gehen te nicht jo un 
ſchafts⸗, Tier- und wirklich ſehenswerte Portraite hat das proſaiſche ale Mad mit Kunſt zu polſtern, und zwischen jedes Gtüd gehört ein höflich ‚gerälligen‘, Kürzen Sie gefälligſt das 
aufnahmen lohnen die dae 1 . en. tun? ner ch gar ni yh aha iſt es W 0 3 8 da aa i gefällig 975 des nA a r ae BR 
ä i i.] Kunſt, einen Koffer zu packen, daß alles ſo unter- ei der Verteilun es Gepäckinhalt lein zog die Sam uhe an un rieb, wi 
Der Einritt M ben Räumen des Perkins IN frei. — 15 & Bine Auspacken A, ein⸗ man niemals zu 4 5 r das ih ae er es ‚haben wollte: „Wir bitten um gefl. Be- 
eräumt werden kann, ohne ein ſchnelles Sichein⸗ laſſen, um fih für die Eiſenbahnfahrt nicht unnütz | Heid.“ Das war höflich, das war fein! Ueber 
Kl 2 er Ch onik eben in eine fremde Umwelt durch Aufbügeln 5 beſchweren. Man muß die Ueberfüllung der die Maßen fein! Der „gefl.“ Briefempfänger 
eine Poſen r und Ausbeſſern zu verzögern. Das verlangt Abteile zur allgemeinen eifegeit, die Belä Boung wird es geb. gew. (gebührend gewürdigt) haben. 
Wianki⸗Feier in Unterberg. W 5 ſeh rer N lic 10 6 1 ei 555 b Kl: N zu 8 S Gepäck Br 9 Ba ae laft P Stunt To 
r 1 egabung und ſehr viel Um und Geduld, alfo aber auf die eigene onung acht geben. N å i ie 
Die Babeonftalt „Rufalfa” in Puſſezpkowo te Eigenſchaften und Fähigkeiten, die Iſt man durch die Nofzanfp unn der letzten ſchreiben: „Bitte begl. Sie bald gefl. unſere 
Int. Stefan Pawlak) eröffnet am Sonntag, dem nicht jeder beſitzt, die aber, bei einigem guten Vorbereitungstage mit ihrer Vetſor ung des Rechn., andernf müſſen wir Sie verkl.“ Dann 
Sh anis, —— key A nn 12 85 Willen, erworben werden können. Fare der pagnia 5 5 — beruflicher 
| f erhſlichtungen ſchon nervös geworden, jo jteigert 
(Ausgeführt von der Kapelle des 15. Ulanen⸗ u fih diefe Nervenanſpannung, wenn man bereits 
degiments.) Anſchließend findet eine Wianki⸗ wichtig für eine ſo einfache Angelegenheit. Aber mit der Gewißheit zur Bahn fährt, mit feinem 
N ir N ; 
mit rei em Programm ftatt. Bei der Handgepäck das von der Reichseiſenbahn vorge- 
werden die ſchönſten Boote prä⸗ ſchrie ene Gewicht von 25 Kilo zu überſchreiten 3 
miiert, Der Gewinn kommt der Parochialkirche in und l auch nicht auf die feſtgeſetzte Preite des einen Geiſtlichen. Von einem kaum glaub» 
Walgczutowo zugute. Sitzplatzes mit feinem Ro ermaß beſchränkt zu lichen Noheitsakt wird aus Stawoſze w. Kr. Jarot- 
| Wil ark. haben, Weiß man doch, daß man in ſolchem Falle ſchin, berichtet. Der dortige Geiſtliche. Herr 
Sonnenuhr im jong auf den Widerſtand der anderen Abteilinſaſſen Widzialkowſki, hatte ein Vergnügen veranſtaltet, 
X| Der Magiſtrat bittet uns, unſere Lefer auf 0 und den Einſpruch des Schaffners gefaßt ſein zu dem auch ein Fr. Niemann erſchien, der nicht 
die im Wilſon⸗Park kürzlich aufgeſtellte onnen⸗ſtets wechſelnden Quartieren. aus und fih ſelbſt beim Umiteigen oder der daran dachte, beim Betreten des Saales ſeine 
uhr Feilen, die 14 Ar e = 1 ee Rem 2515 N — n dich der Meiterbeförderung durch andere Verkehrsmittel Kopfbedeckung abzunehmen. Der Propſt machte 
anempf rd. e i te örtliche [richtet fih die Wa t Koffer. enn er 
a . Will man Bio genaue, Zei 5 er > me teilten N qji S Kant ee 
Bruchteil einer Minute haben, muß man zu Toilettenkoffer leiſten nen, verblei em 
i i ini „Packen nicht allzuviel an Kunſt, weil fih durch 
2 „ ae e e Saal nie Fächeseimteflung die Unterbringung der 


n i ü 
| t e iner Tabelle Wäſche, des Fußzeugs, der Mäntel, Kleider, Hüte, 
— — a — 3 beziehen RO dieſe Verbeſſe⸗ Schirme ae wen bebt ergibt. 


É ; : ie Kunſt des Kofferpackens beginnt aber fo- 
rungen gal ag 13 11. 0 seg eines e . fort, wenn A mö 10 kleinem Raum möglichſt 
8 = Sen sejen viel einzupacken iſt; denn da muß alles aus- 
Ag enti - In ein Geschenk ſcheiden, was unnötig Platz fortnimmt, aber nichts 
r een d Get u i en. Gore diaet ee Alrenorherungen, 2e 

$ limatiſchen Ve , Kan 

x X 865 oſener Diakoniſſenhaus. Das 5 heiten als unentbehrlich erweſſt. Will 
Der Diatonifenbans feiert Um fen eg, wan tenen eleet mat each habe Fes. Ibi 


A ni 5 Å 
Die letzten billigen Tage im Zoo. en, ine Generalmuſterung des Gardetobens, herzlichſt die Güfte, insbeſondere den Bundesvor⸗ lichen exſchießen zu wollen. Die Polizei tft Über 
ä itzenden, Herrn Öh midte Rawit ch, und die |diefen Vorfall unterrichtet worden und wird für 
ertreter des Poſenet Vereins. Leider war dem ſtrengſte Beſtrafung der Wegelagerer ſorgen. 
Bunde jeitens der Behörden die Erlaubnis zu . Mi 5 fi 
einem Straßenendrennen nicht erteilt wor| X Straßenzuſtände. Einige Straßen 
den, fo daß das eigentliche Feſtprogramm erſt am unſeret Stadt weiſen bereits feit Monaten Aus 
Nachmittag gegen 4 Uhr feinen Anfang mit [ſtände auf, die jeder Beſchreibung ſpotten. Jetzt 
einer Auffahrt fämtlicher Vereine nahm. Nach hat man ſich endlich dazu deen die ul. Gen. 
einem Begrüßungswort des Vorſitzenden des eriten abrowſtiego umzupfla tern. Die Arbeiten dauern 
Radfahrerbundes, des Herrn Schmidt⸗Rawitſch, ge en 6 Wochen und gewähren täglich 23 Arbeits- 
olgte der Bundesteigen, an dem ſich 10 Paare Ko Broterwerb. Auch die Chauſſee Tarotihin— 
eteiligten. Eine beſondere Aner mung muß Pleſchen bedarf einer dringenden Aufbeſſerung 
dem Bundesfahrwart, Herrn Rudolf Wutt e⸗Kro⸗ da Fahrten auf dieſem Stück geradezu eine Qual 
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e ngen di allem i 11 
che Bifon und das kleine Lama. Im Reſtau⸗ werden können, lege man griffbereit; Schuhe danken. Der Tölrenteigen des Dag wi ger Ver. . 11 me bie ** Kreis für 
ratfonsgarten findet nachmittags Konzert ſtatt. fülle man durch aufgerollte Strümpfe, einge: eins, der mit wirklich anerkennenswerter Exakt⸗ der ſchlechten Wege zu er 80 ufbeſſerung 
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Gesten, wurden Herrn — „ o. gedrückt, auf die Jeden Stücke 8 Badetuch dienten oncordia-Killa zeigte fein wenigſtens für einige Zeit bewahrt geblieben. 
— 3 Mielen rien Die Diebe ſprangen laid, e 3 1 In die gleiche Reihe ge- vielſeiti es Können mit einem Shulrelgen Vie⸗] X Feuer. In den Vormittagsſtunden wurde 
lader — es dem Auto und ſind uner⸗ fachen u 155 ehnunterfclebe . e my a er Der er i onini t nad) einem Eiſenbahnerhauſe in der 
kannt entkommen. durch die kleinen Unentbehrlichteiten wie Bänder, f ewies mit dieſen Leiſtungen, er ul. Moniuſzka gerufen, Dort hatte ein Dachſtuhl 
Die täglichen Einbrüche und Diebjtähle, Kravatten, Gürtel ausgleichen kann. den Vereine unſeres Gebietes ſteht. Der Rad⸗ Sarnen dagen ag * Da Des 
em, In die Wohnung der Joſefa Plichta, Er. Dann wird man mit der Wäſche beginnen und [fahrerverein Krotoſchin geint fein gefähr- entzündet hatten. Die s Sunten ein Vogelneft 
; Gerberſtraße A wurde ein Einbruch verübt und ſſie möglichſt ſo breiten, daß 12 eine gha Ebene lichſter Rivale zu werden. wohl er erſt eine durch die 50 27 ner Jenterwehr, die tatträftig 
eidun sſtü 4 im Werte von 394 Zloty entwen⸗ ergibt, über die, durch ein Tuch oder durch Sei⸗ verhältnismäßig kurze Vorarbeit betrieben hat, den 87 Da ewohner unterſtützt wurde, konnte 
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Am kommenden Sonntag und dem nachfolgenden MWäſche⸗ eugbeſtandes h 
Peter. un. Paulet 20. 5. Mts. wird der Ein- früher Se Ri ughel ergänze werden kann, 

trittspreis in den Tiergarten 50 Groſchen für Er⸗ was noch fehlt. Geht man an d 

Pachſene und 25 Groſchen für Kinder unter zehn Bade und der Steanbanzug | 

Jahren betragen. Dieſe Ermäßigung ijt |Beltandteil, während im Gebirge das wetterfeſte 
als letzte in dieſet Saiſon gedacht, Wanderkoſtüm und die en Stiefel eine be⸗ 
weil für die Ferienmonate wieder der normale deutende eue n jedem — iſt für 
Eintrittspreis eingeführt wird. die unausblei chwankungen 


Es ehlt ſich deshalb, die Gelegenheit zum t am Tage des alles beiſammen, ſo 
a des 00s, zu „ 5 nimi man en Beltanbeite auf — t ‚wenn 
So alti ierſammlung un nachher noch dur bringungsſchwierig⸗ 
* beſchauen Viel Intereſſe erwecken namentlich die keften Grech en aue ſollten. Kleinig⸗ 
e 


f Jungen Tiger, die indiſchen Hirſche, der amerikani⸗ keiten, die zum Ausfüllen von Lücken verwandt 


9 l 
We N erte von 600 21. reſpektvolle Behandlung, und j È ha 
Sir genge — D 2 8 Fielom 255 e a da l ad ele et en kar te a gitvla: Ramwitjch|Dahjtunt in deen e Da ee 
7 af g 2 e 5 ; ich beſonder fe i e A IR z 
wendete ihrer Herrin Stefanja Pietruſzak. Buker hi Stoffes ſchnell wieder Ansbng k. Alle Aermel u were Anerkennung mit einem feuerwehr, unterſtützt durch die Spritze der Bahn, 


i ſtraße 21, Wäſche im Werte von 200 Zloty. t gefahrenen Vierer⸗Reigen. gelang es aber, größeres Unheil zu verhüten. 


Inowroclaw 


2. Stadtverordnetenverſammlung. 
Zunächſt wurde in die Kurkommiſſion der Vize⸗ 
präſident Jüngſt und Stadtrat Chojnacki gewählt. 
Zu Delegierten der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung zum Kongreß der Städte der weſtlichen Wo⸗ 
jewodſchafſten in Gdingen und Dirſchau Rechts⸗ 
anwalt Przybyſzewſki und Stadtv. Jurkowſki. 
Darauf wurde der Rückſtand für Heizung und 
Miete der Handelsſchule des Vereins polniſcher 
Hriſtlicher Kaufleute in Höhe von 572,13 Zloty 
geſtrichen. Im weiteren Verlauf wurde die 
Billettſteuer für die hieſigen Kinos um 30 Pro⸗ 
zent ermäßigt. Die Zahlung einer Entſchädigung 
an den Stadtrat Kornaſzewfki für ſeine Tätigkeit 
als Dezernent der Bauabteilung wurde abgelehnt. 
An den Magiſtrat zurückverwieſen wurde die An⸗ 
gelegenheit bezgl. Tauſches einer Parzelle zwi⸗ 
ſchen der Gemeinde der Stadt Inowroclaw und 
dem Direktor der Zuckerfabrik Dabrowſki. Weiter- 
hin wurde dem Baumeiſter Ing. Waclaw Hewelt 
das Gehalt der 7. Stufe zuerkannt. Danach wurde 
das Anlagekapital der ſtädtiſchen Unternehmun⸗ 
gen wie folgt feſtgeſetzt: das Kapital des Elet- 
trizitätswerks mit 1982 000, der Gasanſtalt mit 
1333 000, der Straßenbahn mit 484 129,94 und 
des Waſſerwerks mit 1574 862,64 Zloty. 

Zum Schluß wurde an die Straßenbahn ein 
Stück Land zum Preiſe von 85 Groſchen pro Qua- 
dratmeter abgetreten. 

2. Durcheinen Heuſchober begraben. 
Dem letzten großen Sturm, der viel Schaden an⸗ 
gerichtet hat, iſt auch ein Menſchenleben zum 
Opfer gefallen. In Rzadkwin, Kreis Strelno, 
war der 64 Jahre alte Kuhhirt Stube beim Ab⸗ 
fahren des Heuſtakens beſchäftigt, als der unge⸗ 
heure Sturm den Schober umriß und den alten 
Mann darunter begrub. Als man ihn hervorzog, 
war er bereits eine Leiche. 

2. Turn⸗ und Sportfeſt als Abſchluß 
des Schuljahres. Das hieſige deutſche 
Privatgymnaſium hatte als Abſchluß des dies⸗ 
jährigen Schuljahres ein Sport⸗ und Turnfeſt 
arrangiert. abc einigen 1 9 8. 
Liedern verabſchiedete Direktor Henkel die Schü⸗ 
ler zu den großen Ferien, worauf die Vorführun⸗ 
gen auf dem Turnplatz der Schule begannen. Go- 
wohl die Reigen und Tänze der Mädchen, als auch 
die etnanffährnnnen und Freiübungen der Kna⸗ 
ben zeugten von Fleiß und Geſchick und wurden 
exakt ausgeführt. 

z. Jahrmarkt. Zu dem am 7. Juli 1931 
in Mogilno ſtattfindenden Jahrmarkt iſt der Auf⸗ 
trieb von Hornvieh und Schweinen verboten. 

2. Waldbrand. Am Dienstag mittag gegen 
142 Uhr entſtand in Dabki ein Waldbrand. Die 
ſofort herbeigeeilte Gniewkowoer Feuerwehr 
konnte den Brand nach angeſtrengter einſtündiger 
Tätigkeit unterdrücken. Die Urſache iſt bisher noch 
nicht feſtgeſtellt. C 

2. Die Scheune vom Blitz zertrüm⸗ 
mert. Bei dem letzten großen Unwetter ſchlug 
der Blitz in die Scheune des Beſitzers Friedrich 
Frei in Gonſk ein und zertrümmerte dieſelbe voll- 
ſtändig. Ebenſo wurde vom Wohnhaus ein Teil 
des Daches weggeriſſen. Der Schaden iſt ziemlich 
bedeutend. 


Gneſen 


X Kinder verurſachen Scheunen⸗ 
brand. In Mielzyn brach bei dem Landwirt 
Leo Liſiek Feuer aus. Das Dach der Scheune 
und des Stalls ſowie ſämtliche landwirtſchaft⸗ 


lichen Geräte verbrannten. Den Schaden, er be⸗ 
trägt 10 000 lot, deckt die erh rung. Die 
unmündigen Kinder Liſieks, die ohne Aufſicht im 


Hauſe weilten, hatten den Brand verurſacht. 
Wongrowitz 


1, Verkehrskontrolle. Die hieſige Poli- 
zei führte in der vergangenen Woche eine ſtrenge 
Kontrolle an der Kreuzchauſſee Gneſen—Wongro⸗ 
witz, Jaroſchau—Kludzin durch. Jeder Kraft: 
fahrer und Radfahrer, der ſeinen Führerſchein 
bzw. ſeine Radfahrkarte nicht in Ordnung hatte, 
mußte ſich die Zuſtellung eines Strafmandates 


gefallen laſſen. $ 
1, Diebſtahl. Einen ſchweren Verluſt erlitt 
der Gajtwirt Ro dei von hier. Nachdem 
ihm Einbrecher ſchon einmal zu Oſtern d. Is. den 
ganzen Laden ausgeräumt hatten, wurde ihm vor 
kurzem wieder wahrſcheinlich von denſelben Ban⸗ 
diten eine große Menge von Schnaps und 
Kolonialwaren geſtohlen. Obwohl der Inhaber 
von dem Geräuſch geweckt wurde, konnte er trotz 
ſofortiger Verfolgung der Bande nicht mehr hab⸗ 
haft werden. Bisher iſt es der Polizei nicht ge⸗ 
lungen, den Banditen auf die Spur zu kommen. 


Bleſchen 


& Ausflug der . en Schule in 
Pleſchen. Die deutſche ule in Pleſchen 
unternahm am Mittwoch, dem 24. 6., einen Aus⸗ 
flug nach der Wrubelmühle des Herrn Brandt. 
In Wrubelmühle, einem wunderſchönen Aus- 
Eaten bei 5 0 wurden alle von Familie 
randt herzlichſt 2 700 und mit guter Sauer⸗ 
und Buttermilch gelabt. Dank der Mühe des 
Herrn Sandek, des deutſchen Mitgliedes des 
Ortsſchulrates, konnten die Kinder mit Kaffee, 
Semmeln und Wurſt bewirtet und außerdem 
noch beſchenkt werden. Herr Sandek hatte ein 
Glücksrad mitgebracht, doch wußte er es ſo ein⸗ 
zurichten, daß jedes Kind etwas gewann. Nur 
zu ſchnell verrannen die Stunden, und es mußte 
zur Heimfahrt aufgebrochen werden. Die Fa⸗ 
milie Brandt verteilte drei große Landbrote und 
viel Milch und Butter an die Kinder. Auch 
auf dieſem Wege ſei der Familie Brandt für die 
Gaſtfreundſchaft herzlichſt gedankt. 

& Schadenfeuer durch Blitzſchlag. 
An demſelben Tage ging über die Gemeinde 
Marienbronn ein 1 Gewitter nieder. Bei 
dem Landwirt Wic ſchlug der Blitz ein. Stall 
und Scheune brannten ab. Auch über Marſzew 
ging ein 5 Sturm mit Regen und Hagel 
nieder. Der Hagel richtete auf den Feldern be⸗ 
deutenden Schaden an, und der Sturm riß viele 
Bäume um. In Pleſchen ſelbſt ſchlug der Blitz 
in einen Lagerſchuppen des Herrn Poſpieczyüſti 
ein, doch war es zum Glück ein kalter Schlag, 
der nur einen Pfoten des Schuppens zerſchmet⸗ 
terte, ſonſt aber keinen Schaden anrichtete. 


| > Pojener 
Aus Piſtyan 26. VI. 1931. 


Aus Leſerkreiſen erfahren wir, daß unſere 
Landsleute in Piſtyan gut aufgehoben ſind. Die 
polniſche Sprache wird überall verſtanden, und 
heimiſche Zeitungen hält jedes Kurhaus Pro⸗ 
ſpekte durch: Biuro Piſzezany, Poznan, Rzeczy⸗ 
poſpolitej 3, Tel. 1895. 


Oſtrowo 


+ Wieſenpacht. Die Dominialwieſen der 
Fürſtlichen Domäne Groß⸗Przygodzyce in einer 
Größe von 100 Morgen werden am Sonnabend, 
dem 27. d. Mts., vorm. 9 Uhr an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen Barzahlung verpachtet. Treff⸗ 
punkt an Ort und Stelle am Bahnhof. 

Vom Blitz erſchlagen. Bei dem am 
Sonnabend abend hier niedergegangenen Gewitter 
erſchlug der Blitz die von der Weide heimkehrende 
24jährige Landwirtstochter Plucienik aus Tromba 
auf der Stelle. 


Krotoichin 


+ Seuche. Unter dem Schweinebeſtand des 
Landwirts Mieczyſlaw Chelminjfi in Kornaczewo 
iſt die Peſt ausgebrochen. Vorſichtsmaßregeln ſind 
angeordnet worden. 

＋Kurſusbeginn. Ein neuer Beſchlag⸗ 
kurſus der hieſigen Schmiedeſchule beginnt mit 
dem 15. Juli. Kandidaten zum Beſuch des Kurſus 
werden gebeten, ihre Anmeldung an die Izba 
Rolnicza Poznan, ul. Miczkiewicza 33, bis zum 
10. Juli zu richten. Die Kandidaten müſſen das 
19. Lebensjahr vollendet und das Schmiedehand- 
werk mit Erfolg erlernt haben. Dem Geſuch 
müſſen Lebenslauf, Geburtsurkunde, Leumunds⸗ 
zeugnis und Geſellenzeugnis beigefügt werden. 


Schildberg 


+ Ertrunfen. Das 18 Monate alte Töch— 
terchen Marie Bloch entfernte ſich unbemerkt aus 
der elterlichen Wohnung, fiel in den in der Nähe 
befindlichen, mit Waſſer gefüllten Graben und 
ertrank, bevor ihm Hilfe zuteil werden konnte. 


kempen 


gr. Folgen des Unwetters. Die Fol- 
en des hier am 18. d. Mts. niedergegangenen 
nwetters kann man jetzt erſt richtig iberoen. 
Gie find viel Schad als erſt angenommen wurde. 
Den größten den erlitt die Umgegend von 
Kempen, Turkawy ſowie die Felder zwiſchen Slu⸗ 
ia, Perzów und Miechöw. Auch die Dörfer 
oca⸗Wielka und -Brzezie Gola wurden ſchwer 
Felsen uon Hier wurden nicht nur die Fenſter⸗ 
cheiben von dem niedergehenden Hagel zerſchmet⸗ 
tert, ſondern ſogar unzählige Dachſteine fielen 
in Scherben von den Dächern. Das Getreide 
wurde ſtellenweiſe bis zu 80—90 Prozent ver- 
nichtet. Auch die Kartoffeln haben . 
lich ſchwer gelitten. Die Landwirte, we 


Ruin. Und dieſes alles noch in der für die Land⸗ 
wirtſchaft ſchon ſehr kritiſchen Zeit. enſchen, 
die ſich während des Unwetters nicht rechtzeitig 


unter ein Dach flüchten konnten, ſchlug der Hagel 
blaue eden und Beulen — a 3 5 É 0 
Goftyfi 
— à 

F. Ein wirklich „ſchwarzes“ Ge⸗ 
ſchäft. Vor kurzem erſt ift ein Schornſteinfeger⸗ 


bezirk in Piaſki eingerichtet worden, vorher iſt 
vertretungsweiſe der Bezirk Goſtyn von Kſigz 
aus gefegt worden. Deshalb war der ſchwarze 
Mann den Bewohnern Goſtyns unbekannt. Diele 
Situation ſuchte ein geriſſener Gauner auszu⸗ 
nützen, indem er ſich als Schornſteinfeger aus⸗ 
rüſtete und in den Orten Strumiany, Michalowo, 
Zaleſie, Koſzkowo, Wyciſlowo, Jawory, Fe; 
u a. m. fegte und dabei den vierteljährlichen 
Kehrlohn einzog und in ſeine Liſte einſchrieb. Die 
eingezogene Summe ſoll gegen 400 Zloty be⸗ 
tragen. Niemand hat einen Betrug vermutet. 
Erſt, als einige Tage ſpäter der Bezirksmeiſter 
fegen und tolieten fam, wurde Dieker Betrug 
entdeckt. Die Polizei iſt bemüht, dieſen Betrüger 
feſtzuſtellen. 

P Die Räder vom Wagen geſtohlen. 
Dem Landwirt Karl Schwartz in dem Dorfe Stru⸗ 
miany, Kreis Goſtyn, find in der Nacht vom 23. 
um 24. d. Mts. von dem neben der Scheune 
fte enden Wagen die Räder abgezogen und ge- 
tohlen worden. Merkwürdig iſt, daß weder die 
Hofhunde anſchlugen, noch der Nachtwächter, wel⸗ 
cher ſich in der Nähe aufhielt, etwas gemerkt hat. 

F Im Kloſter Boret findet am Donners- 
tag, dem 2. Juli d. Is., im dortigen Kloſter die 
Krönung des heiligen Mutter⸗Gottes⸗Bildes 
tatt. Es wird für den Beſuch von einigen tau⸗ 
end Leuten vorbereitet und p diih Vor⸗ 
kehrungen getroffen. Das, Kloſter blickt gleich⸗ 
zeitig auf ſein 400jähriges Beſtehen zurück. 


Kempen 


gr. Arbeitsloſenziffern. In der ver- 
gangenen Woche wurden auf dem hieſigen Arbeits⸗ 
vermittlungsbüro 1347 Arbeitsloſe regiſtriert. 
Im Vergleich zur Vorwoche iſt die Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen um 100 geſunken. Von der oben an⸗ 
gegebenen Zahl entfallen 1200 Arbeitsloſe auf 
den Kreis Kempen und der Reſt auf den Kreis 
Schildberg. Die geringe Anzahl der Arbeitsloſen 
im Kreiſe Schildberg iſt dadurch zu erklären, daß 
nur wenige ſich in Kempen regiſtrieren laſſen. Der 
rößte Teil wird durch die Krankenkaſſe in Schild⸗ 
erg eingetragen. Im ganzen erhielten 435 der 
Arbeitsloſen eine e 
gr. Reinigung der aſſergräben. 
Der Magiſtrat gibt bekannt, daß die Flüßchen 
Samica und Nieſob am 1. und 2. ſowie am 6. und 
7. Juli zwecks Reinigung trockengelegt werden. 
An dieſen Tagen muß alſo das Flußbett gereinigt 
werden. Es wird dann eine Kommiſſion zur Be⸗ 
ſichtigung zuſammengeſtellt werden. Nichtbefol⸗ 
gung der Reinigungsvorſchriften wird beſtraft. 


Reichthal 


gr. Rattengift legen. Am Donnerstag, 
dem 2. Juli, muß auf dem Gelände der Stadt 
Reichthal Rattengift ausgelegt werden. Zettel 
zur Giftausgabe werden auf dem Magiſtrat, Zim⸗ 
mer Nr. 1, verteilt. i 


che nicht 
Jin der Hagelverſicherung ſind, ſtehen vor dem 


Tageblatt 


Pinne 


tz. Der Jugendtag. Die evangeliſche weib⸗ 
liche und männliche Jugend der Kirchenkreiſe 
Birnbaum und Samter feiert am kommenden 
Montag ihren diesjährigen Jugendtag in Pruſim 
bei Birnbaum. Das Bekenntnis ſteht unter der 
Loſung „Unter Glaube iſt der Sieg, der die Welt 
überwunden hat“. Die Pinner Jugend fährt am 
Montag mit dem Zuge 9,28 vom hieſigen Bahn⸗ 
hof weg. Für Verpflegung, ſowie Eß⸗ und Trink⸗ 
gefäße muß jeder Teilnehmer ſorgen. Das Laien⸗ 
ſpiel „Chriſtofferus“ wird auch an dieſem Tage 
bei genügender Zeit aufgeführt werden. Rück⸗ 
fahrt der Pinner um 6,14 Uhr abends mit dem 
Zuge von Pruſim. 

tz. Motorradunfall. Als der Gerichts⸗ 
vollzieher Juja am letzten Dienstag von einer 
Fahrt zurückkehrte, geriet ſein Motorrad an der 
Ecke vom Spital ins Schleudern. Seine Sozius⸗ 
fahrerin flog im Bogen an den angrenzenden 
Gartenzaun und erlitt dabei Hautabſchürfungen, 
während Herr Juja mit dem bloßen Schrecken 
davonkam. 

tz. Miſſionsfeſt. Am kommenden Sonn⸗ 
tag wird in unſerer Gemeinde ein Miſſionsfeſt 
gehalten werden. Am Nachmittag findet um 
3 Uhr Gottesdienſt in der Kirche ſtatt. Bei der 
Kaffeetafel, die darauf im Garten ſtattfindet, 
wird der Kirchenchor einige Lieder vortragen. Die 
Hauptfeier iſt im Park bei Herrn Baron von 
Maſſenbach vorgeſehen, wobei Vorträge und Lie⸗ 
der den Anweſenden geboten werden. Der Jung⸗ 
männerverein wird zum Schluß mit dem Laien⸗ 
ſpiel „Chriſtofferus“ auftreten. 


Bentichen 


ti. Glasmalerei⸗Ausſtellung. Ge 
legentlich des Katholikentages, der hier am 20. 
und 21. d. Mts tagte, fand auch eine Bücher⸗ und 
Antialkoholausſtellung ſtatt. Bei dieſer Gelegen⸗ 


heit hatte auch Herr D. Mocnay von hier, der eine 


Kunſtglaſerei betreibt, eine beſcheidene Aus⸗ 
itellung ſeiner Arbeiten neben der Bücheraus⸗ 
ſtellung arrangiert. Man bewunderte das Talent 
des Herrn Mocney, der einige künſtleriſche Moſaik⸗ 
bilder von Heiligen und ſonſtigen teligiöfen Fn- 
halts ausſtellte. Für ſeine Arbeiten Intetelffer- 
ten fih auch verjhiedene mit dem Primas Kardi- 
nal Dr. Hlond erſchienene hohe Geiſtliche. Herr 
M ift noh bekannt als ein Meiſter in der Glas- 


malerei und Mofait, ſowohl im Poſener Lande | nnn 


Poſener Kalender 


Frauenhilfe St. Matthäi. Die nächſte Mitglie⸗ 
derverſammlung findet des geſetzlichen Bene 
wegen nicht am Montag, ſondern am Dienstag, 
dem 30. Juni, nachm. 145 Uhr in der üblichen 
Weiſe ſtatt. Da in den kirchlichen Nachrichten 
dieſe eee nicht angegeben iſt, ſei von 
dieſer Stelle aus darauf hingewieſen. 

——— 


Wohin gehen wir heute? 
Theater: 
Teatr Mielti, 
Sonnabend: „Halta“. Im Wilſon⸗Park, bei ſchlech⸗ 
tem Wetter im Theater. 5 
Sonntag: Ballett „Herr Twardowſki“ im Wilſon⸗ 
park, bei ſchlechtem Wetter „Die Zirkusfürſtin“ 


im Theater. 
an Wilſon⸗Park, bei ſchlech⸗ 


Montag: „Halka“. 
tem Wetter „Die Zirkusfürſtin“ im Theater. 


Teatr Polſti. 
Sonnabend: „Kaiſer Wilhelm II.“ 
Sonntag: „Kaiſer Wilhelm il.“ 
Montag: „Kaiſer Wilhelm II.“ 

Teatr Nowy. 
Sonnabend: „Florette und Patapon“, 
Sonntag: „Florette und Patapon“. 
Montag: „Florette und Patapon“. 


Kinos: 


Apollo: „Triumph der Liebe“. (145, %7, 149 Uhr.) | à t 0 
Coloſſeum: „Die Weibergeſchichten des Kapitäns Wetter für die Landwirtſchaft. 


Lafh“. (5, 7, 9 Uhr.) 


wie auch in Kongreßpolen hat er manches 
5 in Glas in Kirchen und anderen 
ffentlichen Gebäuden, nach eigenen Entwürfen 


hergeſtellt, eingeſetzt. Die Ausſtellung des Ge⸗ 
nannten umfaßte ein ganzes Schulzimmer. Herr 
Mocney iſt deutſcher Nationalität. Am Orte ijt 


er ſeit über 20 Jahren anſäſſig. 


N 


DIE 
550 Jahre Neidenburg in Oſtpreußen 


Die Ordensſtadt N 
dieſem Jahre auf ihr 550jähriges Beſtehen zu⸗ 
rückblicken. Die inmitten der Stadt gelegene 
Burg, eine der beſterhaltenen des Oſtens, ſtammt 
bereits aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts, 
während die Gründungsurkunde der Stadt, aus⸗ 
geſtellt von Hochmeiſter Winrich von Kniprode, 
das Datum des Jahres 1381 trägt. 


kann in 


Damen u, Herren Auswanı vei 


Hütte ramasek. cu | 


(neben der Danziger Bank). 


Sonnabend, 27. Juni. 
Sonnenuntergang 20.05. 
Stunden 15 Minuten. 
Untergang 0.39 Uhr. 


Rundfunkecke 


Nundfunkprogramm für Dienstag, den 30. Juni. 
zo 7: Gymnaſtik. 7.15: Morgenzeitung. 
Bi n 12 AR ire a ao — 
at⸗Berichte. 15: wir iche Berichte. 
17.30: Italieniſcher Se 8: . N 
19.35: alle 


Warſchau: 8 Konzert. 
20: Beiprogramm. 20.15: Von Mar: 


latten. $ 
2 55 Konzert leichter Muſik. 22.15—24: Tanz: 
Pat⸗Berichte. 11.58: 


muft aus dem Café „Polonja“. 

Warſchau. 11.40: ge 
fignal. 12.05: Programm für den nächſten Tag. 
12.10; Schallplatten. 14.50: Landwirtſchaftlicher 

16: Schallplatten. 17.15 platten 
18: Populäres Eger 20: 
S 


Sonnenaufgang 3.16, 
Länge des anne 16 
Mondaufgang 16.55, 


muſik. 
reslau⸗Gleiwitz. 6.45: Frühkonzert auf Schall⸗ 


platten. 9.05: Schulfunk. 11.35, 13.10, 13.50: 
F 12.35: Was der Landwirt wiſſen 
muß! 16: Das Buch des Tages. 16.15: Unterhal⸗ 


tungskonzert der Funkkapelle. 17.35: Stunde der 
Muſik. 17.55: Stunde der werktätigen Frau. 18.45: 
uſchließend: 
Abendmuſik der Funkkapelle. 20: Von Wien: Hei⸗ 


Metropolis: „Die Mascotte aus der Spielhölle“. teres aus Wien. 22.15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
(7, 9 Uhr.) Programmänderungen. 

Odeon: „Das Blut auf dem Sande“. (Rudolf Königswuſterhauſen. 10.10: Schulfunk. 12.05. 
Valentino.) (5, 7, 9 Uhr.) Schulfunk. 12,30: „Siegfried⸗Idyll und „Iſoldes 

Slonce: „Liebeswalzer“ (5. 7, 9 Uhr) Liebestod“ (Schallplatten). 14: Von Berlin: 

Wilſon: „Weiße Schatten“. (5.15, 7.15, 9.15 Uhr.) [Schallplatten. 15.45: Frauenſtunde. 


— — 

Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Be⸗ 
TE der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr Fried⸗ 
richſtraße). Telephon 5555 erteilt 

Nachtdienſt der Apotheken vom 27. Juni bis 
4. Juli. Altſtadt: Apteka pod Bialym Orlem, 
Stary Rynek 37; Apteka sw. Piotra, Plac swieto⸗ 
krzyſti; Apteka sw. Marcinſtka, ul. Fr. Rataj- 
czaka. Jerſitz: Apteka Mickiewicza, ul. Mickie⸗ 
ATR 22. Lazarus: Apteka Lazarſka, ul. Ma- 
lectiego. Wilda: Apteka „Pod Korona, Górna 
Wilda. — Ständigen Nachtdienſt haben folgende 
Apotheken: Solatſch⸗Apotheke, Mazowiecka 
12; die Apotheke in Luiſenhain (mit Ausnahme 
von Sonn» und Feiertagen von 2 Uhr nachm bis 
9 Uhr abends), die otheke in Glöwno, die 
Apotheke in Gurtſchin, ul. Marſz. Focha 158. und 
potheke der Stadtkrankenkaffe. Pocztowa 25. 

——kñ᷑ 


Wetterkalender 
der Poſener Wetterwarte für 
Sonnabend, den 27. Juni 

Heute früh 7 Uhr: Temperatur der Luft 
T 75 Grad Celj. Nordweſtwinde. Barometer 764. 
Heiter. 

Geſtern: Höchſte Temperatur 
+ 9 Grad Celj. 


Vetlervoranszage für Sonntag. en 28. Juni 
Noch vorwiegend heiter und warm. Schwache 
ſüdweſtliche Winde 


Waſſerſtand der Warthe. Sonnabend, 
Juni, + 0,47 Meter 


Die 


19, niedrigſte 


den 
97 


li, 


16.30: Von Leipzig: Nachmittagskon⸗ 
zert. 1855: Wetter für die Landwirtſchaft 
19.45: Von Berlin: „Stettin“. 21.15: Von Wien: 
Heitere Stunde. 22.15: Abendmeldungen. 22.30: 
Von Wien: Unterhaltungs- und Tanzmuſik. 


— 1 


Filmſchau 


„Weiße Schatten“ 


im Kino Wilſon. Sicher iſt dies einer der 
beiten Filme, die überhaupt in den letzten Mo: 
naten in Poſen liefen. — Der Film zeigt, wie das 

paradieſiſche Leben der Polyneſier durch euro- 
päiſchen Geſchäftsgeiſt durch die Geldgier weißer 
Perlenaufkäufer vernichtet wird. Alle Anſtren⸗ 
gungen eines weißen Arztes, ſeine Stammes⸗ 
genoſſen den friedlichen Inſeln fernzuhalten. 
ſcheitern an der kindlichen Vertrauensſeligteit der 
Bewohner, die die Peiniger nichtsahnend freund⸗ 
lich willkommen heißen, um von ihnen dafür 
den Laſtern der Ziviliſation zugeführt zu werden. 
Die weibliche Hauptrolle wird von einem Mäd: 
chen des braunen Volles gegeben. Es ift erſtaun⸗ 
lich, welchen Reichtum an Ausdrucksmöglichkeiten 
ſie beſitzt. Mancher „Star“ könnte da etwas ler⸗ 
nen. Endlich einmal keine Larve, ſondern ein 
menſchliches Geſicht! — Wundervolle Naturauf⸗ 
ſrabnen l(erſtaunlich beſonders die Unterwaſſerauf⸗ 


nahmen von den tauchenden Perlenfiſchern) machen 
den Film wirklich zu einem Kunſtwerk, das ſich 
niemand entgehen lafen ſollte, ſofern er fih über: 
haupt für Filmkunſt interejjiert oder ein empfäng⸗ 
liches Auge für die leuchtende Schönheit diejer 
geſegneten Landſchaften hat. jub. 
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Dofener 
Tageblatt. 
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Sonderbare Teſtamente 


Die halbierte Erbſchaft — Die Frau mit dem 
Schlankheitsfimmel 

Es machte vor kurzer Zeit bei dem Tode eines 
reichen, angeſehenen Mannes ſehr großes Auf⸗ 
ſehen, als ſich herausſtellte, daß ſein Teſtament 
nur über eine Summe von zehntauſend Mark 
verfügte und weitere Beſitztümer nicht vorhanden 
waren. Seine Frau bekam nur einen kleinen 
Teil dieſes Betrages, jiel alſo der öffentlichen 
Wohlfahrt zur Lajt. Niemand konnte ſich den 
zuſammenhang erklären, nur die Witwe war 
unterrichtet. Die Ehe war ſehr unglücklich ge- 
weſen, der Mann von einem tiefen Haß gegen 
jeine Frau bejeelt, und da er ihr das in feiner 
gierzigjährigen, angeſtrengten Arbeit erworbene 
Geld nicht gönnte, 
faſt feinen ganzen 


atte er kurz vor ſeinem Tode 
eſitzweggegeben. Ein ganz 


ähnlicher Fall lag ſo, daß ein Mann ſich ſieben 
Jahre vor ſeinem Tode nach unendlichen Streitig— 
leiten von feiner Frau getrennt hatte. Er hatte 


ſie nie wiedergeſehen. Doch ſah er voraus, daß 
es bei ſeinem Ableben kein gutes Licht auf ihn 
werfen würde, wenn er ein paar Millionen an 
wohltätige Stiftungen ſchenkte und ſeine Frau 
mittellos zurückließ. Er zog es deshalb vor, bei 
Lebzeiten über alles zu verfügen und die letzte 
Lebenszeit in verhältnismäßig beſcheidenen Um- 
ſtänden zu verbringen. Er verzog aus ſeinem 
Wohnort, wo alle ihn kannten, nach einem großen 
Badeort, und machte hier dem Krankenhaus eine 
Schenkung von etwa fünf Millionen, unter der 
Bedingung, daß ihm das Krankenhaus für den 
Reſt ſeines Lebens hundert Mark wöchentlich 
auszahlte. 

Bisweilen gehen Teſtamente ins Komiſche. Vor 
einem Gericht der Vereinigten Staaten wurde 
vor kurzem ein eigenartiges Teſtament zum 
Gegenſtand einer Gerichtsentſcheidung gemacht. 
Die Vorgeſchichte des Teſtaments war folgende: 
ein junger Mann, der ein Kapital von tauſend 
Dollars beſaß, hatte ein Mädchen geheirgtet, das 
ihm die gleiche Summe als Mitgift mitbrachte. 
Mit Zuſtimmung feiner ehr benutzte der Mann 
das gemeinſame Kapital, um ein Geſchäft da⸗ 
mit anzufangen. Er hatte dabei ſo gute Erfolge, 
daß die beiden ſehr behaglich leben konnten. Aber 
während der ganzen Ehe beſtand die Frau hart⸗ 
näckig darauf, daß ſie von allen Einnahmen, die 
durch das Geſchäft erzielt wurden, genau' die 
Hälfte bekam, da ihr das halbe Anfangskapital 
gehört hatte. Faſt täglich erinnerte ſie den Mann 
an ihre Geſchäftsbeteiligung. Er war zu gut⸗ 
mütig, dauernd mit ihr zu ſtreiten, und unter⸗ 
drückte ſeinen Aerger. Aber in ſeinem Teſta⸗ 
ment rächte er ſich. Er beſtimmte in dieſem Teſta⸗ 
ment, daß ſeine Frau genau die Hälfte des Be⸗ 
trages, der ſich auf der Bank befinde und über⸗ 
haupt die Hälfte von der ganzen Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft bekommen ſollte. Das Haus ſollte in zwei 
Teile geteilt werden, ebenſo jedes Möbelſtück, 
jeder Teppich, jedes Bild ſollte halbiert und die 
eine Hälfte der Frau überlaſſen werden, als ihr 
rechtmäßiger Anteil. Die itwe klagte gegen 
dieſe Verfügungen mit der Begründung, daß ſie 
doch einen halben Flügel, ein Ibes Gemälde 
und eine halbe Taſſe gar nicht brauchen könne. 
Aber der Richter war der Meinung, 22 5 das 
Teſtament genau nach dem Willen des Erblaſſers 
4 werden müſſe. . 

Weſentlich gutmütiger und humoriſtiſcher war 
das Teſtament eines anderen Mannes, deſſen 
5 von dem Schlankheitsteufel beſeſſen war. 

ie pernachläſſigte über dieſes Verlangen, ſchlant 
zu ſein und zu bleiben, alles andere, auch ihre Ge⸗ 
ſundheit. Ihr Mann, der fie wirklich gern hatte, 
machte ihr vergebens Vorhaltungen. Ein Zim⸗ 
mer des Hauſes wurde in einen Turnſaal ver⸗ 
wandelt, jedes Buch, das irgendein Abmagerungs⸗ 
ſyſtem behandelte, wurde gekauft, und kein Mittel, 
leine lethode, die angeprieſen wurde, erſchien 
ihr zu teuer, ihren Wunſch zu verwirklichen. Ihr 
Mann bekam es ſchließlich ſatt, ſich dagegen zu weh⸗ 
ren, er ließ ſie gewähren, da es ihm auf das Geld, 
das ſie für ihre Narrheiten ausgab, ja nicht an⸗ 
kam. Doch als er ſtarb und ſein Teſtament 
eröffnet würde, zeigte fih, daß er ihr darin eine 
Lehre gab. Er beſtellte nämlich für ſein ganzes 
großes 1 S E einen Vermögensverwalter, der 
den Auftrag bekam, feiner Frau an jedem Ge: 
burtstage ihr Gewicht in Gold auszuzahlen. Da 
ſie ein luxiöſes Leben liebte, blieb ihr nichts 

` übrig, als dem weiteren Schlankwerden abzu⸗ 
ſchwören und nun dafür zu ſorgen, daß fie nicht 
etwa noch weiterhin an Gewicht verlöre. 
— r — 


Das haus ohne Schornſtein 
5 Von Ruth Köhler⸗Irrgang 
Ein Haus ohne Schornſtein? Ja, kann. man 
ſich das vorſtellen? Aber ob die Gedanken richtige 
Wege dabei gehen, bleibt fraglich. Die meiſten 
werden an primitive Bauernhäuſer dabei denken, 
an Rauchkaten, wie wir ſie an der Nord⸗ und 
Oſtſee noch ſehen können. Und dabei ſind wir 
heute auf dem beſten Wege zu einer zeitgemäßen 
Bauweiſe ohne Schornſteine zu gelangen. j 
In Bremen beſteht ſeit zem vorigen Jahre eine 
ſoſche Siedlung, die zu Wohnzwecken für Mit⸗ 
glieder des Allgemeinen Freien Angeſtelltenbun⸗ 
des beſtimmt ift. Die Heizung ber Wohnräume 
ſowie die Belieferung mit heißem Waſſer de 
durch ein Fernheizwerk. Die Küchen ſind mi 
eleltriſchen Sparherden zu Kochzwecken 7 k 
einer Bratröhre Carniſix zu Brat- an f a 
zwecken ausgeſtattet. Neben dieſen ae a 
verfügt jede Küche über eine Hochleiſtungs⸗ o9 
platte zum Zweck des Wäſchekochens oper auie 
reitens von Eſſen, während der Sparherd in Be- 
trieb iſt. NR be 
Ei 55 leichterung für die Hausfrau be⸗ 
Ba 1 IE Sparherd, deſſen eingeba A tor 
Wärmeregler die Stromzufuhr felbjtändig legte 
wacht und die Hausfrau ſtark entlaſtet, r S 
ſich nun nicht mehr dauernd in der Küche 170 barh 
muß. Die Stromloſten werden bisher ee 
aus tragbar angeſehen. Da die n a K 
Hein find und nur von Heinen Angeſtell 85 90 
Beamten bewohnt werden, dürften, 9 80 70 8 
niſſe allgemein wichtige Bedeutung JAN. 
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Die Frau 
\ 
Reifen — ein moderner Begriff, der unſerem 
freiwillig oder gezwungenermaßen geführten No: 
madenleben entſpricht. Die Frau von heute er: 
ledigt ſpielend alle engen, die das Rei⸗ 
ſen an ſie ſtellt, ſie iſt ſelbſtändig und von einer 
köſtlichen Sachlichkeit. Man kann es kaum glauben, 
daß noch im Anfang des Jahrhunderts die- ty: 
piſche alte Jungfer mit Mops, geſtickter Taſche 
und Vogelkäfig die Bahnhöfe unſicher machte, und 
ſämtliche Beamten und Mitreiſenden in Wer: 
zweiflung ſtürzte. 
Wie verhält ſich dieſer neue Frauentyp auf 
Reijen, wie kleidet er ſich? Unauffälligteit ijt die 


Deviſe bei allen Reifen, ſowohl in Kleidung als) mit der Wäſche und den S 


auch im Benehmen. Die Farbe, die ſich als be— 


ſonders praltiſch bewährt, ijt braun; braun ka⸗ zu oberſt. 


riexte oder melierte Sporxtmäntel und Complets 
erfüllen ihren Zweck, da ſie nicht leicht ſchmutzen 
und ſich jeder Amgebung anpaſſen, ſel es Kupee, 
Hotel oder Natur. Tweed iſt natürlich auch hier 
wie bei ſportlichen Gelegenheiten das gegebene 
Material, angenehm durch ſein poröſes, luftdurch— 
läſſiges Gewebe. Zum Reiſeanzug, der aus Kleid 
oder Koſtüm mit paſſendem waſſerdichten Mantel 
beſteht, gehört ſelbſtverſtändlich ein Plaid, das 
immer wieder durch feine vielſeitige Verwendbar⸗ 
Es iſt abſolut nicht hinderlich oder 
mit dem Riemen auf 
Der Kupeeloffer ür 


keit entzückt. ‚abjo! 
unbequem, denn es läßt ſich 
den Kupeitofter ſchnallen. t 

mehr und mehr an Beliebtheit gewonnen, fü 
Weekendfahrten ift er geradezu eine ideale Löſung. 
Bei vierzehntägigen bastel auf denen er. das 
einzige Begleitgepäd darſtellt, bewährt ſich der 
verſtellbare Handkoffer, der in mehrere gewünſchte 
Größen verwandelt werden Tann. ine Neu⸗ 
heit, der Kupeeſchrankkoffer, wird wohl mehr 
Liebhaber als Liebhaberinnen finden, denn die 
Damen haben Schwierigkeiten, in ſeinem begrenz- 
ten Raum ip modernen langen Kleider unter: 
ubringen. eben dem leichten Vulkanfieber er⸗ 
Ben ſich jetzt Lederkoffer großer Beliebtheit, 
auch Sperrholz mit Wachstuch oder Segeltuch be⸗ 
ogen wird gern 2 Stahluminkofer eignen 
ich gut für längere Reiſen und Seefahrten, ſie 
ind 1 unempfindlich gegen Regen und 
chlechte Behandlung von Gepäckträgern. And 
nur noch bei größeren Anläſſen findet man die 
gewichtigen Schrank⸗ und Kabinenkoffer, zu denen 
auch der Extrakoffer für Hüte und Schuhe gehört. 
Eine nette Ergänzung für das Gepäck, möglichſt 
in einer wor e, eben dem vorhin erwähnten 
Braun, jtellt die Reiſetaſche mit Reißverſchluß 
dat. Sie nimmt in ihrer bauchigen Form das 
Toiletteneceſſaire und andere Kleinigkeiten auf, 
die man gleich zur Hand haben möchte. 

Sehr zu empfehlen für jede Frau, die etwas 
weibliches Empfinden beſitzt und gern eine per⸗ 
ſönliche 1 äre um ſich ſchafft, iſt eine Ta 
aus leichter Seide. Sie birgt aus dem gleichen 
Stoff einen Dipanüberzug und ein Tiſchtuch, 
vielleicht auch einen Lampenſchleier, mit denen 
anz nüchternſte Hotelzimmer ſofort ein ver⸗ 
zautes und hübſches Ausſehen bekommt. Die 
Taſche wird als Kiſſenbezug über das Divankiſſen 
geſtreift. Ueberhaupt machen [else von Haufe 
mitgebrachten Kleinigkeiten wie Photographien, 
Schreibmappen oder Decken viel aus, um den 
1 in fremden Räumen gemütlich zu 
machen. 

Natürlich muß man darauf bedacht ſein, nicht 
viel mitzunehmen, denn nichts rächt ſich bittrer 
als vo geftonfte Koffer mit unnützem Kram. 
Eine gute Hilfe, um wirklich nur Nötiges einzu⸗ 
packen, ſi die vielen Verwandlungskleider, 
die mit Jäckchen und Capes aus Abendkleidern 
elegante Nachmittagskleider machen. 
alſo möglichſt weni 


beanſprucht, möglicht viel, denn ein Kleid macht] nichts anderes zu er 


Ell der S 


auf Reiſen 


Von Oda Schaefer 


oft ſchon durch eine Blume, einen Schal oder ein 
Paar andere Schuhe einen verſchiedenartigen 
Eindruck. 


Das Packen ſelbſt i Begabung, aber es fann 
auch gelernt werden. Die Hauptſache beim Packen 
ijt immer die ebene Fläche, die unbedingt ge- 
wahrt bleiben muß. Schwere Sachen, wie Schuhe. 
Bücher, kommen zuunterit, die Schuhe — das ijt 
hoffentlich klar — in kleinen Stoffbeuteln. Die 
Iwiſchenräume fülle man gut aus mit Schwimm⸗ 
anzug, Bademantel oder Morgenrock und anderen 
weichen Stücken, die das Knüllen vertragen. 
Dann lege man darüber eine ganz flache Taſche 
i r T en Strümpfen, und dann 
erft breitet man die Kleider darüber, die zarteſten 
it. Vereinfacht wird die Einteilung, wenn 
der Koffer einen . beſitzt. Zwiſchen die 
Bruchſtellen tue man Seidenpapier, denn es be⸗ 
ſteht nicht immer die Möglichkeit, die Garderobe 
gleich nach der Ankunft aufbügeln zu laſſen. 


Muß Reiſen ſein? 


„Wir haben kein Geld“, iſt das Loſungswort 
der letzten Jahre geworden. Und trotzdem wir 
nun jo lange ſchon darauf warten, es wollen ſich 
leine unverhofften Geldquellen erſchließen. So 
haben wir uns eben einrichten gelernt und brin⸗ 
gen es geradezu im Sparen und Einſchränken zu 
akrobatiſcher Virtuoſität. Kein Wunder, wenn 
da der Gedanke einer Sommerreiſe — nennen wir 
es nicht fo üppig, ſondern fagen wir Urlaubs- 
oder Ferienreiſe - - als ſündhafter Luxus erſcheint. 

Iſt dem auch wirklich jo? O nein! Wir alle 
wiſſen nur zu genau, wie nötig man nach Ablauf 
eines Jahres ein paar Entſpannungswochen 
braucht, nur vierzehn Tage weg ſein vom Alltag, 
von den Pflichten, die wir tagaus, tagein erfül⸗ 
len, von den Sorgen, die uns nicht ruhen laſſen, 
einmal weg von alledem — wie wollten wir uns 
kräftigen und ſtärken zu neuer Jahresarbeit! 

ie nach Tagesmühen der Körper den Schlaf 
verlangt, Entſpannung und Ruhe, bevor er am 
andern Tage wieder neue Kräfte hergibt, ſo ver⸗ 
langt er einmal im Jahr eine längere Ruhe⸗ und 
Entſpannungszeit. 

Ferien zu Hauſe jedoch ſind nicht dasſelbe. Das 
veränderte Bild, eine andere Umgebung, kräftige 
Luft und auch einmal ein Wechſel in der Nahrung 
les muß nicht beſſer, doch es ſoll einmal anders 
IA anders gekocht, als wir's zu Haufe gewöhnt 
ind), andere Menſchen, andere Tageseinteilung, 
ſo daß wir unbedingt einmal auf andere Gedanken 
kommen. Das tut uns not und gut, und die dafür 
verausgabte Summe kommt durch die Kräfte, die 
wir neu geſammelt, zehnfach wieder herein. Sehen 
wir die ken jidi als überflüſſig an, fie 
ift es nicht, im Gegenteil, ein noch fo kurzer Auf⸗ 
enthalt alljährlich auf dem Lande, in Wald un 
Feld, in kräftiger, würziger Luft, den ſollten wir 
uns, wenn es uns nur irgend möglich iſt, gönnen 
oder zu verſchaffen ſuchen. Und je einfacher wir 
es dabei haben, ſo richtig ländlich ſittlich — um ſo 
gejünder, um fo wirkungsvoller wird die Ferien- 
reife fein. Hier ſoll ja nicht von einem Bade- 
aufenthalt mit großen Hotel⸗ und Reiſe⸗ 
ausſtattungskoſten die Rede ſein, ſondern von 
einem Urlaub, bei dem von Kleidern und über⸗ 
flüſſigen Ausgaben gar nicht die Rede iſt, im 
Gegenteil, wir mit einem dirndlartigen Leinen⸗ 
kittel herumlaufen können, möglichſt ohne 
Stümpfe und im Bade- und Luftanzug den gan⸗ 
15 Tag verbringen. Und nicht nur den Erwach⸗ 
enen, auch den Kindern iſt ſolch ein Aufenthalt 


Kleider] geſund und nötig, für ihr Wachstum und ihren 
Beiwerk das wenig er bau von einer fan er Wirkung, die durch 
e 


gen ift. M. H. 


pa Wenn Kinder fragen 


Wenn morgen oder übermorgen die erſten Be⸗ 
wohner Mh Erde mit einem Raumluftſchiff 
auf den Mond gondeln, wenn fie ihn wirklich er- 
reichen, ohne daß ihre armen Seelen während der 
Fahrt nach der Ewigkeit bene kurzum, wenn 
dieje kühnen Entdecker wirklich auf dem Mond 
landen und der Mond wäre tatſächlich bewohnt, 
fagen wir von ähnlichen Kreaturen wie unſere 

rde ... was glauben Sie, würden unſere Hel⸗ 


den die erſten vierundzwanzig Stunden lang tum, 


nachdem fie 
ſiert haben? 

Sie würden fragen, meine id, 
der fragen, alle vierundzwanzig Stunden lang. 
Sie würden von jedem Gegenſtand. den fie er⸗ 
blicken, wiſſen wollen, wie er heißt und warum er 


ſich ein bißchen gewaſchen und frie- 


ſo heißt und nicht ers: wozu er dient und was 
eg as 5 koſtet und wieviel i 


das ijt, wozu er dient; 
das in irdiſche Währung umgerechnet ausmacht; 


warum er blau ijt und nicht gelb, und warum. 


m 


rund und warum jo und nicht anders. Jedenfalls, 
die Hälfte der Bewohner des Mondes hätten da⸗ 
mit zu tun, alle Fragen zu beantworten. 

Aber jeder 
verſtehen und entſchuldigen, obwohl dieſe vier 
oder fünf Leute nur vierhunderttauſend Kilo⸗ 
meter weit gefahren ſind und niemand vom Mond 
fe dazu eingeladen hat; jeder würde auf jede 
rage höflich antworten, obwohl dieſe Erdmen⸗ 
hen mach acht Tagen wahrſcheinlich wieder abs 
50 e (dr dienen Mondkenntniſſe 
»achher a alten Erde ni unbedingt zur 
Exiſtenz brauchten. a Mi 
Nur wenn Ihr Kind, das Sie aus der Ewig⸗ 
keit oder dem Nichts (wie Sie wollen) erde 
haben auf dieſe Welt, mehr als fems Fragen 
hintereinander an Sie richtet, werden Sie nervös 
und aufgeregt und ſchicken es von ſich und knurren: 


ich habe jetzt leine Zeit mehr für dumma Fragen, h 


Ja, je fagen Sie, obwohl 
in de' Welt, in die Sie es 
finden muß. ` 


Ihr Kind ſich einmal 
geſetzt haben, guret- 


* 


fragen und wie⸗ 


Mondmenſch würde diefe Fragerei hab 


Ein Erwachſener, der auf den Mond käme. 
käme von der Erde her. Er könnte alle Dinge 
des Mondes mit den Dingen der Erde vergleichen, 
deren Kenntnis er in vielen Jahren Erdenwan⸗ 
delns ſchon erworben hat. Er hätte hundert Ver⸗ 


Neichspunkte und Begriffe, damit an ein neues 


ing heranzugehen. Ein Kind, das zur Welt 
kommt, hat nichts: keine Kenntnis anderer Dinge 
von ae her, keine Begriffe von hart und eckig, 
flach und gewölbt, rund und weich, hell und dun⸗ 
kel; ja, es hat nicht einmal die Laute für alle 
viele Dinge, die Sprache. 
Dennoch find aber alle Millionen Dinge und 
Begriffe der Welt um das Kind herum da: Sonne, 
Mond, Gras und Baum, Erde, Straßen, Häuſer 
und Menſchen in allen ihren vielen Beziehun⸗ 
gen zueinander — wir ſind ſo alt und kennen 
o wenig davon. Was ein Kind anſieht, es ijt 
neu as es mit einem ſeiner fünf Sinne auf⸗ 
nimmt, es ift etwas, das es nicht kennt. Es ijt 
die Weltſchöpfung, die ſich in jedem Kind neu 
vollzieht, die Er haffung aller Materien, Pflan⸗ 
zen und Tiere und Menſchen ... Denn alles 
erüttert erſt, wenn wir Kinder davon erfahren 
aben. 
Wenn man überhaupt meint, daß es „dumme 
Fragen“ gibt — unter dieſen Vorausſetzungen 
kann man beſtreiten, daß Kinder „dumme Fra⸗ 
gen ſtellen. Viel eher kann man behaupten, daß 
große Leute kleinen Kindern dumme Antworten 
geben — denn dumme Antworten ſind viel eher 
möglich als dumme Fragen. 


Wenn Kinder einen Erwachſenen etwas fragen, 
dann Alu je es mit einem ungeheuen Vertrauen 
auf die Antwort dieſer großen Menſchen. Sie 
meinen ganz ſicher unbewußt. er, der Große, der 
früher da war als ſie, habe mit den anderen 
Großen dieje komiſche, neue Welt gemacht, und da: 
er müſſe er alles wiſſen. Dieſe großartige Zu⸗ 
verſicht iſt um ſo größer, je kleiner die fragenden 
Kinder . Wenn fie einmal keine Juverſicht 
in das i I 
ſchen ſetzen, ſind ſie ſicher ſchon erwachſen. 


/ 


i 


iſſen und die Güte des anderen Men: 


x 


Nr. 146 


Sonntag, den 


1 REI 


Haben Gie ſchon einmal bemerkt, wie die Gros 
ßen dieſen wunderbaren Glauben der Kleinen 
belohnen? Wie ſie auf Kinderfragen antworten? 

Ach ja, die Großen haben ſo viel anderes zu 
tun. Sie müſſen arbeiten und Geld verdienen. 
Sie müſſen an einer Maſchine ſtehen oder vor 
einem Pult, während draußen die Sonne ſcheint 
und der Himmel blau iſt — niemals als Kinder 
hätten ſie das geglaubt. Ihr Tag iſt einge⸗ 
ſchränkt, verkleinert. Das Gras kann nie mehr 
ſo grün ſein wie damals . 

Vielleicht iſt es darum, daß dieſe große Zuver⸗ 
ſicht der Kleinen den Großen nicht mehr ſchmei— 
delt, und vielleicht antworten fie deswegen fv, 
als wären ſie nie ſelber Kind geweſen. Sie ant⸗ 
worten mit halber Zunge, wie Sie mit halbem 
Ohr die Frage hörten. Meinen ſie, jede Antwort, 
die ſie geben, müſſe gut genug ſein? Meinen ſie, 
an ja nur ein Kind, das fragt? 

ifjen die Menſchen nicht, wie lange eine gute 
Antwort durch ein Kinderleben geht? 


Wachstumsſchmerzen 


An Gelenken und Knochen kann es bei ſtarker 
Fortentwicklung des Knochengerüſtwachstums zu 
einer ganzen Reihe von Störungen kommen 
Dieſe Erſcheinungen, die fih als Formperände⸗ 
rungen oder Schwächezuſtände darſtellen, ſind zu⸗ 
weilen auch von 3 e begleitet. 
Als Heilmittel bezw. als Vorbeugungsmittel 
werden im allgemeinen Guajacum, Pulſatilla, 
Acidum phosphoricum, Natrium muriaticum, 
Ferrum uſw. bevorzugt. 


Walnußblättertee gegen Blähungen 


Als ein altes Hausmittel hat ſich der Tee aus 
Walnußblättern — man gibt fünf Gramm auf 
einen halben Liter Waſſer — jeh 
Blähungen und Stuhlgangbeſchwerden bewährt. 
Da er vorteilhaft auf die Verdauungsorgane ein- 
wirkt, läßt er ſich ferner als uppetitanregenbes 
Mittel anwenden. Au Hals wurmwidriges Mittel 
iſt Walnußblättertee erprobt worden. 

n — — 


Kaltſchalen ; 
für den heißen Sommertag 


Der Sommer jtellt an das Können der denken⸗ 
den Hausfrau hohe Anforderungen, weil es gilt, 
den durch die Hitze verringerten Appetit der Fa- 
milienmitglieder anzuregen. Ich hoffe, daher mit 
meinen Kaltſchalen, in denen ich auch den ge 
mäßigten Rohkoſtlern Konzeſſionen gemacht habe, 
Anklang zu finden. Alle Rezepte find für vier 
Perſonen berechnet. 

Milchkaltſchale. 1 Liter friſche Vollmilch wird 
mit einer Priſe Salz, einem Stück Zitronenſchale, 
einem Stückchen Zimt, 2 Eßlöffeln Zucker auf⸗ 

ekocht, mit eine auj öjfel i 
Genen rale er n e 
re abgezogen. Dann gibt man einen 
Rum dazu und ſerviert recht kalt. 

Noch eine Milchkaltſchale. 1 Liter friſche Voll⸗ 
milch wird mit einem Teelöffel Salz und eben⸗ 
joviel Kümmelkörnern aufgekocht, mit einem Eß⸗ 
löffel kalt angerührtem Maismehl verdickt, mit 
20 Tropfen Maggis Würze geſchmacklich gehoben, 
über 3 geriebene Eßlöffel Schwarzbrot gegoſſen 
und bis zum Gebrauch auf Eis geſtellt. 

Vuttermilch⸗Kaltſchale. 1 Liter gute Butter- 
milch wird mit 4 Eßlöffeln Zucker und einem Glas 
Portwein gut verrührt (nicht gekocht) und recht 
kalt über Suppenmakronen angerichtet. N 

Noch eine Buttermilchkaltſchale. 1 Liter recht 
ute Buttermilch wird mit einer Priſe Salz, einem 
slöffel Zucker und einem Teelöffel Anis ver- 
rührt, eine Stunde kaltgeſtellt, durch ein Sieb ge⸗ 
gojien und mit einem Eßlöffel feingehacktem Ker- 
el oder Schnittlauch beſtreut zu Tiſch gegeben. 

Spinat⸗Kaltſchale. 1 Liter gute Vollmilch wird 
mit Salz, einer kleinen geriebenen Zwiebel, etwas 


Eßlöffel 


Ingwer und geriebener Muskatnuß aufgekocht 


und mit einem Eßlöffel Weizenmehl, das man mit 

etwas kalter Milch angerührt hat, verdickt. 2500 

Gramm Spinat hackt man roh ganz fein, gibt ihn 

in die erkaltete Suppe, ſchmeckt mit einem Tee⸗ 

Tisch Maggis Würze ab und bringt recht kalt zu 
i N 


Tamaten⸗Kaltſchale. 500 Gramm Tomaten mer- 
den in 14 Liter Waſſer mit Salz, einer Zwiebel. 
Pfeffer und Gewürzkörnern gut durchgekocht. mit 
einem Ehtöffel Mehl ſämig gemacht, durch ein 
Sieb geſtrichen, mit einem Glas Sherry oder 
Madeira und 20 Tropfen Maggis Würze verfei⸗ 
nert und recht kalt mit Tupfen von ungeſüßter 
Schlagſahne angerichtet. 

Kräuter⸗Kaltſchale. 1 Liter gute Vollmilch wird 
mit Salz und etwas Pfeffer aufgekocht, mit einem 
Eßlöffel Mehl angedickt und 4 Eßlöffel fein- 
chadter Kräuter (Sellerie, Peterſilie, Dill, wenig 

alber, Majoran und Thymian) hineingegeben. 

Rhabarber⸗Kaltſchale. 500 Gramm Rhabarber 
werden in kleine Stücke geſchnitten, in 14 Liter 
ſtarlem Zuckerwaſſer mit einem Stückchen Zitro⸗ 
nenſchale weich gekocht, dann mit 2 Eidottern ab: 
gezogen, die man mit einem Glas Rotwein ver⸗ 
quirlt hat, und nach völligem Erkalten ſerviert. 

Noch eine Rhabarber⸗Kaltſchale. 500 Gramm 
Rhabarber werden in kleine Stücke eſchnitten, 
mit einem Stückchen Zwiebel, Salz, Pfeffer, Pi⸗ 
ment und einem Stück Lorbeerblatt weich gekocht, 
mit einem Eßlöffel Weizenmehl angedickt, durch 
ein Sieb geſtrichen, mit Zucker kräftig ſüßſauer 
abgeſchmeckt und mit einem Teelöffel Maggis 
Würze verfeinert. Kurz vor dem Anrichten wer⸗ 
den zwei Eßlöffel geriebener Meerrettich in die 
beſonders bei Herren beliebte Katſchale gegeben. 

Meta Adam. 
— )Äũ—ů——ů— 

Knopflöcher in geſtärkter Wäſche reißen leicht 
aus, wenn zugeknöpft wird. Man kann das ver- 
hindern und ganz allgemein das Einknöpfen er⸗ 
n wenn man die Anterjeite etwas mit 
ſauberem Waſſer anfeuchtet. 


r gut gegen 
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Ninderland | 
das Vermächtnis der Indianer 


Eine Geſchichte aus Nordamerika 


Von Helmut, Güllich, Frankfurt (Oder), 11 Jahre 


Am Red River ritten zwei Männer. Der eine 
ſchien ungefähr fünfzig Jahre alt zu ſein, der 
andere konnte jo achtundzwanzig Jahre zählen. 
Ste waren wie alle Weſtleute gekleidet. Jeder 
der beiden hatte eine alte Flinte umhängen, in 
den Satteltaſchen und in den langſchäftigen 
Stiefeln ſtaken einige Piſtolen. 

Der Aeltere der beiden, Bob geheißen, führte 
das Wort. 

„Wenn wir in New⸗Orleans ankommen,“ ſagte 
er, „verkaufen wir ſofort die Goldſachen an den 
alten Will Brownion!“ 

„Und wenn Brownion fragt,“ fiel Jim, der 
Jüngere, ein, „wo wir den Schmuck herhaben, 
was dann?“ 

„Haſt du denn Grütze im Gehirn?“ polterte der 
andere los. „Wir treiben ja ſchon jahrelang 
derartige Geſchäfte!“ — Ka 

Seine Augen ſchweiften gewohnheitsmäßig in 
die Runde. Er ſtutzte. Seine Hand wies auf 
einen ſich langſam fortbewegenden Punkt halb⸗ 
rechts von ihnen. 2 X 

„Da hinten — was ift das? Iſt das nicht ein 
Reiter?“ 8 

Sie hielten beide ihre Pferde an. Der Jüngere 
ag it aufmerljam hinüber. 

„Ein Indianer!“ ſtellte er feſt. . 

„Tatſächlich! — Er reitet ungefähr auf den⸗ 
ſelben Punkt zu, zu dem wir reiten. Wir müſſen 
alſo bald zuſammentreffen!“ 

Der Red River machte eine Biegung nach Nor⸗ 
den. Dort ſtanden einige große Sträucher und 
zwei rieſige Pappeln. — An dieſer Biegung 
trafen die beiden Amerikaner mit dem Indianer 
zuſammen. 30 

„Wohin reiteſt du, Rothaut?“ rief Bob den 
Indianer an. ae - 

„Wohin? Nach Houſton!“ erwiderte der Ge⸗ 


fragte. 1 
„And wir nach New⸗Orleans. Da können wir 

ja noch ein Stück zuſammen reiten! Du wirft 

wohl nichts dagegen haben!“ : 

Der Indianer ſchloß ſich, nur durch Kopfnicken 
ſein Einverſtändnis zu erkennen gebend, den bei⸗ 
den Weißen an. Er verhielt ſich außerordentlich 
ſtill und gab, wenn er gefragt wurde, nur kurze 
Antworten. 

Auch auf die Frage, was ihn hier nach Arkan⸗ 
jas führe, gab er keine Antwort. i 

„Na warte,“ flüjterte Bob Jim zu, „wir werden 
den Burſchen bald für immer zum Schweigen 
bringen!“ x . 

Der Indianer wußte genau, was für Gejellen 
er vor hatte. shalb gedachte er in der 
Aachen n * an hatte in einem „un 

en n 5 ager au gen. s 
dem legte man fih jorort zum Elate nieder, 
— Eine Stunde verging 


hielt. 


Da wurde auch der Indianer trotz aller Anſtren⸗ 
gung, ſich wach zu halten, von der Müdigkeit hin⸗ 
geriſſen und ſchlief ein. 

Nachdem die beiden Weißen eine Weile auf die 
Atemzüge des Indianers gelauſcht hatten, um ſich 
zu vergewiſſern, daß er wirklich ſchlieſe, erhoben 
ſie ſich leiſe und ſchlichen zu dem Indianer hin. 

Bob öffnete vorſichtig die Jacke des Indianers, 
in der er Nuggets vermutete. Enttäuſcht mußte 
er feſtſtellen, daß die Taſche nur einen Brief ent⸗ 
Er zog ihn hervor und ſteckte ihn in ſeine 
Taſche. Dann legten ſich die beiden Halunken 
wieder leije hin und ſchliefen weiter. — 

Am anderen Morgen ging der Ritt weiter. 
Bob und Jim ritten voran, hinterher der India⸗ 
ner. Nach mehrſtündigem Ritt wurde Raſt ge⸗ 
macht. Der Indianer erbot ſich, ein Stück Wild 
zu ſchießen, um nicht gezwungen zu ſein, die Ge⸗ 


ſellſchaft der beiden Weißen mit ihren brutalen S 


Geſichtszügen zu lange zu ertragen. Während 
ſeiner Abweſenheit holte Bob den Brief hervor, 
a er doch neugierig war, was das Schriftſtück 
enthielt, zumal ja Indianer ſehr ſelten Briefe 
bei ſich führen. Der Brief war in der Bildſprache 
der Indianer abgefaßt, aber Bob, der mit allen 
Waſſern gewaſchen war, konnte ihn unſchwer ent⸗ 
ziffern. Während des Leſens wurden ſeine Augen 
immer weiter, ſein Benehmen immer ſonderbarer. 
Als er das Schriftſtück zu Ende geleſen hatte, 
hieb er ſeinem Kumpan kräftig auf die Schulter 
und jubelte entzückt: „Wir werden reich, ſehr 
reich, Sim, wie es die braven Söhne unſerer 
Mütter ſchon längſt verdient haben!“ 

„Verliere bloß nicht dein bißchen Gehirn, Bob,“ 
meinte Jim trocken. „Lies mir erſt mal den 
Schmarren vor. Dann werden wir ja weiter 
ſehen!“ 

Und Bob las: 

„Mein lieber Co⸗ro⸗wel! 

Wenn Du den Red River von der Blano Eſta⸗ 
cado aus verfolgſt, kommſt Du etwa in der Mitte 
des Flußlaufes an zwei großen Wäldern vorbei, 
die die Namen „Der Wald des Schweigens“ und 
„Der Wald der Echſen“ tragen. Der erſte reicht 
mit einer keilförmigen Spitze bis an das ſüdliche 
Ufer des Fluſſes heran, während der zweite 
halbkreisartig bis auf etwa 500 Meter an das 
Nordufer des Fluſſes herantritt. In dem letzeren, 
dem „Wald der Echſen“, findeſt Du am ſüdlichen 
Ende drei große Eichbäume. Gehe dann 150 
Schritte in nordöſtlicher Richtung, dann findeſt 
Du eine göte die ganz jo ausſieht wie viele 
andere. ie Oeffnun ift nur etwa 3 Fuß hoch; 
Du mußt etwa drei Meter kriechen, dann erwei⸗ 
tert ſich die Höhle, ſo daß Du bequem aufrecht⸗ 
ſtehen kannſt. An der Hinteren Wand wirſt Du 
rechts einen fauſtgroßen Vorſprung in der * 
bemerken. Dieſen vorſpringenden Stein drücke 


dahinter findeſt Du die Goldſchätze 
Stammes, die wir vor den habgierigen Weißen 
verbergen mußten. Wende die Schätze gut an! 
Und nun auf Wiederſehen in den ewigen Jagd⸗ 
gründen. Dein Sapul⸗kek.“ 

„Wir werden reich, reich!“ rief entzückt Bob, 
der Aeltere, aus, indem er den Brief zuſammen⸗ 
legte und ihn in ſeine Taſche ſchob. „Wir reiten 
ſofort voraus, heben den Schatz aus und ent⸗ 
kommen damit. Um keine Spuren zu hinter⸗ 
laſſen, werden wir uns ſchnell ein Floß bauen, 
und fahren damit nach New-Orleans." 

Die beiden gaben ihren Pferden die Sporen, 
und in geſtrecktem Galopp ritten ſie ihrem Ziel 
entgegen. 1 

Der Indianer hatte plötzlich den Verluſt ſeines 
Briefes bemerkt, und hatte ſofort die beiden 
Fremden im Bert ihn, während er ſchlief, 
beſtohlen zu haben. Er ritt ſofort nach dem 
Lager zurück und fand ſeine Vermutung beſtätigt, 
daß die beiden ſchon fortgeritten waren, um vor 
ihm den Schatz auszuheben. Inzwiſchen waren 
aber bereits zwei Stunden verfloſſen. 

Er gab deshalb ſeinem Roſſe die Sporen und 
ſauſte dem „Wald der Echſen“ entgegen, um die 
Diebe zu verhindern in die Höhle einzudringen. 

Sollten die beiden dennoch vor ihm an Ort 
und Stelle ankommen, ſo wußte er genau, daß 
ſie den Schatz dennoch nicht wegſchleppen würden, 
denn die beiden konnten nicht ahnen, daß zu dem 
geſtohlenen Brief noch ein weiteres wichtiges 
chriftſtück, das der Indianer in einem Beutel 
auf ſeiner Bruſt unter dem Hemd barg, gehörte. 

Der Indianer hatte die drei Eichen erreicht. 
Er koppelte ſein Roß an, zog ſeine Piſtole und 
drang vorſichtig in das Gebüſch ein. Nach eini⸗ 
gen Minuten hielt er an. Hier mußte es ſein! 
Ein rieſiger Buſch verſperrte ihm den Weg. Er 
bog die Aeſte beiſeite. Keiner hätte dahinter 
eine Höhle vermutet. 

Er kroch behutſam in die kleine Oeffnung und 
lauſchte. Die beiden Halunken ſchienen das Ge⸗ 
. der zu öffnenden Felswand gefunden zu 
aben, denn er hörte ihr Feudengeſchrei, das ſie 
über den Anblick der Coldſchätze ausſtießen. 

Doch was war das? Die Erde wankte .. Der 
Indianer kroch mit größter Schnelligkeit aus der 

öhle heraus. Ein Krach .. zwei Schreie aus 


der Höhle ... Hein Beben, Zittern, Krachen 
Die a brach zuſammen. 
Die beiden verſchüttet 


Goldgierigen waren 
und ſicher ſchon tot r Indianer ſtand re⸗ 
. da. verſunken 
„Mir hätte das Gold doch kein Glück gebracht! 
Ich bin für die Savanne geboren und gehöre in 
die weite Prärie!“ ſagte er leiſe. 
Er des Au auf ſein Pferd. Hinter dem 


„Wald des weigens“ ijt er verſchwunden 


Roman: oder Märchenerzählen 
Ein Geſellſchaftsſpiel. 

Dies Spiel übt tüchtig die Erfindungsgabe und 
das Erzählen. Die Geſellſchaft ſitzt im Kreiſe, 
das Los beſtimmt, wer mit dem Erzählen be⸗ 
ginnen ſoll. Der Gewählte ſagt erſr die Ueber⸗ 
Mot und den erjten Satz, wirft dann das Ta- 
ſchentuch mit dem Ruf: „Fortſetzung folgt!“ je⸗ 
mand anderem zu. Dieſer muß nun die Erzählung 
beliebig lange weiterſpinnen — ganz nach ſeinen 


Die beiden Weißen ſchienen ſchon zu ſchlafen.] nach oben, die Wand wird fih dann öffnen, und Gedanken, um, wenn es recht ſpannend wird, das 


unſeres | „Fortſetzung folgt!“ einem anderen Gliede der 


Geſellſchaft zuzurufen, das diefe Fortſetzung über: 
nehmen muß. Die Erzählung kann recht ver⸗ 
wickelt und abenteuerlich werden, wenn geiſtig 
regſame Spieler im Kreiſe ſind. Am ſchwerſten 
hat es wohl das letzte Glied, dem das „Schluß 
folgt!“ zugerufen wird, dieſes muß dann ſich aus 
dem Wirrwarr zu löſen und den Schluß befrie⸗ 
digend zu formen ſuchen. 


— — 
Der Mord im Sachſenwald 

Nein, nein, es iſt nichts paſſiert; eine Pfad⸗ 
finder-Horde hat ganz unſchuldigerweiſe den 
Anlaß zu dieſem Mordgeſchrei gegeben. Die Zeıt: 
ſchrift der Jugend „Unſer Schiff“ (Franckh ſche 
Verlagshandlung, Stuttgart, vierteljährlich 1.80 
Nm.) weiß eine abenteuerlich⸗komiſche Geihid)ie 
davon zu erzählen. Bald geht's wieder auf große 
ahrt — tagsüber im Feld, nachts im Zelt, ſo 
Une wir die Welt! Der Kapitän von 
„Unſer Schiff“ weiß aber, daß jo ein Uebernachten 
im Zelt nicht immer ſo ideal iſt, wie man ſich das 
vorher gedacht hat und gibt deshalb allerlei er⸗ 
probte Ratſchläge, wie man ſich am beſten gegen 
Wind, Wetter und Kälte ſchützt, und er weiß auch, 
daß ein rechter Junge ſich für alles mögliche und 
unmögliche intereſſiert, für Taſchenlampenbatte⸗ 
rien ebenſo wie für Fallſchirmabſprünge, für 
Polizeihunde und Faltbootfahrten, für Sport und 
Scherz und Spiel. So bringt die Zeitſchrift alle 
14 Tage immer Neues, immer Ueberraſchendes, 
immer Lebendiges für unſere Jungen und 


Mädels. 
O — 

Die ſchnellſten Tiere. Der bekannte amerika⸗ 
niſche Naturforſcher Roy Chapman Andrews, der 
für das Naturhiſtoriſche Muſeum in Neuyork 
Forſchungen im Gebiet der Wüſte Gobi ausführte, 
berichtet, daß er eines Tages bei ſeiner Arbeit 
in der Wüſte eine Gazelle beobachtet habe, die er 
ſofort mit ſeinem Wagen verfolgte. Sein Wagen 
hatte dabei eine Geſchwindigkeit von 80 Kilo- 
metern. Das verfolgte Tier war in wenigen 
Minuten am Horizont verſchwunden, woraus man 
den Schluß ziehen kann, daß die Gazelle eine 
Mindeſtgeſchwindigkeit von 96 Kilometern in der 
Stunde entwickelt haben müſſe. Bei anderer Ge⸗ 
legenheit wurde die Geſchwindigkeit des Haſen 
auf 40 Kilometer bemeſſen. Bei der Buhsjagb 
können die Hunde 64 Kilometer zurücklegen, der 
Fuchs iſt noch ſchneller. Die Rekorde an Ge⸗ 
ſchwindigkeit werden in der Vogelwelt gehalten. 
Eine amerikaniſche Taube legte 113,6 Kilometer 
in der Stunde zurück. Eine Schwalbe, die in Com⸗ 
piegne aufgelaſſen und in Antwerpen einge⸗ 


gen wurde, brauchte zu dieſer Strecke eine Stunde 


und acht Minuten: ſie hätte demnach eine Stun⸗ 
dengeſchwindigkeit von 214,4 Kilometern ent⸗ 
wickelt. > 
Schwimmrekord eines Lachſes. Ein Lachs, der 
in Alaska mit einer Erkennungsmarke verſehen 
worden war, wurde in einem der Ströme Gibi- 
riens gefangen. Der Fiſch hatte über 2000 Kilo⸗ 
meter in 44 Tagen zurückgelegt. 
— — 


Auflöſung der letzten Rätſel: 


Dorn, Korn, Born, Zorn. 
* 


Ja, Pan, Japan. 


Größte Auswahl 


erstklassiger Pianos 


empfiehlt 
zu niedrigen Preisen 


B. Sommerfeld, Pianoiahrik 


BYDGOSZCZ. 


ul. Sniadeckich 56. ul. Gdafiska 19. 


Mit Vergnügen erkläre ich, dass sich 
die dem Städtischen Musik-Konservato- 
rium in Bydgoszcz gelieferten „Sommer- 
feld“-Pianos unserer grössten Anerken- 
nung erfreuen. Trotz dauerndem Schul- 
gebrauche haben die Instrumente bisher 
nicht gelitten und den klangreichen, vol- 
len weichen: Ton behalten. 

In bezug auf die gute Mechanik und 
erstklassige Ausführung gehört den Fa- 
brikaten der Firma B. Sommerfeld in 
Bydgoszcz als besten Landesfabrikaten 
die grösste Unterstützung aller Reflek- 


tanten. 
(—) Zdzistaw Jahnke. 
Direktor des Städtischen Musik- 
Konservatoriums zu Bydgoszcz. 
in größter "MR 


Möbel Auswahl 


Zu ermäßigten Preisen 
empfiehlt 


A. Baranowski, Poznań 


ul. Podgórna 13. 


Selterwaſſerfabrik 
und Bierverlag 


ca. 30 Jahre in vollem Betriebe, mit ſämtl. Maſchinen, 
leb. und tot. Inventar, ſofort zu verkaufen. Zur 
Uebernahme ca. 10 000 21 erforderlich. Off. u. 1448 
a. d. Geſchſt. d. Ztg., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Partien Wollmusselin „ 


Partien Toile de Soie !a Qual. . 
Gemusterte Seidenvoiles 
Gemusterte Seiden-Georgette 

Kreplin für Kleider 
Perkale 
Partie Zephir tür Hemden 
Kunstseiden fur kleider 
Kunstseiden für kleider 
Glatte Voiles in allen Farben 
Partien Mantelstofe 


DEP AR 


140 cm breit 


Stoffe, engl. Muster, „ Qualität . 


Wir beginnen 


unseren 


Saison-Ausverkauf 


mit beispielloser Preisermäßigung, teilweise his 50% 


Gemusterte Voiles für Kleider 


„ 
Partien Tweed, reine Wolle fur Kleider u. Komplets 6 


Anis in. 82 EEE 


Hermelin für Mäntel und Kostüme 
Stoffe für Anzüge Halbkammgarn i40 cm br. „ 


eee » 22 „* 4.50 zt 
250 n 4.50 zł 

BR u BET 5.90 
ERS „ use 36.50 
a e 25 13.50 
N y _Is5- 1 Er 20 
N EA 5 1235 „ . zł 
1 j ur TEL 
TURE a p 225 7 1.35 21 
San a Be 2 f 1.80 21 
8 n 2509 1 2.75 21 
„ Serie k 5 50 h 6.75 2 
Serie II „ 15T „ 8.50 % 
e „ 9.50 
a „6.90 x 

S 5 1 A 9.50 zł 


Mantelstofie. Bielitzer Erzeugnis jia Qua. 


‚IG.KAGZMAREK 


Poznan, ul. Nowa 3. 


BARVERKAUF 
Proben werden nicht versandt, 


früher SA0 jetzt 2.90 z 


W 


> 
3 


L 22.50 


. 


ECT 
2 


: 


gen Wählen Sie die 

— weltbekannte 

EZ Zahnpaste 

E Kaliklora © 
2 5 
2 und die Forderungen — 
— Ihrer Zähne sind er- 
— füllt! — 
A 4 
rA Lab. „‚Kosma”“ = 
— ; Poznan — 
A Tama Garbarska 25/28 DT 


\ 


bon 
Kitzinger Reinzuchtheſe 


bewirkt ſofort kräftige, reine Gärung und iit 


garantiert frei von Keimen, die die Gärung ſtören 


könnten. Zu haben in Poznań bei J. Gade- 
busch und in vielen. Orten der Provinz, ſowie 
bei der Generalvertretung C. Pirscher, Rogozno. 


—— 


In Rawicz, Waly Poniatowskiego 
Nr. 14 iſt die II. Etage, beſtehend aus 


NEPI, 5 Nehengelah 


und Garten bald zu vermieten. 
Auskunft erteilt Fr. Troska. 


—⅛ 
Ein heiteres Buch 


Kronberg, M., 
„Das Glück um Brigitte“ 


kart. M. 3. 
gbd. M. 4. 50 
In jeder Buchhandlung 


Auslieferung durch die 


B- 
Kosmos Sp. z O. o. Semen 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


N 
k 


* Dofener Tageblatt « E 
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ur x: * 5 ner BR — — b e — ER.“ 
eee ORT FETT E E G EN . ne 
Le ot 


5 65 2 
| | T 
| Spölka Akcyjna 5 
| Zentrale u. Hauptkasse Poznan Depositenkasse & 
j Konto bei der Bank Polski P. K. O. 200 490 Telefon 2249, 2251, 3054 4 
| 2 f 
FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz il 
Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. Annahme von Geldern zur Verzinsung. a 
| ; Diskontierung von Wechseln.“ Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen. Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. | 


STAHLRAMMERN. 


?80592900080000 


Das Jahr 1831 
e brachte der Welt die erste Getreide-Erntemaschine 
et 21 Sollen tip kaufen der Erfindung des 
ae CYRUS Mt. CORMICK 
zu Preisen der Nachsaison für die erst kommende Sommerzeit. * 
Ihr Vorteil liegt klar auf der Hand. Das Jahr 1951 
Ueber zeugen Sie sich: gab uns auf Grund hundertjähriger Erfahrung 


den neuesten Typ dieser Maschine — 


Runstseide s: oua. 155 "|Gemusterte Wuschwoile 29° 2 3 de linie Errungenschaft der vollkommenen Teehuik des 90. Jahrh, 
Kunstseide e e A je 2 GDollmousseline in bester 350 7} Der neue Getreidemäher ist ausgestellt auf dem Maschinen- 


Qualitat. lager der Land wirtschaftlichen Zentralgenossenschaft 


Opal 9 8 i 15 1 Seidenuoiles 127 9*⁵⁰ * Poznan, ul. Zwierzyniecka. 
sins u o neue Muster von G wertreler der Me. CORMICK - WERKE gina seit 
Baumwoll-Mousseline ges z eneralverireier der Ey 


a ARE ne ed BDA i WASILEWSKI 5 


Poznafi, Pocztowa 10. 


— 2 2 


Chermelin | 1 Dr o 
für Kleider in modernen Farben 20 2 è 3 immer GESPERRT:s LA — E f 
7 ; y iſch. Licht . 
Eine a 9 en e e DREIPUNKT-BÜCHER 
Veioutine 3 980 zł — die neuen [pannenden 
ir Qualität. j eee 7 Zimmer- Kriminalromane! 
Partie Kasha in hellem Ton, reine Wolle für Kleider und Kostüme 490 z pro Meter Wohnung | T le = 
N A 2 Etage, mit allem Neben- etcher, Die doppelte Spur 
Viele andere Damenstoffe, glatt wie gemustert, in grosser Auswahi zu billigsten Preisen. gelaf, wie Baber, e ET 
. . . je * r, S 5 b 
4 ht n Wir liquidieren unsere Herrenabteilung und verkaufen die vor- {Suti abgugeben. Näheres Graeme, 
C u 8. handenen Anzugstoffe bester Art zu jedem möglichen Preise. e de Se Ta. Schmarzhemds Rückkehr 
a Tel. 2863. br. 3.—, Ln. . 50 Rm. 
J. ZAGRODZEKI i Ska === 
, 2 te 4 
E Oberſtadt (auch im Hofe) als br. 3.—, On. 4,50 Rm. 
í Büro und Lager. Graeme, Der Mordprozeß 
Poznan, ul. Zamkowa 5, am Stary Rynek. aa AEE erh, e rg 
G οοοοοοοοοοοοοοοοο O0COO iejöta 27. 
— 3 dee e get, e wee d e e ee In allen Buchhandlungen. 


Auslieferung durch die 


Kosmos Sp. 2 0.0. 
Groß-Sortiment 
Poznań, Zwierzyniecka 6. 


— 

Es wird zur allgemeinen Sammerfprofien 
Kenntnis gebracht, daß 

1. der Kaufmann Wil- 

helm Hermann Al- 


Gegen offene Füsse, 


brand 


Əpujy lep uaßaljpunm use 


bert Lattmann in 
Berlin⸗Lichterfelde, Hol- 
beinſtraße 65 wohnhaft, 
2. die Gerda Eliſabein ı 
Agnes Wienecke, 
ohne Beruf, in Uscikowo 


Diese Salbe gehört in jeden Haushalt! 


Originalschachtel G 1.75 ab Lager Danzig. 
Verlangen Sie auch die sehr lehrreiche Bro- 


s$ Haut | 
n unreinig⸗ 


keiten 


Kreis in, in Polen hefeitigt 
Hi zee uin ee nter Garantie 
. wohnhaft n- „ Axela-Creme“ 
Niederl. Poznań, Drogerie J. Gadebusch, die Ehe miteinander eine | en 


ul. Nowa 7. Import ind. Naturprodukte. 
Danzig: Alfred Fink, Hundegasse 52. 


rfEw ͤ—— —— — —y— 
a it Brennerlaubnis 
| 5 x E un E t 185 zwei Brennereien 
(Gehilfe vorhanden) ſucht 


0. 
Dom. Görzno, poczta Garzyn, POW. Leszn 


ef Dofe: 2.50 2 
1/1 Doſe: 4.50 zi 
dazu „Arela = Seife” 
»Stück: 1.25 2. 


J. Gudehusch 


Poznan, ul. Nowa 7 


en wollen. 
g i auf Ehehinder⸗ 
niſſe ſich ſtützende Ein⸗ 
ſprachen haben binnen zwei 
Wochen bei dem Unter⸗ 
zeichneten zu geſchehen. 
Berlin⸗Lichterfelde, 
am 29. Juni 1931. 
| Der Standesbeamte. 


5 Kino „Metrop olis“ Ab heute, 27. Juni 1931, ein grosses Lebensdrama! Kino „Metropolis“ 


„Die Mase te aus der Spielhölle“ 


n den Hauptrollen: Olive Borden — Huntley Gordon 
Auf der Bühne eine eifektvolle Revue Vollständiger Programmwechsel — Neue Dekorationen. 


7 9 Uhr =- Vorverkauf von 11.80 — 1.30 Uhr mittags 
Beginn der Vorführungen um / und 


N 
5 


Poſener Tageblatt + 


Von Dienstag, den 30. Juni, bis Mittwoch, den 15. Juli 


Grosser Saison-Verkauf! 


Einige Beispiele mit staunend billigen Preisen! 


| Oäsche-Salde 0 Fould 920 Treat, reine Wolle G20 | Beiderwung-Stofte 288 


weiss, rosa, hellblau, niel .....»- Gute Qualität, reizende Dessins u. 100 cm breit, für Kleider glatt u. gestreift, Indanthren . ++.. 


Cröne de Chine Je Crepe Chiffon Impr. 1122 Woll-Georgette 722 Knnben-Leinen 380 


Sortiment 7 Farben, 100 cm breit. Saison-Neuheit, 100 cm breit. kleingemustert, 100 cm breit .. bleu marine u beige 


Seiden-Voile -580| Crêpe Georgette 1250| @oll-Crene de Chine 1450 | Wnsch-Flanell __, 380 


moderne Muster 75cm breit alle Farben, 100 cm breit mod. weiches Gewebe, 140 cm br. Wasch- u. luftecht, 85cm breit 


P: Tolle de Soie 528 be Shantung -1290| Mantel-Stotfe 92 | Gem. Schw. Volle 520 


Riesen-Farben-Sortiment „......» großes Farben-Sortiment ..s... im engl. Geschmack, von moderne Dessins, 100 cm breit... 


„Partie, 0 -wut alle im Preise nicht 0 dure 
2 52 10 hi dubutt reduzierten Waren 10 h Rabatt 1 72 


ca. 3000 Reste . Ne. e, (l. 3000 Reste 


in Wolle, Selde u. Baumwolle 
spotthillig! 


spotthillig! 
Pelze 


PR dr - unter u Press 
B. Hankiewioz, Poznań, 
ul. Wielka 9 (ig. ul. Ssewska) 
Zn 


| Si DON ni. WOLNOŚCI 10, 


Landwirtihaiten u. Genndftüde 


preiswert zu verkaufen. Auf Verlangen werden ſolche $ 
paſſend und koſtenlos beſchafft. Anfragen erbittet 

Lichtenstein. Jüllichau, Reut 17 (Deutſchland). 
— — — 


Reiseartikel 


Hoffer, Rucksäcke, Bagage-Hoffer, — 
Damentaschen, Brieftaschen aufen 
Portemonnaies, Schultornister, 2 s Be 3 


Aktenmappen sowie alle Lederwaren 
empfiehlt in großer Auswahl 
zu bekannt billigen Preisen 


K. Zeidler, 


Poznań, ul, Nowa 1. 


Alte ä junge 0 A 8 


Gold- u Silber gantn: — Ornamont, 
Jaſanen Farben Gias ech, Glaserkit 


und er en anten. 
Spiege! : Spiepeinian 
menge yi Bd empfiehlt in grosser Auswahl 
gen Preiſen ab R. Bloens Polskie Biuro Sprz. „Sakha + 


Wolſztyn (Mlty.) 3 7a, Zu . 


—— 


0 Be 3 ; 
f Gutſche, Grodzisk- -Wlkp 


Ihren Umsatz im Geschäft, 


wenn Sie das QJublikum 


\ durch ein Inserat 
| 1157 / 


7 
f 


Drainröhren 


von 1½“ bis 10* in bekannter, guter 
Qualität liefert zu billigſten Preiſen 


| M. Perkiewicz, Zaklady Ceramiczue 


In allen Buchhandlungen. 
Auslieferung für Polen dureh die 


Kosmos Sp.z o. o. 
Groß-Sortiment. 
Poznafi, Zwierzyniecka 6. 2 


Aumann Lc ETTTRIIMEREEIRLELUNRNEARLLENTEEIENLKEEIEGLTLELTUEILLLIEIUEIEINBLT I LEE EEE ALLE AOTAN N, 


'® WEISSE WOCHE G 


Ludwikowo p. Mosina. 


vollendet jön in Aus 


fee e Ton, viel- 
ab Dienstag, den 30. Juni | 
Wir haben riesige Mengen an Weisswaren zu fabelhaft billigen Preisen eingekauft, | W. Jähne 
die wir zur Reklame, solange der Vorrat reicht, wie folgt verkaufen werden: S| Filiale Poznan 
Wäschestoffe 70 u. 80 cm breit. Mtr. 1.20, 0.90, 0,75 zt Damastservletten . Stück 1.—, 0:65 z f Gem sr 
Bettbezugstoffe 140 u. 160 cm br. Mtr. 2.40, Di 1.80 „ Frotte-Handtüocher ----- Stück 3.—, 2.—, 1.59, 0,95 , J auc Austanbeinfte 
Bettlaken 140 u. 160 cm br. ... Mtr. 3.20, 2.30, &.— — Fertige Tischtücher Stück 11.50, 8.90 „, |Z|] mente auf Lager, 
Madapolam 80 em bret Mtr. 1.65, 1.45, 125 fs Damast für Tischtücher Mtr. 5. 75, 3.— „, M n 
Handtücher’ SE 22 Mir. 1.38. 0.80. 0,55 Taschentücher Stück 0.50, 0.40, 0.30 „ |; Ron 
in weiss u. bunt N r 5 n Toile de Sole, welsss s . Mtr. 5.75 „5 
Handtücher, Reinleine n. Mtr. 1.85 „ Crêpe Georgette reine Seide Mtr. 9.— „ E T— — 
Rohnessel 70 u. 140 breit Mtr. 1.60, 0.90, 0.70 „ Cröp6 Meteor reine Seide Mtr. 9.50 „ Poreka Poznan Polna Nr. 13 
Gläsertücher, Reinleinen, ........:». Stück, 1.10 0.95 , 1 Kongress für Gardinen Mtr. 1.20, 0.90, 0,60 „ erledigt beomipt und Billig 
Bettdecken aus Voile und Tüll sehr preiswert. Gardinen, Stores in grösster Auswahl = | alle Treuhand- u. Bandelsdienste 
zu l herabgesetzten Preisen. : we 
Tischwäsche, Gedecke für 6 und 12 Personen in neuesten Mustern. ur ma h 
Auf die bekannt niedrigen Preise erteilen wir bei allen Waren, ausser Weisswaren, — 5 Meſerenzen u. Wehe. 


a drufehriften toſtenlos. 


INT 


10% Rabatt 


Wir machen ergebenst auf unsere Schaufenster aufmerksam. 


É ul. Pocztowa 4. 
t. i J. Szymandera, Poznan 
y ma y 5 Telefon 1034. 
II Nnnna TATRA L 


HL 


Wanzenuusgasung. 
Einzige wirks. Methode, 
Ratten töte m. Pestbaz. 
viel. Dankschreib. vorh. 
AMICUS, 
Kammerjäger, Pozuaäf, 
ul. Mateckiego 45 JI 


mme 
II Al 


Die i immer noch anhaltenden Weltwirt- 
ene - torigene steigende Konkurrenz der 


ch komplizierter gestaltet als bisher. Us ist augen- 
icklich sehr schwer, die widerstrebenden Interessen 
er um ihre Existenz ringenden Industriegruppen 
unter einen Hut zu bringen, da jedes einzelne Land 
versucht, seine Absatzmöglichkeiten durch immer 
eitere Preisreduktionen und immer grösseres Ent- 
genkommen gegenüber den Produzenten zu steigern. 
Von den gegenwärtig in der Schwebe befindlichen 
rtellfragen ist das Problem der Inter- 
ħationalen Rohstahlgemeinschaft na- 
© tüflich das aktuellste. Bei den jüngsten Verhand- 
ungen in Budapest ist im Prinzip die Fortsetzung des 
Fiyndikats beschlossen worden. Allerdings hat man 
Sich noch nicht über alle strittigen Punkte und Be- 
werden der einzelnen Mitglieder einigen können. 
m eine Bereinigung der noch in der Schwebe befind- 
lichen Pragen zu erreichen, ist aber jedenfalls eine 
vorläufige Verlängerung des am 30. Juni ablaufenden 
ovisoriums um einen Monat beschlossen worden. 
zwischen ist die Spezialkommission mit der Aus- 
arbeitung des Kartellvertrages beschäftigt, der eine 
erlängerung auf mehrere Jahre bringen soll. 
Die grössten Schwierigkeiten machen noch die 
differenzen mit der belgischen Gruppe 
die unter Umständen zu einem Ausscheiden Belgiens 
aus der Internationalen Rohstahlgemeinschaft in der 
nächsten Zeit führen können, Im übrigen hat die 
Veröffentlichung der Produktionsziffern für die Zeit 
is einschliesslich April 1931 gezeigt, dass 
N. G-Quoten erheblich unterschrit- 
ten worden sind. Im 1. Vierteljahr wurden von den 
nf angeschlossenen Ländern, Deutschland, Frank- 
teich. Belgien, Luxemburg und dem Saargebiet, nur 
6180 000 t produziert, während die Quote. sich auf 
6 870 000 t Rohstahl beläuft. Bei Deutschland, Belgien 
und Luxemburg betragen die Quotenunterschreitungen 
3 000. 31.000 und 22 000 t pro Land, während Frank- 
teich einen Produktionsüberschuss von 181.000 f auf- 
zuweisen hatte. Auch im April wurde das Kontingent 
er vier Ländergruppen (ohne die zentraleuropäische 
Truppe) um 219000 t unterschritten, wobei die 
deutsche Mindererzeugung sich auf 220700 t gegen 
53000 t im März stellte. Die französische Ueber- 
Produktion ging gleichzeitig von 62.000 t im März auf 
15 000 t im April zurück. i 
Der Plan, der dem Direktionskomitee der I. R. G. 
zur Beschlussfassung vorgelegt werden wird, wird 
eine festen Gesamt quoten vorsehen, son- 
dern den einzelnen Ländern Exportauoten auf Grund 
ihrer früheren Leistungsfähigkeit zuteilen, Im Prinzip 
man sich über diese Frage einig, aber in Einzel- 
heiten bestehen noch Meinungsverschiedenheiten. So 
pE man sich über die Frage des Zeitabschnittes, der 
© ‚Grundlage für die Exportquote in Frage kommt, 
hoch nicht einig. Jedes Land wünscht natürlich die 
Periode berücksichtigt zu wissen, in der der eigene 
port am höchsten gewesen ist. Auch auf der 
‚letzten Pariser Tagung hat die Diskussion über das 
otenproblem eine grosse Rolle gespielt. Man hat 
sich vorläufig nur darüber verständigen können, dass 
ein Zeitabschnitt zwischen 1927 und 1930 zur Grund- 
lage genommen wird. Die Ansprüche der einzelnen 
der über die Höhe der Exportquote sind auch noch 


rankreich. Aber auch diese beiden Grossproduzenten 
Müssen in letzter Zeit dem Exportgeschäft grössere 
Sorgfalt zuwenden, da die Verhältnisse auf dem In- 
dsmarkt immer trostloser werden. So ist der 
‚deutsche Anteil des Exports an der Gesamtproduktion 
mfoige des Verfalls des heimischen Marktes jetzt zwei- 
mal so gross wie vor zwei Jahren, obwohl die abso- 
— Produktion inzwischen erheblich zurückgegan- 
. ist. “A 
Mit gewissen Schwierigkeiten hat auch noch das 
‚internationale Röhrenkartell zu kämp- 
f das Ende. dieses Monats seine Tagung abhält. 
Kartell umfasst die hauptsächlichsten kontinen- 
talen Produktionsländer neben England und den Ver- 
einigten Staaten. Bedauerlicherweise sind jedoch die 


t Von den Aktiengesellschaften 


Wiener Credit-Anstalt zieht sich 
aus Polen zurück. 


Die bereits seit einigen Tagen kolportierten Ge- 
richte, die Wiener Credit-Anstalt beabsichtige ihre 
en "sämtlichen Kapitalanlagen in Polen zurückzuziehen, 
haben nunmehr ihre Bestätigung gefunden. Das Direk- 
~ torim der Credit-Anstalt hat sich entschlossen. sämt- 
liche Beteiligungen in Polen zu liquidieren; die betrof- 
ſenen Unternehmen geraten dadurch in äusserst miss- 
r he Lage, doch wird polnischerseits behauptet, dass 
i its günstige Kapitalofferten anderer Auslandsfir- 


g men vorliegen. 


Moratorium für die Bank Stadthagen 


D. P. W. zuständige Bromberger Gericht hat 
dem ee * Bank Stadthagen auf 3 
ines Moratoriums stattgegeben. Nach „ 
der Sachverständigen betragen die Aktiven 5 Millionen 
Zloty, denen Passiven in Höhe von 4 Millionen, Zloty 
gegenüberstehen. Die Aktiven in Höhe von S irer 
hionen Złoty sind vom Gericht wesentlich niedriger 
1 ewertet worden als von den Sachverständigen, 
weiche ihren Wert auf über 6 Millionen Zloty ange- 
eben hatten; somit hat das Gericht über 1 3 
Aoty gestrichen. Da trotzdem ein bedeutender a v- 
saldo besteht, hätte kein Grund bestanden, das Mora- 


torium abzulehnen. 
} die Żegluga 


Die Verhandlungen um 

3 jae hiffahrtsgesell 

sge * 

Di Bemühungen der polnischen Schiffahrtsg = 
be 


haft, deren Anteile sämtlich im Staatsbesitz s 
finden, Privatkapital zu erhalten, werden nach en 
vor einigen Wochen in Kattowitz stattgefundenen ui 
prechungen mit Vertretern der oberschlesischen la 
dustrie, fortgesetzt. Am 15. d. Mts. fand in Gdingen 
eine Verwaltungsratssitzung statt, an der . IN 
oberschlesischen Industrie, die Herren te ana 
Ciszewski und Dworzanczyk teilnahmen. Diese | aben 
eingehend den Status und die e N 
Shaft geprüft und die Hafenanlagen vo s f 
 Sichtigt. irgendwelche Zusagen sind jedoch nicht ge 
macht worden. 


Kleine Meldungen 


000 zt ist in Posen 


unter der Bezeichnung „Arwogaz" eine Fabrik für er 
LA Hersteilung von Gas- und Wassermessern und Arma 
kuren gegründet worden. N i 
bie „Union Textile“ A.-G. mit nem Pr 
in Czenstochau hat ihr Aktienkapita” eu. 
728.000 zt auf 3 456 000 zl auf dem Wege einer erte 
emission von Aktien im Nominal- und Ermissioniy = 
‚Yon je 100 zt erhöht. Die Muttergesellschaft 
hren Sitz in Roubaix (Nordfrankreich). Dary" 
Die Portland - Zementfabrik » in AAN 
ktienkapital 2 400 000 z1) schloss das abge 15 
schäftsjahr mit einem Verlust von 67 950 2 Kapital 
e Zementfabrik „Wiek“ 608610 865 zł 
Millionen Ztoty) hat einen Reingewinn von 190 8097 
t. 


diesem Artikel haben fast völlig aufgehört. 


Bemühungen, Schweden ebenfalls in das Kartell hinein- 
zubeziehen, bisher vergeblich gewesen. Die Situation 
at sich noch dadurch verschärft, dass die schwedi- 
schen Produzenten die offiziellen Notierungen des 
Kartells, die als Minimalpreise gelten, unterschreiten. 
Auch über die Aufteilungsquote zwischen den ein- 
zelnen Mitgliedern sind Meinungsverschiedenheiten 
entstanden, und diese Fragen werden neben dem 
schwedischen Problem in der Hauptsache auf der 
nächsten Tagung erörtert werden müssen. Infolge der 
ungünstigen Geschäftslage hat das Kartell schon jetzt 
seine Preise für Gas-, Dampi- und Wasserröhren um 
10 Prozent herabgesetzt: Die Mitglieder des Röhren- 
kartells haben im Vorjahre beschlossen, das Abkommen 
bis 1940 zu verlängern, jedoch hängt noch alles von 
der Zustimmung der Vereinigten Staaten und Englands 
ab, die die Absicht bekundet haben, 1932 auszu- 
scheiden. Fs ist jedenfalls zu erwarten) dass von 
seiten des Kartells alle Anstrengungen gemacht wer- 
den, um den bisherigen Status aufrecht zu erhalten, 
denn nach einem Zerfall des Kartells würden die Ver- 
hältnisse auf dem Weltmarkt jedenfalls noch viel un- 
erquicklicher werden als sie jetzt sind. 


Auch das internationale Drahtkartell 
hat in der letzten Zeit verzweifelte Anstrengungen 
machen müssen, um einen Ausgleich zwischen den 
widerstreitenden Wünschen seiner Mitglieder zu fin- 
den. Auch hier war es Belgien, das ab 30. Juni dem 
Kartell fernbleiben wollte, während Frankreich, 
Luxemburg und Deutschland sich wenigstens noch bis 


—ͤ— — — a ae re enden nenne 


Europäische Kartellprobleme 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


31. Dezember gebunden hatten. 
gischen Schwierigkeiten beseitigt, und 
scheint bis Dezember gesichert zu sein. 


den. 
selbst Grossproduzenten entstanden sind. 


frage zu befriedigen, 
tausend Tonnen Draht einführte. 


Gewisse Fortschritte sind bezüglich einer Ver- 
i internationalen 
Man ist 
Weissblechkartells Ende | 
internationales Abkommen 
zwischen Deutschland, Frankreich, England und den 
J. S. A. zu trefien mit dem, Ziele eines gegenseitigen 
England soll eine gewisse Menge 
be- 
kommen und Deutschland ein bestimmtes Kontingent 
Schliesslich scheinen auch die 
Zinkbesprechungen in Brüssel zu weite- 
ren Fortschritten hinsichtlich der geplanten Kartellie- 
rung und Produktionseinschränkung geführt zu haben, 
wie das aus der Zinkpreissteigerung der letzten Tage 
Es scheint so, 
als ob die wegen der Quoten bestehenden grundsätz- 
lichen Differeuzen beseitigt sind und dass auch mit den 
anderen Erzeugern eine prinzipielle Annäherung statt- 
Hinsichtlich der geplanten Einschrän- 
kung der europäischen Produktion ist eine Drosselung 


ständigung in der 

eissblechindustrie festzustellen. 
nach Ablauf des englischen 
Juni bestrebt, ein neues 


Territorialschutzes. 


für den Export nach Deutschland zugebilligt 


für Europa erhalten. 


um beinahe 20 Prozent hervorgeht. 


gefunden hat. 


um 45 Prozent beabsichtigt. 


Keine Verlängerung des 


deutsch-polnischen Roggenabkommens 


Nach mehrtägigen Verhandlungen in Berlin ist 
gestern die Verlängerung des deutsch-polnischen 
Roggenabkommens durch den deutschen Reichs- 
getreidekommissar Dr. Baade abgelehnt worden. Von 
polnischer Seite wird die Entscheidung mit möglichst 
guter Miene hingenommen und optimistisch kommen- 
tiert. Gestern hatten noch die polnischen Interessenten- 
kreise der „Gazeta Handlowa“ verlangt, dass für den 
Fall einer Verlängerung des Abkommens verschiedene 
Abänderungen in der Kontingentierung und anderen 
Einzelheiten zugunsten von Polen erfolgen müssten. 
Heute erklärt die halbamtliche Agentur Iskra: Durch 
die Nichtverlängerung gewinnen wir grössere Freiheit 
für unsere Exporttätigkeit auf Märkten, die wir wäh- 
rend der zweijährigen Dauer des Roggenabkommens 
mit Deutschland kennen und beherrschen lernten. Pol- 
nische Wirtschaftskreise sind darauf. vorbereitet, den 
Export von polnischem Roggen jetzt durch ein eigenes 
Verkaufsbüro fortzuführen. Der organisatorische Rah- 
men für dieses Büro ist bereits ausgearbeitet. Sitz 
des Büros wird einer der wichtigsten Handelsmittel- 
punkte im polnischen Zollgebiet sein. Die Liquidie- 
rung des bisherigen gemeinsamen deutsch-polnischen 


Verkaufsbüros in Berlin beginnt am 1. Juli: 


Man darf vielleicht aunchmen, dass als Sitz des pol- 
nischen Roggenausfuhr-Büros jetzt Danzig in Aussicht 
genommen wird, das sich bereits im Laufe früherer 
gemeinsame 
auf sein Gebiet zu 


Verhandlungen darum bemühte, 
deutsch-polnische Verkaufsbüro 
ziehen, 


das 
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Ob die Nichterneuerung des deutsch-polnischen Rog- 
genabkommens tatsächlich die günstigen Wirkungen 
haben wird, die man ihr jetzt hier zuschreibt. bleist 
abzuwarten. Als Exportkonkurrent kommt Deutschland 
allerdings in der nächsten Zeit für Roggen nicht mehr 
in Frage, da es seine eventuellen Roggenüberschüsse 
— die zur Zeit gar nicht vorhanden sind — nicht mehr 
mit Hilfe teurer Ausfuhrprämien ins Ausland bringt, 
sondern mit Hilfe des Eosin-Verfahrens für Verfütte- 
í polnische Wunsch, 
seinen jetzigen Hauptkonkurrenten in der Roggenaus- 
fuhr, die Sowietunion, für ein ähnliches Abkommen zu 
mit Deutschland bestand, 
scheint der Verwirklichung noch recht fern zu 


rungszwecke bereitstellt. Der 


gewinnen, wie es bisher 


sein: 


Schwerer Existenzkampi 


Wie in allen europäischen Staaten mit stark ent- 
wickelter Juteproduktion macht auch die polnische 
Juteindustrie eine sich zusehend verschärfende Krise 
durch. Die Landwirtschaft und ihre Industrien 
(Mühlengewerbe, Zucker-, kartoffelverarbeitende In- 
dustrie u. a. m.), die Kunstdüngerindustrie und der 
Getreidehandel, die als Grossabnehmer für Jutesäcke 
trage kommen, drosseln den Konsum immer stärker. 
er mangelnde Absatz im 1 de und die immer 
schlechteren en zu tieigreifen- 
den Produktionseinschränkungen, vielfach zur Ausser- 
betriebsetzung von Werkstätten, oft sogar zur 
Schliessung von ganzen Fabriken. Der Konkurrenz- 
kampf auf den Auslandsmärkten nimmt immer schär- 
tere Formen an, da infolge der schweren Weltwirt- 
schaitskrise die wichtigsten Konsumenten, und zwar 
ausser den auch in Polen vertretenen Abnehmer- 
kategorien, auch noch die Kaffee- und Kakaoprodu- 
zenten, die Pflaumenexporteure u. a. m, ihren Bedarf 
stark einschränken. So ist der Export von 57 000 
Quintal j. J. 1929 auf 36 000 im Jahre 1930 zurück- 
gegangen, wertmässig senkte sich die Ausfuhr von 
13.5 Mill. im Jahre 1929 auf 6 Mill. Zloty i. J. 1930. 
Im Jahre 1931 ist man bereits auf ein monatliches 
Exportquantum von 145 t gegenüber einer durch- 
schnittlichen Monatsausfuhr von 301 t im Jahre 1930 
angelangt. Der Rückgang beträgt somit rund 70 Pro- 
zent. Eine Zeitlang hatte die geradezu selbstmörde- 
tische Schleudertaktik am deutschen Jutemarkt die 
Preisentwicklung in Polen sehr ungünstig beeinflusst, 
y die polnischen Abnehmer sich immer wieder auf 
die viel billigeren deutschen Preise beriefen, bis die 
Gründung einer Preis- und Erzeugungskonvention in 
Deutschland, die heute schon beinahe 98 Prozent aller 
Produzenten umfasst, eine Beruhigung am deutschen 
Markte und eine Preisbefestigung brachte. Die Hani- 
industrie arbeitet mit kaum 30 Prozent ihrer Kapazi- 
tät. Das Inlandsgeschäft liegt ganz brach und leidet 
besonders unter den Ersatzmaterialien; gegenüber dem 
ersten Quartal des Vorjahres ist die Ausfuhr in den 
ersten drei Monaten d. Js. um rund 65 Prozent ge- 
sunken. Die polnische Juteindustrie kann trotz 


—— —— —— 


Aus der Weltzuckerindustrie 


TA K.) Die dem Internationalen Zuckerrat von Chad- 
urne übermittelte Nachricht, wonach die Welt- 
zuckerproduktion in diesem Jahre um 6 Millionen t 
niedriger als im Vorjahre sein soll, wird von der 


grössten Zuckermaklerfirma der Welt, Czarnikow. in |è 


London. als übertrieben bezeichnet. Nach Ansicht 
re Firma kann höchstens mit einer halb so grossen 
die Beaprunb gerechnet werden. Im übrigen haben 
Lohd 8 1 des Internationalen Zuckerrates in 
Res ar t RE dem 22. Juni, keine besonderen 
sh den Be i 5 85 er Tag gehörte fast ausschliess- 
— Er en der Kommissare und den -Fest- 
N eg A 8 Formalitäten. Die allgemeine Auf- 
as er dass die Aktion Hoovers sich 


günstig für die Zuku 
ne könn saussichten auf dem Zucker- 


Die Lage auf dem polnischen 
Getreidemarkt 


D. P. W. Einem Bericht d 
und Handelskammer entnehmen a AAA 
führungen über die Lage auf dem polnischen Getreide- 


markt: 

„Eine Getreideausfuhr ist infol 
preise unmöglich. Die Preise . 
d. J. mi teinigen leichten Abweichungen f er e p 
Maihälfte ihre feste Tendenz bi n der ersten 


f s he è 
sonders stark waren die Preiserhöhen gehalten. Be- 


i ; hu 
und Grütze. Seit Mitte Mai halten sieh die Brot: 
getreidepreise auf demselben Niveau. Por Kise zeit 
sich im Handel kein Interesse, und gie Umsätze n 
Nach 


Deutschland wurden, bevor der erhöhte Finfuhrzoll 


in Kraft trat, in den ersten Maitagen grös 

Bohnen exportiert. Der grösste Teil der we ensen 
in Deutschland in Konsignationslagern untergebracht 
da man von der Eihöhüng des Eintiührzolles profitieren 
wollte. Bei dem gegenwärtigen 


£ Einf i 
Bohnen von 8 RM. pro 100 kg (in allen 85 5 iR 


der polnischen Juteindustrie 


grösster Anstrengungen in der Richtung einer Er- 


weiterung der Absatzmärkte und trotz einer weit vor- 
genommenen Preisabbauaktion, die gegenüber Anfang 
des Vorjahres 20 Prozent beträgt, nur noch kaum etwa 
25 Prozent ihrer Produktionskapazität ausnützen, Tritt 
nicht schon in allernächster Zeit eine radikale Besse- 


rung ein, so erscheinen weitere Produktionseinschrän- 
kungen und Schliessung von Betriebswerkstätten un- 


vermeidhels- SER — S 


In letzter zeit versuchten zahlreiche zusammen- 
gebrochene reichsdeutsche Fabriken, darunter auch 
aus der Jutebranche, ihre aufgelassenen Produktions- 
werkstättten nach Polen zu verlegen und den ganzen 
Maschinenpark mit allen Anlagen daselbst zu über- 


siedeln. wobei ihnen die für Neugründungen bestehen- 
den Zollbegünstigungen bei 
duktionsfördernden Maschinen zugute kamen. Zur Ab- 
wehr der ihr drohenden Katastrophe forderte die ein- 
heimische Industrie von der Regierung eine totale 


Maschineneinfuhrsperre für gebrauchte Maschinen, die 
sich jedoch zufolge der bestehenden aussenhandels- 
politischen Bindungen als undurchführbar erwies. Da- 
für aber erwirkte man eine Zollheraufsetzung für alte 
des bisherigen 
Satzes, Die interessierten Kreise*hatten in ihrem dies- 


Textilmaschinen auf das Doppelte 
bezüglichen Memorandum an die Regierung darauf 
verwiesen, dass ihnen von seiten der übersiedelten 
Auslandsbetriebe, da sie mit vollkommen amorti- 
sierten und entwerteten Maschinen arbeiten würden, 


die Gefahr einer völligen Unterminierung ihrer Existenz- 


grundlagen drohe und sie den Vorsprung der neuen 
übersiedelten Unternehmungen, deren Anlagen daheim 
schon quasi als ausrangiertes wertloses Gut ange- 
sehen werden, niemals einholen könnten. Wäre einer- 
seits vom Standpunkt des Wirtschaftsliberalismus 
gegen regelrechte Neugründungen nichts einzuwenden, 


so müsste sich die einheimische Industrie gegen diese 


Art von Konkurrenz schützen. Die Regierung hat 


sich diesen Bedenken nicht verschliessen können und 


durch Heraufschraubung der Zölle für alte Maschinen 


auf das Doppelte dieser Gefahr einen Riegel vorge- 


schoben. 


dern nur 2.80 RM.) ist eine Ausfuhr nach Deutschland 
unmöglich. Nach Italien exportierte man einige Wag- 
gons Bohnen, ohne dort jedoch einen festen Absatz- 
markt finden zu können. Der grösste Abnehmer in 
Bohnen war die Tschechoslowakei. Kleinere Mengen 
gingen nach Holland und Danzig. Die Bohnenpreise 
ieben unverändert. Schmalzbohnen werden mit 
6 Dollar und geraffte Wachterbohnen mit 5,50 Dollar 
franko. Waggon Triest verkauft. 


Die Mehlausfuhr aus Galizien betrug nur 75 t, und 
zwar Mehl II. Qualität; die hohen Inlandspreise machen 
eine Ausfuhr unrentabel. Die Preise von Weizen- 
und Noggenkleie waren in der zweiten Mai- und in 
der ersten Junihälfte schwankend und erreichten nicht 
den hohen Stand vom April d. J. Weizenkleie wurde 
im Inland mit 16—18 zł, Roggenkleie mit 18—20 21 
pro 100 kg gehandelt. 

Auf dem Hopienmarkt herrscht vollständiger Still- 
stand. Unbedeutende Mengen wurden nach den balti- 
schen Ländern und Rumänien ausgeführt. Als Ursache 
des Ausfuhrrückganges bezeichnet die Lemberger In- 
dustrie- und Handelskammer die starke Verminderung 
des Bierverbrauches im Ausland und die grossen Vor- 
räte in Deutschland und in der Tschechoslowakei, 
welche vor der neuen Ernte abgestossen werden 
müssen; dadurch wird der Markt zu 'stark belastet, 
und annehmbare Preise sind nicht zu erzielen. 


Näheres über die Errichtung 
des Baufonds 


D. F. W. Bekanntlich plant das Ministerium für 
öffentliche Arbeiten die Errichtung eines Baufonds zur 
Unterstützung des Baumarktes und Belebung der all- 
gemeinen Wirtschaftskonjunktur. Es wird ferner von 
den interessierten Kreisen die Errichtung eines 
grossen Finanzinstitutes projektiert. welches das Recht 
erhalten soll, eigene Obligationen auf den ausländi- 
schen Kapitalmärkten unterzubringen. Der Baufonds 
soll nach dem gegenwärtigen Stande der Vor- 
arbeiten aus nachstehenden Quellen gespeist werden: 


Jetzt hat man die bel- 
das Kartell 

Bezüglich 
der Verlängerung über diesen Zeitpunkt hinaus werden 
Ende des Jahres noch Verhandlungen gepflogen wer- 
Die Lage des Kartells wird auch dadurch noch 
schwieriger gestaltet, dass in einigen Industrieländern, 
die bisher als grosse Absatzgebiete in Frage kamen, 
Japan z. B. 
produziert gegenwärtig genug, um die heimische Nach- 
während Japan bisher viele 


der Einfuhr von pro- 


` 


Sonntag, 28. Juni 1931 
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1. jeder Mieter hat einen einmaligen Betrag von 
50 zt; wenn er Stadtbewohner, und von 25 zł, wenn 
er Dorfbewohner ist, pro Stube an den Fonds zu 
zahlen. Theoretisch berechnet, würde dieser Betrag 
eine Gesamtsumme von 275 Mill. Zloty ergeben. 

2. Jeder Hausbesitzer wird verpflichtet, wäh- 
rend 2 Jahren 15 Prozent von den Jahresmieten an 
den Fonds abzuführen. Aus dieser Quelle wird ein 
Betrag von 104 Mill. Zloty zusammenkommen. 

3. Die Staatskasse zahlt einen Betrag von 
150 Millionen Zloty jährlich, während der Dauer von 
2 Jahren, also insgesamt 300 Mill. Zloty. Sollten die 
angegebenen Einnahmequellen tatsächlich erschlossen 
werden können, so würde ein Betrag von insge- 
samt 679 Millionen Zloty in der Zeit von 2 Jahren 
zusammengebracht werden. Es muss abgewartet wer- 
den, ob der Gesetzesentwurf in dieser Form zustande 
kommt. i 

Von zuständiger Seite erfahren wir, dass die Errich- 
tung des Baufonds, wie die Einführung eines allge- 
meinen Bimgesetzes mit aller Kraft forciert wird, da 
die Organe des polnischen Premierministers eifrige 
Vertreter der Ideen sind. 


- Verhandlungen mit der 
Tschechoslowakei unterbrochen 


Wie der polnischen Presse aus Wien gemeldet 
wird, sind die dortigen Vorverhandlungen einer pol- 
nischen Delegation mit Vertretern der tschechoslowa- 
kischen Regierung über eine Neuregelung des polnisch- 
tschechoslowakischen Handelsvertrags - Verhältnisses 
unterbrochen worden. Sie sollen angeblich demnächst 
in Prag fortgesetzt werden. Die Blätter stimmen 
darin überein, dass die „bestehenden Schwierigkeiten“ 


zwischen den beiden Ländern noch nicht behoher 

worden sind. 

Von der Warschauer 
Holzkonferenz. 


An der internationalen Warschauer Holzexport-Kon« 
ferenz, die am 25. Juni begann, nehmen ausser Polen 
noch 6 Staaten teil: Estland, Finnland, Lettland, Nor- 
wegen, Schweden und, überraschenderweise, auch 
Sowjetrussland. Die Teilnahme Sowjetruss- 
lands war zwar bereits vorher als möglich in Aus- 
sicht gestellt, jedoch wurde sie von russischer Seite 
unmittelbar vorher dementiert. Ueber die Beratungen 
der Holzkonferenz ist bisher noch nichts näheres be- 
kannt; man misst ihr für die künftige Gestaltung des 
nordeuropäischen Holzmarktes grosse Bedeutung bei. 


Ermäßigung der Einfuhrzölle 
für Pflanzenöle? 


D.P.W. Die Regierung hat bekanntlich die Einfuhr- 
zëlle für Oele und Fette durch Verordnung vom 
22. April d. Js, allgemein erhöht. Wir erfahren nun, 
dass ‘die Vertreter der chemischen Industrie Polens 
bei der Regierung vorstellig geworden sind und eine 
Ermässigung der Einfuhrzölle für Pilanzenfette zur 
Seifenproduktion forderten. Es verlautet, dass die 
polnische Regierung den Wünschen der chemischen 
Industrie wahrscheinlich stattgeben wird, jedoch nur 
unter der Voraussetzung, dass die zu ermässigten 
Zöllen eingeführten Pflanzenöle tatsächlich zur Seifen- 
produktion verwandt werden. Seinerzeit ist die Zoll- 
erhöhung zum Schutze der einheimischen Pflanzenöl- 
produktion vorgenommen worden. 


Die Kohlenförderung im Mai 


Die Förderung der ostoberschlesischen Gruben be 


aus. ; 


Errichtung einer Landwirt- 
schaftskammer in Krakau 


Die beteiligten Kreise beschäftigen sich seit längerer 
Zeit mit der Frage der Errichtung einer Landwirt- 
schaftskammer in Krakau. Vor kurzem bat nun m 
dem Gebäude der Krakauer Wojewodschaft unter dem 
Vorsitz des Wojewoden Kwasniewski unter Teil- 
nahme von Interessenten aus den Kreisen der Land- 
wirtschaft, der Genossenschaften, der Selbstverwal- 
tung und der Wissenschaft eine Sitzung der Woje- 
wodschaftskommission für landwirtschaftliche Fragen 
stattgefunden, die die Frage der Errichtung emer 
Landwirtschaftskammer in Krakau zum Gegenstand 
hatte. Die Notwendigkeit und Nützlichkeit einer 
solchen Kammer wurde von allen Seiten anerkannt, 
Dabei wurde die bisherige Tätigkeit der kleinpolni- 
schen landwirtschaftlichen Gesellschaft mit Anerken- 
nung hervorgehoben, und eine enge Zusammenarbeit 
der Landwirtschaftskammer mit der Gescilschaft als 
geboten bezeichnet. Nach eingehender Diskussion 
wurde von der Wojewodschaftskommission der Be- 
schluss gefasst, dass die Errichtung einer Landwirt» 
schaftskammer in Krakau zu befürwarten sei. 


Die Arbeiten am neuen Zolltarif 


Die Arbeiten am neuen Zolltarif gehen neuerdings, 
den wiederholten Forderungen der polnischen Wirt- 
schaft entsprechend, in beschleunigtem Tempo vor 
sich. In der nächsten Woche wird den polnischen 
Industrie- und Handelskammern vom Industrie- und 
Handelsministerium der zweite Teil des Entwurfs 
neuen polnischen Zolltariis zur Begutachtung zuge- 
schickt werden. Er umfasst die Zollsätze für Tex- 
tilien und Konfektion, sowie die übrigen Produktions- 
zweige mit Ausnahme der Metalle und Metallerzeug- 
nisse, für die die Zollsätze in einem noch nicht fertig- 
gestellten besonderen, sehr umfangreichen Teil ent- 
halten sein werden. Ein Ausschuss des Verbandes 
der polnischen Industrie- und Handelskammern hat 
die Prüfung des den Kammern vor einigen Wochen 
zugeleiteten ersten Teils des Zolltarifentwuris abge- 
schlossen, und die federführende Warschauer Kammer 
wird demnächst die Stellungnahme der Kammern der 
Regierung mitteilen. In Ergänzung dazu wollen einige 
Fachverbände auch ihrerseits zu den sie betreffenden 
Teilen des Entwurfs Stellung nehmen. Die Einstellung 
der polnischen Wirtschaftskreise zum Zolltarifentwurf 
in seiner gegenwärtigen Fassung läuft bekanntlich im 
wesentlichen darauf hinaus, dass eine Erhöhung 
des Zollschutzes der Inlandsproduktion ver- 
langt wird. 


19. Deutsche Ostmesse 
in Königsberg 


Die Deutsche Ostmesse, die vom 23 
Königsberg / Pr. stattfindet. n 
gramm auf den Plan. 8 
ist die 19. Deutsche 
Warenmustermesse, 
und in eine Landwi 


—26. August in 
nem neuen Pro- 
Ihrer alten Tradition folgend, 
‚Ostmesse in eine allgemeine 
ge Technische und Baumesse/ 
; chaftsmesse eingeteilt. Eine 
8 bedeutsamer land wirtschaftlicher Fach - Aus- 
ſich einer Und grosser Zuchttierschauen, einschliess- 
85 N Jagdausstellung mit Jagdhundschau sind vor- 
Be: Neben der Landwirtschaftskammer für die 
rovinz Ostpreussen mit einer Spezialausstellung, er- 
scheint erstmalig eine vom Landmaschinen-Institut der 
Albertus-Universität organisierte „Osteuropäische land- 
wirtschaftliche Exportschaub. Ausser der „Milch-, 
Butter- und Käseschau“ bringt das Ostprenssenwerk 
eine Uebersicht „Elektrischer Helfer im Landhaus- 


€ 
. 


zitferte sich im Monat ia auf a 103 926 t gegenüber 
e ie Pior FDR 
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halt“. Neu ist die Sonderausstellung „Ostpreussische 
Woche“, die vom Verband landwirtschaftlicher Ge- 
nossenschaiten — Raiffeisen — Königsberg/Pr. veranstal- 
tet wird und der landwirtsch. Produktionsumstellung und 
Absatzförderung dient. Ebenso neu und bedeutungs- 
voll ist die Teilnahme des ostpreussischen Handwerks, 
das in geschlossener Front aufmarschieren wird. Vom 
Ausland wird Sowjetrussland wiederum mit Aus- 
stellungen, Exkursionen und Delegationen vertreten 
sein. Auch Litauen und Lettland werden voraussicht- 
lich durch eigene Ausstellungen die Gunst des Königs- 
berger Marktes nutzen. Nach dem neuerdings er- 
folgten Zusammenschluss der Königsberger und Leip- 
zixer Messe zu einer Interessengemeinschajt mit ent- 
Sprechender Arbeitsteilung. erhofft die Deutsche Ost- 
messe als staatlich anerkannte internationale gross- 
angelegte Mustermesse in Deutschland trotz der 
Schwere der Wirtschaftslage einen. günstigen Verlauf. 
Bei dem zu erwartenden Massenbesuch der mittleren 
and kleineren Landwirtschaft, sowie des Handwerks 
bis zum werktätigen Manne herunter, neben den- ge- 
wohnten Kreisen aus Handel, Gewerbe und Landwirt- 
schaft kann, nachdem inzwischen nicht unbedeutende 
Mittel der Osthilfe nach Ostpreussen geflossen sind, 
eine geschäftliche Belebung nicht ausbleiben. | 


Märkte 


‚Getreide. Posen, 27. Juni. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Poznan 


Richtpreise: 


C ser 12400: 27.50 
Roggen „ „ „„ „„ HH opon 25.50 25.75 
Mäblgerste „ 22 22% 7 28.50-27.50 
Futterhafer „ „ 1111 2800.29.00 
Roggenmehl 65 1 5 A or 75 
Weizenmehl (65%) „„ „ „„ „„, 44.0047. 00 
Welzenkleie . „ „„ 13.50—14.50 
Weizenkleie (dick) „„ „ „ „ „ 15.00-16.00 
Noggenklelie 15.50 16.50 

Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen zu an- 


deren Bedingungen: Roggen 15 to, Hafer 15 to. 


Getreide, Warschau, 26, Juni. Amtlicher Bericht 
der Geffeidebörse in Warschau, Die Kurse sind auf 
Grund der Marktpreise für 100 kg in Zloty im Gross- 
handel, Parität Waggon Warschau, festgesetzt: Roggen 
27.75 28.25, Weizen 30—31, Einheitshafer 30.50—-31.50, 
Sarımelhafer 28—29, Grützgerste 28—28.50, Weizen- 
luxusmehl 60—70. Weizenmehl 4/0 55—60, Roggenmehl 
nach Vorschrift 45—47, mittlere Weizenkleie 14—15, 
Roggenkleie 14.25—15, Leinkuchen 27—28, Feld-Speise- 
erbsen 32—35, Viktoriaerbsen 40—45, Blaulupinen 22.50 
bis 23.50, gelbe 32—34. Geringe Umsätze bei ruhigem 
Müirktverlauf. i 

Krakau, 26. Juni. Börsenpreise für 100 kg in zł, 
Parität Krakau: Roter Gutsweizen 29—30, weisser 29 
bis 29.50, Marktweizen 28—28.50, Standard-Gutsrog- 
gen 27.50—28, Marktroggen 27-—27.50, Weizengries 
56.50—57.50, Krakauer Weizengriesmehl 33.50— 54.50, 
45% 51.50—52.50,. 65% 45.50—46.50, Kongress-Gries- 
mehl 47.50-50.50, 4/0 45.50-46.50, Roggenkleie 15 bis 
16, Weizenkleie 15—15.50. Mangel an Zufuhr. 

Danzig 26. Juni. Letzte amtliche Notierung für 
100 kg: Weizen, 128 Pfd. 17.25, Roggen 16.50—17.00, 
Futtergetste 15.75—16, Hafer 18.50—19, Roggenkleie 
11.75, grobe Weizenkleie 11.50. Zufuhr nach Dan- 
zig in Waggons: Gerste 1, Hülsenfrüchte 1. 


Vieh und Fleisch. Warschau, 26. Juni. Schweine- 
fleisch Lebendgewicht nach der Versicherungskasse 
für 1 kg 1.30—1.70 zł. Aufgetrieben wurden 1254 
Stück. Tendenz: stark anziehend. 


Produktenbericht. Berlin 26. Juni. Ruhig und 
schwächer. An der Produktenbörse setzten sich heute 
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Moorbad USTRON: 


an der Weichsel, in den Beskiden, 354 m ‘ 

ü. d. „ angezeigt bei Frauenleiden, Rheu- 

matismus, Gicht, Arthritis - Deformans, 

Ischias, Neuralgie, Exsudaten, Blutarmut 
u. a. 

Badearzt Dr. E. Sniegon 
Eigene Moorlager, 
modernes Kurhaus und Kurhotel, 
Park — Tennis — Kino, 

Tägliche Konzerte. 
Herrliche, gesunde Lage! — Mäßige Preise! 
Geöffnetv.15. Maibis Ende September. 
In der Vor- und Nachsaison Preisnachlaß! 

Auskünfte erteilt 9 
Die Bade verwaltung. 


. eee. a. . . . . I 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 1 


Jahresleistungen 
( für Reparationen 


\' bis 34. Märzi932 


Johresleistungen 
Deufschlands 


Jahreszahhlungen 
d.interalliierten 
o Mächte an die 
Vereinigten St. 
von Amerika 


— 


auf den meisten Marktgebieten Preisrückgänge durch; 
das Geschäft bewegte sich nach wie vor in ruhigen 
Bahnen. Weizen alter Ernte wird nur vorsichtig ge- 
kauft, ist aber in den Forderungen wenig ‚verändert; 
auch für Neuweizen ist die erste Hand kaum zu Preis- 
konzessionen bereit, da die Gebote andererseits 1 bis 
2 Mark niedriger lauten, kommen Abschlüsse nur ver- 
einzelt zustande. Altroggen bleibt knapp offeriert; die 
Kauflust hat aber auch nachgelassen, da Roggenmehl 
fast nur in den aus verbilligtem Regierüngsroggen her- 
gestellten Qualitäten abzusetzen ist. Für Neuroggen 
zeigt sich verschiedentlich Verkaufslust bei besonderen 
finanziellen Konzessionen der, Käufer.. Am Lieferungs- 
markt setzte Weizen bis 3%. Mark, Roggen bis 1% 
Mark schwächer ein. Weizenmehl liegt ruhig bei be- 
haupteten Forderungen; Roggenmehl wird nur in billi- 
poren Sorten gekauft. Das Haferangebot hat sich kaum 
erstärkt. Gebote sind im Einklang mit der Preis- 
bewegung am Lieferungsmaskt zumeist 'nur auf er- 
mässigtem Niveau erhältlich, Gerste ruhig. 

Berlin, 26. Juni. Getreide und. Oelsaaten per 
1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen 
märk, 273—275. Roggen, märk. 212—214, Futter- und 
Industriegerste 183—198, Hafer, märk., pomm. 168—172, 
Weizenmehl 32-—37.40, Roggenmehl 28.75-31.25. Wei- 
zenkleie 13.25 13.80, Roggenkleie. 12—12.25, Viktoria- 
erbsen 26—31, Futtererbsen 19—21, Peluschken 26 bis 
30, Ackerbohnen 19-21, Wicken 24—26, blaue Lupinen 
16—17.50, gelbe Lupinen 22—27, Rapskuchen 9.30 bis 
9.80, Leinkuchen 13.10-13.30, Trockenschnitzel 7.60 
bis 7.70, Soya-Schrot 12.20—13.10. Handelsrecht- 
liches Lieferungsgeschäft.\ Weizen: Juli 
278.50—279, September 236, Oktober 236.50 und Geld. 
Roggen: Juli 199.50—200, September 187, Oktober 187 
und Geld. Hafer: Juli 179—179.25, September 156, 
Oktober 156 und Geld. 

Kartoffelnotiz,. Berlin, 26. Juni. Speisekartoffeln: 
Weisse, alte 3.05—3.40, rote, alte 3.50—3.85. alte gelb- 
fleischige 5.40—5.70, blaue alte 3.70—4.00,. 


Fische. Warschau, 26. Juni. Am Fischmarkt 
wurde für 1 kg lebende Karpfen im Grosshandel, franko 
Warschau 3.60 Zloty gezahlt, im Kleinhandel in den 
Mirowskischen Hallen für 1 kg in Zloty: Lebende 
Karpfen 4.25—4.50, tot 3.00, lebende Schleie 4-5, 
tot 3.00, Karauschen, lebend 2.505, tot 1.50—3.00, 
Lachse 16—18, Störe 14, Aale, lebend 5.00, tot 4.00, 
Bleie auf Eis 2—3, Wels in Stücken 4. Hechte, tot 
3—4. Tendenz: fester, 

Zucker. Magdeburg, 26. Juni, Notierungen in 
Rm. für 50 kg Weisszucker netto einschliessl. Sack): 
März 8.00 Brief, 7.95 Geld. Juni 6.90 bzw. 6,80, Juli 
6.95 bzw, 6.90, August 7.10 bzw. 7.05, September 7.20 
bzw. 7.15, Oktober 7.35 bzw. 7.30. November 7.50 bzw. 
71.45, Dezember 7.65 bzw. 7.60, Tendenz; ruhiger. 


Posener Börse 


(Schlusskurse) 


Notierungen im 9/1 

8% staatliche Goldanleihe (100 G.:zi) 

59/0 Kaata e (100 zł) 

10% Eisenbahnanleihe (100 G.-Fr.) 

65% Dollaranleibe 191920 (100 Dollar) 

83% Pfandbr. der staatl. Agrarbk. (100 G.-zt) 
7% Wohn.-Oblig. d. St. Posen (100 Schw.-Fr.! 
8% Oblig. d. St. Posen (100 C.-) „. J. 1929 
8% Oblig. d. St. Posen (100 C.-) „. J. 1926 
3% Dollerbriefe der Pos: Landschaft (1 D.) 
4% Konvertierungspfand.d. P. Ldsch. (100 zł) 
9% Amortisstious-Dollarpfendbriefe 


Notierungen je Stück: 

6%, Bass. Dr. er Pos. Ldsch. (1 D.-Zentner) 
3% Posener Votkr. Prov.-Oblig. (1000 Mk.) 
3½% Posener Vorkr.-Prov.-Oblig. (1000 Mk. 
4% Posener Vorkt.-Prov.-Oblig. (1000 Mk.) 
3½ u. 4% Pos. Pr.-Obl. m. p. Stemp. (1000 Mk.) 
5% Prämien-Dollaranleihe Ser. II (8 Dollar) 
1% Prämien-Investierungsanleihe (100 G.-zt) 
3% Hypothekenbriefe 


Tendenz: 
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(fr. San.-Rat 
Dr. Kleudgen) 


Kurort Obernigk 


Kräftigungs- und Entziehungskuren 


Eigene Milchkuranstalt. 


Nyka & Postuszny 


Poznań 
Wrocławska 35/54 


i 


Nerven-Sanatorlum Dr. Curt Sprengel 


Alkohol usw.) Malariakuren, Psychoanalyse, Psy- 
chotherapie. Vornehme Familienpflege für chro- 
nisch u. ps chisch Kranke Das ganze Jahr geöffnet. 


abu. 
Bei hieren-, Blusen-, Frauen- Leiden, q ) || Nele ff 
Harnsäure, Eiweiss, Zucker. 
Ganzjährige Kurzeit! 22 


zu Deckuugen, so dass die Kurse sich allgemein bes- 


industrieaktien alige; 
Fe i £ = | sern konnten. Die Stimmung war ziemlich freundlich- 
27. 6. 26. 6. 27. 6. | 26. 6. | die französische Note wurde geteilt aufgenommen, 
Bank. Polski — — | Hartwig C. = — ebenfalls die Pariser Kammersitzung. Da der franzö- 
Bk. Kw. Pot. | — — | H-Kantorowies | — sischen Regierung aber noch frete Hand gelassen 
— eg bae = = rer Br aeg — — [worde und heute nachmittag die Besprechungen zwi- 
P. Bk. Hl  —_ N EAR ; 2 Z [schen Mellon und den französischen Staatsmännern 
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Bk. Stadthagen — — | Miyn Wagrow. — — |Hoovers Plan in seiner ursprünglichen Form annehmen 
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Browar Crod sz.“ — — | Piechein — — Ischuldbuchforderungen bis % Prozent fester. Im Ver- 
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rzeski-Auto — — P. Sp. Draowns — — 3 
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Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild, Berlin, 27. Juni. (R.) Nach 
dem sehr ruhigen und zurückhaltenden Vormittagsvei- 
kehr, an dem. die Frankfurter Abendkurse kaum be- 
hauptet waren, wurde es zu Beginn der Börse wieder 


fester. Aus dem Auslande waren verschiedentlich 
Kauforders eingetroffen. und die Spekulation schritt 


Frauenleiden, bei 


Nieren-, Blasen- u. Stoffwechsel-Erkrankungen 
Ganzjährig geöftnet. Prospekt kostenlos durch die Kurverwaltung 


I 


Sommer: ap 
f. g. Penfion f. 8,10 21 am 
23km lang. Charzykowoer 
See. Herrl. Laub- u. Radel- 
wälder, Strand- u. Seebäder 
10 eigene Segel⸗, Ruder⸗ 
u. Paddelboote u. Tennis⸗ 
platz koſtenl. z. Verfügung. 
Villa „Bellevue“ 
Charzykowo p. Chojnice. 


bei Breslau 
Telefon 212 Obernigk 


(Morphium, 


Mäßige Preise. 


in mod. Billa — Nähe 
Strand — möbl. Zimmer 
zu vermieten. Schmidt, 
Bachſtraße 13. 


n nerrsicher Gebirgslage der Grafschaft Glatz, 
568 m Seehöhe, 100000 Morgen 
säursreiche Quellen und Sprudel 7 Heilkräfti 
Glänzende Heilerfolge bei: Herz-, 


Ostdevisen. Berlin. 26. Juni. Auszahlung Posen 
47.10-47.30 (100 Rm. = 211.42— 212.31), Auszahlung 
Warschau 47.10 47.30, Auszahlung Kattowitz 47.10 
bis 47.30; grosse polnische Noten 46.90—47.30. 


Sämtl. Börsen- u. Marktnotierungen sind ohne Gewähr. 
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Kindererholungsheim Auenheim 
Wolfshau im Rieſengebirge 
720 m ü. d. M. 


beſtempfohlenes Haus mit ſtändiger tinder- 


ärztlicher Ueberwachung hat ab 5. Auguſt noch 
Plätze frei. Auguſt und September ermäßigte 
Proſpekte durch 


Helene Witkowski. 


Preiſe. 


legante und preiswerte 
Damenhüte 
Margarete Schulz 


Qoznań, sw. Marcin 41, I 
(Nein Saden) 


inform. über Hauskuren und Badekurer 
billigst- Bezugsnachweis kostenlos durch? 


Michal Kandel, Poznan 
Rzeczypospolitej 3 Telefon 1895. 


Poſener Tageblatt « 


pe zi. Deutſchlands Gleichberechtigung iſt lonnte, der Hoover-Plan fei nichts weiter als, Entſchädigungsanſprüche geſtellt, zu deren Erſatz 
micderhergeſtellt. Von politiſchen Forderungen eine Fortſetzung des Briandſchenſin 4 lee Fällen . m 
Fiaatreichs bei deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlun⸗[Europagedankens. (!) Intereſſant it doch! y e ; 
er tann nunmehr gar nicht die Rede fein. die praktiſche Ergänzung zu dieſem Satz, die in urch internationalen Schiebsiprun die pol- 
dab Frankreich im G g pie gelang bes lichte Meldung aus Genf ſich in die Oeffent⸗ niſche Regierung ſpäterhin verpflichtet wurde. 
Forderungen fürchtet, beweiſt die Feſtſtellung der eit verirrt. Francqui, der belgiſche Fiz ieſe übermäßi⸗ 
Fanzöſiſchen Preſſe, daß vorläufig leine wej⸗ nanzpolitiker, heißt es, hat in einer geheimen e vaie ei 
teren Reviſionswünſche vorgebracht werden Sitzung des Wirtſchaftsausſchuſſes der Europa: richtig jtellte, jo wäre das für die polniſche Nes 
dürfen. Man ſieht: Frankreich ſichert ſich nur kommiſſion plötzlich wieder feinen Plan der Schaf- gierung doch nur von Vorteil Po n. A 5 
eine ehrenvolle Defenjive, es denkt fung einer internationalen Bant zurſßeute gab der Angeklagte Studien kal Sehe zn 
ere e, der Anklage Erklärungen in diejeim 
Sinne ab. 


an keine Offenſive. Finanzierung des Exports aller euro⸗ 
Bei Schluß der Redaktion dauert die Beweis- 


h Ra ; ; päiſchen Staaten vorgelegt. Das neue Inſtitut 
1 Das vorläufige Schweigen Waſhing⸗ſſoll in engſtem Zufammenhang mit der Baſler 
anne e ix eee es dase egen. Da De Zahlu den Ges 

miih, daß die amerifaniihe Offenſive noch danken vertreten hat, daß ſeine Zahlungen nur führung und die Verleſung de ti ſten⸗ 

lange nicht zu Ende iſt. Der größte Stoß aus einem Exportüberſchuß möglich wären, den Aktenmaterials ne, di ee 

Chuan noch in der Abri ſtungsfrage, den ſſo ſcheint nunmehr Frankreich, wenn auch etwas rechnen, daß Beweisführung und Playdoyers 

Stimſon perſönlich beim Präſidenten der fran⸗verſpätet, zu dem Strohhalm greifen zu heute zu Ende geführt werden. Ob der Urteils: 

ſpruch heute erfolgt, iſt fraglich. 

Soeben 1 Uhr mittags iſt auf Antrag des 

Staatsanwalts die Oeffentlichleit ausgeſchloſſen 

worden, da der militäriſche Sachverſtündige ver⸗ 

nommen werden wird. Am Nachmittag wird die 


dihen Republik unternehmen wird. So iſt es wollen, der den Moung⸗Plan retten fol. Hier 
Oeffentlichteit wieder hergeſtellt werden. 


derſtändlich, daß die heutige Debatte in der Kame ſcheint der Weg für eine weitere Diskuſ⸗ 
Mer beſonders heiß werden und wahrſcheinlichſſion über eine Reviſion des Youngplanes an⸗ 
dis in die Nacht hinein dauern wird. Man Hatlaebahnt zu werden, die vor allem in Richtung 
allerdings unter den Parteien ſchon den Be⸗ſeiner Sicherung von Exportüberſchüſſen und 
Hluk gefaßt, eine möglichſt einheitliche ſeiner vergrößerten Beibehaltung der Sachliefe⸗ 
FJFront nach außen hin zu demorlitrieren, aber rungen liegen ſoll. Die geplante Zuſammenkunft 
es unterliegt keinem Zweifel, daß fi ſtarke der deutſchen und ſranzöſſſchen Staatsmänner in 
zufriedenheit gegen die Regierung bemerkbar Paris wird zeigen, ob eine wirkliche Zuſam⸗ 
Macht und daß es auch zu einer Regierungs menarbeit Deutſchlands und Frankreichs in naher 
lriſe kommen kann. Die Regierung macht Zukunft überhaupt möglich ijt. Es iſt aber 
unterdeſſen verzweifelte Anſtrengun⸗ſſchon jet klar, daß Frankreich nunmehr zu weit⸗ 
gen, die Initiative nachträglich, wenn auch nurſgehenden Zugeſtändniſſen (ſelbſtver⸗ 
zum Teil, an Frankreich zu reif bree bereit ſein wird. Der Fortſchritt iſt 


ur jo ijt zu verſtehen, daß ein offizieller Jour⸗unüberſehbar, wenn er auch nur Schritt 
haliſt die etwas lächerliche Feſtſtellung wagen für Schritt erwartet werden kann. 


Sind die „Steaftaten“ des deulſch⸗ 
kfumsbundes nicht ſchon verjähtf? 


Die Sonnabendverhandlungen 


von mehr als 5 Jahren keine amtliche Handlung 
erfolgt jei. Die Verteidigung ſtellt die Anfrage, 
7 ſämtliche Angeklagten von dem Gericht in der 

erjährungsangelegenheit als unter denſelben 
Vorausetzungen jtehend behandelt werden ſollten. 
Dieſes könne in bezug auf den Angeklagten Grache 
doch nicht der Fall ſein, da 


der Angeklagte Graebe bis zum Jahre 1930 

weder verhört worden jei, noch ein Auslie⸗ 

ſerungsantrag gegen ihn beim Sejm einge⸗ 
` reiht wurde. 


Der Staatsanwalt muß zugeben, daß ein Aus⸗ 
lieferungsantrag gegen den Abg. Grache nicht 
eher eingereicht wurde, als im Jahre 1930, be- 
hauptet aber, daß Oberſtleutnant Graebe inzwi⸗ 
ſchen verhört worden jei, Er will für dieje Be- 
hauptung bis zum Nachmittag den Beweis führen, 
da er ſie aus den vorliegenden Gerichtsakten nicht 


Poſen, 27. Juni. Die heutigen Verhandlungen 
in dem Deutſchtumsbundprozeß begannen mit der 
ernehmung des Sachnerſtändigen Schulrat Ran: 

lomiti, Der Sachverſtändige ſollte ih darüber 
bern, ob die Vermittlungen des Deutſchtums⸗ 

bundes bei der Umſchulung von deutſchen Shul 
indern aus einer Ortſchaft in eine andere unge: 
glich waren⸗ 

Schulrat Rankowſki mußte zugeſtehen, daß es 
leine Vorſchriften gibt, die eine derartige Um- 
ſchulung verbieten. 

Er wurde von dem Gerichtsvorſitzenden befragt, 
Db es denn Fälle gegeben hätte, in denen folme 
Umſchulungen von den Behörden als ungeſetzlich 
verfolgt wurden. Auch dieje Frage mußte der 
Sachverſtändige verneinen. Er Aufgabe im 
Übrigen — was gar nicht zu feiner Aufgabe als 
— re "e — dem Gerichts⸗ 

e au ar nicht zur Kenntnis genommen 

wurde a dleſe Angelegenheit ſo darzuſtellen, als begründen tatin.: . 5 
ob allein die Tendenz der Umſchulung ſchon eine Aus den Gerichtsakten iſt ferner bezüglich der 

) Umgehung der Geſetze bedeute. Rechtliche Unter- anderen Angeklagten zu erſehen, daß in der Zeit 

lagen für dieſe Behauptungen kann Schulrat Ran: vom Februar 1924 bis Juli 1929, alſo in mehr 

lomiti nicht beibringen. Das Gericht verzichtet 5 Jahren leine amtliche Handlung narge: 
io weie 2er z! É N ur 
san fach ren 


dann auf die eſenheit des Schullachreritäu⸗- gg rhen it, Mich, ung 
* 1 : g . 5 1924 bis Anfang 1925 angedauert 
it kommt die Verjährungsfrage angen Jahres : f 8 
In der Appellationsklage iit habe. a e T will er bis zum Nach 
3 a 


Gelingt ihm das in dem einen wie dem an⸗ 
deren Falle nicht, ſo wäre der geſamte Pro- 
zeß verjährt. 


Mit dem Antrage des Staatsanwaltes, die wei⸗ 
tere Behandlung dieſer Frage bis zum Nachmit⸗ 
tag zu verſchieben, erklärt fich die Verteidigung 
einverſtanden. 


Das Gericht geht jodanı zu der Behandlung der 
Vorwürſe des diplomatiſchen Verrats und des 
wieder einmal Klage über die Regierung und Staatsverrats über. Auf Antrag des Staatsan⸗ 
ihre Preſſeorgane, wie die Agentur Iskra und die waltes wird eine Reihe von Dokumenten ners 
Gazeta Warſzawſka“, weil fie den Hoover⸗Plan leſen, die angeblich beweiſen ſollen, daß die Mit⸗ 
verhältnismäßig fachlich aufgenom- glieder des Deutſchtumsbundes ſich dieſer Ver⸗ 
haben, Die „Gazeta Warſzawſta“ glaubt, daß den gehen ſchuldig gemacht haben. Für beſonder⸗ 
Sranzofen durch dieje Stellungnahme der polni- wichtig hält die Anklage eine von einem deutſchen 

en Regierungspreſſe die Abwehr gegen den Konſulat an die Zweigſtelle des Deutſchtums⸗ 
Hooner⸗Plan erſchwert worden fei, as Blatt bundes in Konitz ergangene Bitte, eine Auſſtel⸗ 
ilt übrigens der Anſicht, daß der ganze Hopper: lung der aus Polen aus ewieſenen Perſonen deut: 
Plan ſcher re einzu enden 1 Rn ee: 

da imnisvoller Mächte des inter: sitand der ausgewieſenen Deutſchen. 
ne eee, b bet e en ae 70 

wäre. Dieſe Erklä iſt bekanntlich immer da i h 1 
und Br Ee 11 7 e Ha geklagten darauf Aese k ea daß 
menhänge des internationalen aren⸗ un derartige Angaben keineswegs als Verrat 
e ötonomiſcher Umbildung] zu werten eien, ſondern im Gegenteil, dem 

ehen kann. polniſchen Staat Vorteile gebracht hätten. 


Halbamtlich wird heute übrigens mitgeteilt, daß ; 
der fiellnerfretenbe amerikaniſche een Die Namen der ausgewieſenen Perſonen jeien den 
deutſchen wie den polniſchen Behörden ohnehin 


den polniſchen Geſchäftsträger in Washington zu 
ſich — hat, 5 die Folgen des Hoover⸗Vor⸗ _ belannt geweſen. Die Ausgewieſenen hät: 
ſchlages für Polen mit ihm durchzuſprechen. en aber in Deutſchland teilweiſe übermäßig hohe 


die letzlen Telegramme 


Verbot der „Süddentichen Arbeiter- Sportflugzeug apgeſtüczt 
zeitung I. ecſurt, 27. Juni. (N.) Gier ſtürzte geitern ein 
Stuttgart, 25. Juni. (R.) Dae Iunenmini, en ane 150 Meter 50 ume Bad Franter gan: 
[erium hal die ee hlagnahmt wer er Führer et ili im a 5 
: 14 v agnahm 8 ; 
i den M eat ae Verordnung” des Reihs littenen Verletzungen geſlorben. ue gr 


mäi Belä litiſcher Ausſchrei⸗ a 
beiten gue Pla 101 577 . 3 15 „Graf Zeppelin“ Forichungsfahrt 


tungen v ü bis 11, Juli 1931 vers 
om 28. März 1931 bis 11. 
g Friedrichshafen, 27. Juni. (R) Da die Nord- 
polfahrt des Flugſchiſſes „Graf Zeppelin“ nicht 


boten. it 
n abgerei . 

Waſhi RR 97 Stastsſekretür Pine weiziiſche Forschungs fahrt untere uftſch f 
Stimjon it geitern mit Sy BEE pas im Juli vor ſich gehen en unternehmen, die 

suyork abgereist, wo er ſich heute nannt 
Conte Grande“ nach Italien einſchiſſen Eintreſſen der ameritaniſchen Ft ö 

j ; ; eger 

wird. D : ; in Irtutſt 5 ge 


und Gatty ehutit, 27. Juni. (R) Die ameritanifhen 

Mostan Esd (N) Die beiden ameritar ft eger Felt und ce u we Weiter 

au, 27. Jun:. 5 i ug vo u i s 

0 75 Lee 4 ee een ß K. E. 3) in. deen e 
N f 6 i ? 


Teilnehmer an der Polarjahrt des 

„Graf Zeppelin“ 
Teilnehmer an, der arktiſchen Expedition des 
„Graf Zeppelin“: Profeſſor Samoilowitid 
links), der wiſſenſchaftliche Leiter des kühnen 
Unternehmens und Hauptmann a. D. Walter 
Bruns, der Generalſekretär der Aero-Arltis. 


als 


e ! 4 jümtlicer Straftaten bereits 
1223 erfolgt 
ei, da nach Schließung des Deutſchtumsbundes 
bis zur —— 72 Anlage in einem Zeitraum 


An dem Tode des großen Polarforſchers Amund⸗ 
jen hat in der letzten Zeit niemand mehr gezwei⸗ 
felt. Als er nach der Kataſtrophe der „Italia“ 
mit feinem Flugzeug „Latham“ zur Hilfeleiſtung 
a bewunderte man den Mut des zähen For⸗ 


Die zu „iahlihe” Regierungspreſſe 
due Warſchau, 27. Juni, (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Die nationaldemokratiſche Preſſe führt 


chers, um ſo mehr, als man wußte, daß perſönliche 

erſtimmungen zwiſchen ihm und General Nobile 
beſtanden. Während Nobile durch den Eisbrecher 
„Kraſſin“ gerettet wurde, galt bisher Amundſen 
als verſchollen. Man hatte zwar bei den Trüm ⸗ 
mern feines Flugzeuges, das im arktischen Eiſe 
niedergegangen war, keine Spuren von Amundſen 
ſelbſt gefunden. Da ſeine Lebensmittel aber ſehr 
begrenzt waren, nahm man an, daß er nach kur⸗ 
zem, mühevollen Weg in der Einſamkeit der Arktis 
erfroren ift. Dieſe allgemein verbreitete Webera 
zeugung wird jetzt neuerdings von einem guten 
Kenner der Verhältniſſe nachdrücklich bekämpft. 
Der ruſſiſche Eisbrecher „Malygn“ hat bereits 
eine neue Suche nach Amundſen aufgenommen. 
Sein Führer, Profeſſor Wieſe, hofft ſogar unter 
Umſtänden auf die Reſigruppe der „Italia“-Mann⸗ 
ſchaft zu ſtoßen. A 


Den Anſtoß für die neuen Hoffnungen gab ein 
Bericht des amerikaniſchen Nordpolforſchers Anton 
Vial. Vial teilte mit, daß er kurz vor Amundſens 


er den Forſcher auf ein großes Proviantdepot aufs 
merkſam machte, das er kurz zuvor auf den Radolf⸗ 
inſeln angelegt hatte. Vial hält es für durchaus 
möglich, daß Amundſen nach der Landung ſeines 
Flugzeuges bis zu dieſem Proviantdepot vor⸗ 
gedrungen iſt und in deſſen Nähe noch heute ge⸗ 
funden werden kann. Zur Stützung ſeiner Be⸗ 
hauptung erinnert Vial daran, daß Amundſen 
der Welt bereits einmal eine ähnliche Ueber⸗ 
raſchung bereitet hat. Auch 1903, bei jeiner Er- 
kundung der Nord⸗Weſt⸗Paſſage, fror er mit feine 
kleinen Polaryacht „Giöa“ im Eiſe ein. Er blieb 
19 Monate an der gleichen Stelle feſt liegen und 
kehrte erſt nach etwa drei Jahren zur allgemeinen 
Ueberraſchung geſund wieder in die Heimat zurück. 
Natürlich iſt ein Unterſchied zwiſchen damals und 
heute vorhanden. Amundſen hat gegenwärti Teit 
Schiff zur Verfügung, auf dem er die Nückfahr 
antreten kann. Dafür ſind die Hilfsmittel für 
eine Rettung heute beſſer geworden. Die Expe⸗ 
dition des „Malygin“ wird mit größter arktiſcher 
Erfahrung vorgetragen. Desgleichen iſt eine Flug⸗ 
zeugexpedition in dieſem Sommer noch immer 


W Reh . 

Ein Laie iſt ſelbſtverſtändlich zunächſt geneigt, 
die Hoffnungen Vials mit Skepſis aufzunehmen. 
Immerhin muß jrugig machen, daß ein ſo genauer 
enner der Verhältniſſe wie Proſeſſor Wieſe auf 


—— — — 


— — — 


Flug mit Amundſen ein Geſpräch hatte, bei dem R 


Zur bevorſtehenden Polarfahrt des 
„Graf Zeppelin“ 


Der Weg des „Grafen Zeppelin“ von Leningrad 
nach dem Großen Ljachow und zurück; unweit von 
Nowaja Semlja befindet ſich die Stelle (x), wo 
das Luftſchiff mit dem ruſſiſchen Eisbrecher 
„Malygin“ zuſammentreffen will. Weiter 1 
ijt die Kamenjew⸗Inſel (xx), wo das Luftſchif 
ſich mit der Station des Profeſſors Oranzew in 
Verbindung ſetzen wird. 


5 Zur bevorſtehenden Polarfahrt des „Graf Zeppelin“ 
as deutſche Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wird Mitte Juli ſeine geplante Polarfahrt antreten, an 
der deutsche, ruſſiſche, ſchwediſche und amerikaniſche N e ï 

von Friedrichshafen über Berlin nach Leningrad; von dort aus erfolgt der Vorſtoß in die Arktis. 


II Amundsen nod am Lebend 
Neue Suche auf den Rudolfinſeln 


Forſcher teilnehmen werden. Die Fahrt geht 


Grund der Vialſchen Mitteilungen gleichfalls noch 
an die Moglichkeit einer Rettung Amaundſen⸗ 
denkt. Die ruſſiſche Expedition befindet ſich allen 
Bedenken zum Trotz bereits unterwegs. Man wird 
nur herzlich hoffen können, daß ihr noch ein Ep 
folg beſchieden iſt. 


Keine Umbildung 
des Reichskabinetts 


Berlin, 26. Juni. (R.) In den letzten Tagen 
ſind in det Preſſe wieder Meldungen 5 
die von einer bevorſtehenden ii mbildung 
des Neichskabinetts wiſſen wollen. In 
unterrichteten politiſchen Kreijen bezeichnet man 
dieſe Frage jedoch als vorläufig über⸗ 
haupt nicht akut. Auch in führenden Krei- 
ſen der deutſchen Volkspartei wird die Auffaſſung 
vertreten, daß jetzt ſelbſtverſtändlich die Außen⸗ 
politik den Vorrang hat und inner» 
politiſche ten wl unter allen Um⸗ 
ſtänden ruhen müllen. In diejem Sinne 
dürfte ſich der Kanzler in den letzten Tagen auch 
mit dem Führer der deutſchen Volkspartei ver⸗ 


ſtändigt haben. Nach unſeren Informationen iſt 


auch nicht damit zu rechnen, daß Dr. Brüning 
in abſehbarer Zeit das Wirtſchafts⸗ und das 
Juſtizminiſterium neu beſetzt, innerpolitiſche Ber: 
änderungen find vielmehr nicht zu erwarten, In 
lange die großen außenpolitiſchen ien Ab um 
die es jetzt gehk, nicht zu einem gewiſſen Abſchluß 
gekommen ſind. 
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tn 25, Jun 1981 veii va Jen òa e Großer Saison- -Verkauf | 
meine ie Frau, unſere herzensgute Mutter, NEA EA Dest e 
Großmutter, Schweſter und Schwägerin zinkt, mittelkräftig bietet durchaus günstige Gelegenheit billigsten Einkaufs! s 
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f Dom. J ag Rotem Nowy Tomyśl W. 5. Komplets modern . 52.— 45,— 38.— Wetter- era RE RR, — 14 
; ; ; g i i ; 9 n großer Auswahl. 1 
Die Beerdigun ndet am Sanntag, dem 28. d. Mts., Nee 16.— 12. 3 1 3 
nachmittags 2 1 on eee e aus RR Florstrümpfe ..... 2.20, 1.25, 1.15, 0.95, 0.75 | Hüte — Hemden — Handschuhe! 


Beti- 
federn 
billiger! 


Oberbetten, Kiſſen 
Unterbetten! 
Prima Inlefs! 


Steppdeckeu prima 2122 
E ft 


9 


arben 21. 37 
Hyg. Sanna 
Anftalt jeden Tag 

im im Betrieb. 


 Emkap, fra 


ul. Wroclawska 30. 
Tel. 5803. 


Trikofagen 


f. Damen, Herren, Kinder 
sowie 


Strümpfe.Socken 


empfiehlt in bekannt 
guten Qualitäten zu 


Engros-Preisen 


Trikotagen-Haus 


Poznan, Masztalarska 6 
gegenüber der Kirche. 
Bitte genau auf die Firma zu achten- 
ERR EVER eee, 

Derpachfung 


Verp. od, verk. zum 1.Oktob. 
meine inNenendorfh Lands- 


berg a / W. geleg. 182 M. groß. 


Am 25. ds. Monats ſtarb nach langem, mit Geduld 
getragenem Leiden unſere hochverehrte Chefin, die 


Ritierguts⸗ und Dampfziegeleibeſitzerin 


2 Frau Ida Magner 


Er Ihr vorbildliches Tun und herzliches Wiese 
ſichert ihr ein ſtetes Gedenken. 


Die Beamten. 


Jamowo, den 26. Juni 1931. 


div. 50 


Zur Bades ais on 
empfehlen wir in grosser Auswahl 
Kostüme für Damen, 
Herren u. Kinder, Mäntel ‚Badeschuhe, 
Kappen, Frottierlaken u. Handtücher. 


| *. SZŁAPCZYŇSKI I Se 


Poznan, Stary Rynek 89, 


Landwirtſchaft, zum Teil 2. 

u. 3. Kl⸗Bod. Off. u. 1424 
an die Geſchäftsſt. der Ztg. 
Poznan. 


Zwierzyniecka 6. 


Baugeld 


- und Darlehn zur Hypothekennhlösung Ban 


des Eigen Gut möbl. Zimmer ſofort 
S T aA tum, vergeben u verm. in ul. Zwierzy⸗ 


niecka. Off. unt. 1450 a. d. 
Geſchſt. d. Big. Poznan, 


Eigenes Kapital 10—15% vom Daslehns⸗ Zwierzyniecta 6, erb. 


betrage erforderlich, welches in kleinen Mogats⸗ 
raten erſpart werden kann. 
Reine Zinfen, nur 6—8% Amortiſation. 


„Autege“ ? Danzig, Hansupl. 25. 


Aus künfte erteilt: H. Franke, 
Poznań, Marsz. Focha 1971 


1 bis 2 Schüler 


3 dtid. Gymnaſinms find. 
um Schulbeginn freundl. 
Aufnahme bei 
Schwester Augusta, 
Poznai, — ͤ ͤ——[——ͤ— — — — — lai, r. Jackowskiego Nr. 23. 


RR er Anfertigung in 24 Stunden! 


Werkstätte für oornehmste Herren- und PDamenschneiderei 


moderne Frack- u. Smoking-Anzüge zu verleihen. 
ö Täglicher Eingang von Neuheiten! 


ERDMANN KUNTZE Schneidermeister, Poznai, ul. Nowa J. . 


Große Auswahl in modernsten Stoflen ersiklassigster Fabrikate 


Gerig am Bayer: Joppen, Reilhosen u. Mäntel. 


Beste Qualitäten! 


Hüte - Handschuhe - Schirme usw. 


EEE TATRA 


Reich sortiertes Stofilager — Meterverkauf. 


Socken — Schirme — Stöcke usw. 
Niedrigste Preise! 


` 


Tüchtig. Hausmädchen 


ſelbſtändig kochen kann, zum 1. Juli geſucht. Mel 


das 


dungen Poznan, ulica Iwierzyniecka 6, W. 4. 
— — ——— — — — — — 


Arbeitsfreudiger, energiſcher, in der Herſtellung ſein⸗ 
fter Qualitätsmehle, fumie in Montage erfahrener 


Obermüller 


wird von mittlerer Handelsmühle geſucht. i 
u. Gehaltsanſpr. u. Nr. 1447 an die 


Zeugnisabſchr. 


Angeb. mit 


Geſchſt. dieſer Zeitung Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


Nähe ſehr billig! 
Off. u. 144 2a. d. Geſchſt d. t 
Poznan, Zwierzyniecka 


Frl. 18 J. alt aus beſſerem 
Haufe mit gut. Nähfennin. 
u. höh. Schulbg. ſucht Stellg. 
als Haustochter oder 
Kinderfräulein. Off. u. 
1449 an die Geſchſt. d. tg., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Alleinſtehende Witwe 
ohne Anhang ſ. Stellg. als 


Virlſchafterin 


in Beamtenhaushalt, auch 
auf dem Lande. 
Frau Dullin, 
Sw. Wojciech 7, III, 1. 
b. Frau Kuchta. 


— — 
Suche f. mein. Sean, 19 Jahre 
alt, welcher Luſt hat, das 
Molkereifach 6, erlernen, 
von ſofort 

oder pit cine Lehrſtelle 
Derſelbe hat höhere Schul⸗ 
bild. u. iſt der poln. Sprache 
in Wort u. Schrift mächtig. 
Off. u. 144 3a. d. Geſchſt. d. Zt. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


allerersten Ranges 
(Tailor Made) 


| 


Tüchtiger erfahr. land w. 


Beamter, 


unverh. 
u. perſönl. Empfl. ſucht 
Stellung. Off. an „Par“ 
Pozuan, Aleje Marcinkow⸗ 
ſtiego 11 unter Nr. 55,370. 
— —e— é ſſ DOW w — 
S. f. meinen Sohn 17 Ihr. 
alt, engl., Stel lun g als 
moltereilehrling Off. b. 
unt. 1446 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung, Poznan, ul. 
Zwierzyniecka 6, zu richten. 
— 


Lehrling 


aus gutem Hauſe, beider 
Landesſprachen mächtig, 
für ſofort ge ſucht. 
8: Beſchle, Poznań, 
iſenwaren, Küchengeräte. 
——— — —E : — 


Noch nie 
waren Einkochgläſerf jo billig 
wie jetzt. Außerdem billigt: 
Apparate, Fayence, Alpaka, 
Meſſer, Gabeln. Porzellan⸗ 
u. Geſchenkgegenſtände, nur 
direkt bei der Hurtownia 
Porcelany, ul. Wroniecka 
24 (Verkauf an jedenmann). 


Klavier 


ſofort zu laufen geſucht. 
Offert. m. Preisangabe u. 
1448 a. d Geſchſt. d. Ztg. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 

— —ͤ — 


Eufliſch 1. mic 


erteilt m. Dolgow, 


Kreta 24. II. Stock links. 
Anmeld. 6—8 Uhr abends. 


mit beſten Zeugn. 


Zurückgekehrt 


Dr. med. Theile 


Poznai, ul. Cieszkowskiego 4 
Tel. 5211 


Aufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, — 
1. der Bergarbeiter Alefjander Jatob W l 
geboren am 23. Juli 1897 in Koſchnika, A i 
Bugutſchütz, Kreis Kattowitz, wohnhaft in Duden 
Jakobſtraße 16, 
die berufsloſe Veronita Joſeſa Adamidl, ae i 
boren am 28. Januar 1901 in Hannover, wohn ⸗ 
haft in Zwickau, Jakobſtraße 16, 
die Ehe miteinander eingehen wollen. 

Die Bekanntmachung hat in der Gemeinde Zwidau 
und durch das in Poſen erſcheinende Poſener Tage“ 
blatt zu erfolgen. 

Etwaige auf Ehehinderniſſe ſich ſtützende Einſprochen Í 
haben binnen zwei Wochen bei dem Unterzeichneten * 
geſchehen. 

Zwickau, den 25. Juni 1931. i 


Der Standesbeamte. i 4 
Koch. — 


: 
Die Firma Dall Asta i S-ka 


gibt hiermit bekannt, daß dio in letzter Zeit in den 
Straßen von Poznan aufgetauchten Speiseciswagen 
unter dem Namen Sta Asta i S-ki mit unseren bekann, 
ten -Erzeugnissen nicht identisch sind. 
Gleichzeitig empfehlen wir der geehrten Kun. 
schaft unsere Spezial-Lokale für italienisches 
Speiseeis in der Apollo-Passage, auf dem Stary ` 
Rynek, pl. Wolności (Garten) sowie ul. Półwiejska: | 


Dall’Asta i S-ka _ 
Fabrik italien. Speiseeis. 


w 


Felgen U. Speichen 1 


(Rotbuche) (Beste Steineiche) 
ebenso Bügelfelgen für Kutschwagen 
aller Stärken, erstklassige trockene Ware 

liefert 


E. THORENZ, Pogorzel, fel 1 


